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Die Fideikommiſſe
im Lichte der Statiſtik

Von Dr. Herz Harburg.
(Schluß.)

Le. Die Fideikommiſſe haben beſſere Boden
klaſſen als der freie Privatbeſitz Der Grundſteuer
reinertrag iſt meiſt 4 bis 5 Mk. häufig auch 10 Mk.,
in Aurich 21 Mk. höher als der des Geſamtgebietes
des betreffenden Regierungsbezirkes. Die Fidei-
kommißbindung der beſſeren Böden iſt deswegen ſo
bedenklich, weil gerade dieſe ſich zur Zerſchlagung
in kleinere Teile und daher zur Bauernanſiedlung
eignen. Gerade aber im Oſten, in den national be
drohten Provinzen Poſen und Weſtpreußen ganz be
ſonders, iſt die Neigung zu Neugründungen beſon
ders ſtark entwickelt.

Wichtig wäre in dieſem Zuſammenhang feſtzuſtellen,
ob die Fideikommiſſe das Bauernlegen ſtärker betrei
ben als der ſonſtige Großgrundbeſitz. Ein ſtatiſtiſcher
Nachweis hat ſich dafür nicht erbringen laſſen, ebenſo
wenig dafür, ob ſie auf die Bevölkerungsbewegung
und die Bevölkerungsdichtigkeit einen anderen Ein
fluß ausüben als derGroßgrundbeſitz im allgemeinen
Aktuell in unſerer Zeit des Geburtenrückganges iſt der
r der Fideikommißbegründung auf die Kinder
zahl. Es hat ſich nur feſtſtellen laſſen, daß die Fidei
kommißinhaber ſelbſt etwas mehr Kinder haben als

jaben ichten in der Stadt, wie ja überhaupt

die Brüder der Fideikommißbeſitzer, wenn überhaupt,

erſt ſehr ſpät heirateten und verhältnismäßig wenig
Kinder haben. Das iſt ganz erklärlich. Die Ge

hälter des Staatsdienſtes, den ſie ergreifen, der allein
für würdig angeſehen wird, ſind nicht mehr ſo hoch,
daß ſie den Anſprüchen jener Geſellſchaftsſchichten
auf ſtandesgemäßen Unterhalt entſprechen könnten.
Wenn die Begründung des Entwurfs von 1903 den
Zweck eines Fideikommiſſes in der Erhaltung des

Glanges einer Familie ſah, ſo gibt, ſeitdem der Staat
nicht mehr das Fideikommiß der jüngeren Söhne
bildet, dasſelbe nur noch den Erſtgeborenen dieſen
Glangz, während die Ausgeſchloſſenen an der Sonne
des Majorats nur ſo viel Platz zum Wärmen finden,
als ihnen der Wille des Majoratsherrn einräumt.

Keine Antwort gibt die Statiſtik auf die Frage,
ob die Fideikommißinhaber beſſer oder ſchlechter

wirtſchaften als ſonſtige Großgrundbeſitzer; ein Ver
gleich in den öſtlichen Provinzen ſtellt jedoch feſt, daß
die Fideikommiſſe mit Ausnahme von Schafen noch
weniger Vieh halten als der Großgrundbeſitz über
haupt. Ob dies auf die Fideikommißeigenſchaften
der Güter ſelbſt zurückzuführen iſt, läßt ſich zurzeit
nicht feſtſtellen.

Die Bindung des Forſtbeſitzes wird im allgemeinen
anders beurteilt als die Bindung landwirtſchaftlich
genutzten Bodens Das liegt daran, daß die Forſt
wirtſchaft extenſiv und daher Sache des Großgrund
beſitzes iſt, und weiter daran,
Wirtſchaft der Umtrieb von Fichten und Tannen
80 bis 100 Jahre, bei Kiefern und Buchen 100 bis
120 Jahre, bei Eichen ſogar 150 bis 200 Jahre be
trägt. Von der Fideikommißfläche waren Wald im
Jahre 1895 46 Proz. im Jahre 1912 46,6 Proz.
oder 13,8 Proz. der Staatswaldfläche. Der Anteil

des Waldes geht bei den Fideikommiſſen mit der
Größenklaſſe zurück; bei den neubegründeten iſt er
im Verhältnis nicht ſtärker als die Waldfläche des

Die Bewirtſchaftung des Fidei
kommißwaldes iſt beſſer als diejenige der übrigen
Waldbeſitzer, bleibt aber, wenn man den prozentualen
Anteil der alten Beſtände gegenüber dem geſamten
e einſetzt, hinter derjenigen des Staaksbeſitzes

zurück. JDie Bedeutung der Fideikommiſſe für den Wald
beſtand darf nicht überſchätzt werden. Frankreich, das
ſeit der großen Revolution keine Fideikommiſſe mehr

demnach nichts dafür,

Kinderſegen im allgemeinen P

in das Geſetz hineinarbeiten würde.

daß bei rationeller

Sonnabend den 2. Mai 1914.
beſitzt, hat mit 18,2 Proz. der Staatsfläche viel mehr
Wald als das klaſſiſche Land der Waldflächen, Groß
britannien, mit 3,9 Proz. der Staatsfläche; in Elſaß
Lothringen, wo Fideikommiſſe nicht vorhanden ſind,
waren 1900 30 Proz. der Staatsfläche bewaldet, in
Preußen dagegen nur 23,7 Proz.

Aber ſelbſt wenn man die Fideikommiſſe für den
Waldbeſtand als günſtig anſteht, ſind Neugründungen
nicht vonnöten. Die aus ſchweren Zeiten übernom
mene Furcht vor der Entwaldung iſt jetzt unberech
tigt. Jn den Jahren 1879 1900 iſt der Wald-
beſtand in Deutſchland um 123 000 Hektar geſtiegen.
Deutſchland hat demnach im ganzen genommen genug
Wald. Für die Erhaltung des Beſtandes aber iſt der
Staatsbetrieb vorzugiehen. Gerade der Staat als
Eigentümer des Waldes kann die ſozialen Pflichten,
die jedem Waldbeſitzer obliegen, beſſer erfüllen als
der Privatmann; er wird namentlich auch nicht den
Wald aus jagdlichen Gründen ſperren! Der Staat
wird auch nicht aus ſportlichen Paſſionen Forſten
dort anſtocken oder erhalten, wo ſie der Entwicklung
Hinderniſſe bereiten und wie Zollſchranken wirken

Die amtlichen Unterſuchungen Höpkers erbringen
daß das Fideikommiß wirt

ſchaftlich nötig oder gar wertvoll iſt; es dient ledig
lich zur Erhaltung des Großgrundbeſitzes. Entgegen
der preußiſchen Verfaſſung ſchaffen dieFideikommiſſe,
wie es der Entwurf von 1903 mit erfreulicher Offen
heit ausſprach, bevorzugte Familien in beſonders

en enivi t

als er ausführte, daß die Stiftung neuer Fideikom
miſſe nur in dem einzigen Fall für den Staat vorteil
haft ſein könne, wenn es darauf ankäme, adlige Fa
milien zu erhalten. Der Geburtsadel ſieht aller
dings das Eindringen der Geldariſtokratie in die
Kreiſe des alten und befeſtigten Grundbeſitzes mit
ſcheelen Augen an. Er will daher die Fideikommiß-
bindung ſolcher Güter ausſchließen, die nicht min
deſtens 50 Jahre im Beſitz derſelben Familie ſind.
Man könnte es nur begrüßen, wenn das Herrenhaus
dieſe im Entwurf ſchmerzlich vermißte Beſtimmung

Sie würden den
beſten Wall gegen eine Überflutung mit Fideikom
miſſen geben, da die großen Güter, namentlich im
Oſten, ſchon lange ein Handelsartikel geworden ſind.
Und die kaufmänniſchen Familien werden lernen
müſſen, daß das bürgerliche Jdeal nicht aus der
u en des Feudalismus geſchöpft werden
ann.

Parlaments Nöte.

Von Dr. Müller-Meiningen,
Mitglied des Reichstags und des bayr. Landtags
Weder im Reiche noch in den großen Bundesſtaaten

will es mit der ParlamentsArbeit vorwärts gehen.
Die Arbeit in den größeren Bundesſtaaten mit zwei
jährigen Haushaltszeikten, wie in Bayern, wird in
Zukunft nur durch Trennung von Haushalts und
Geſetztagungen, in Wirklichkeit alſo einjährigen
Arbeitstagungen, bewältigt werden. Was aber macht
der Reichstag, der ebenfalls ſeinen Haushalt bis
I. April nicht mehr zu bewältigen vermag Bei ihm
ſpricht als ſtärkſte Entſchuldigung die geradezu rieſige
Stoff-Anhäufung. Wir brauchen z. B. nur
an die Ausdehnung unſerer Kolonialdebatten zu er
innern. Freilich ſind auch ſchlechte Sitten mit
dran ſchuld. In erſter Linie der Regierung; in zwei
ter Linie erſt, und wohl entſchuldbar, des Haushalts-
ausſchuſſes des Reichstages, der allzu breit und
gründlich berät.

Wir ſehen, daß viele Umſtände zu den unerquick
lichen jetzigen Verhältniſſen des Reichstages bei
tragen. Man muß in dieſem Zuſammenhang aber
auch auf einige Beſtimmungen unſeres ſehr mangel
haften Diäten geſetzes hinweiſen, die neben

Der Zahlung von Tagegeldern eine Beſtimmung gegen
a h e Donereerlärumoe deg, WVarlo

Trgemeinen Landrechts, traf das richtige

40. Jahrg.
der Planloſigkeit das Elend das übrigens, wie die
franzöſiſchen und engliſchen Verhältniſſe zeigen, inter
nationalen Charakter zu beſitzen ſcheint verſchul
den. Als man im Jahre 1906 einem alten Wunſche
des Reichstages folgend das Diätengeſetz annahm,
geſchah es aus zwei Gründen: die Diäten ſollten den
Wählern der Kandidaten größeren Spielraum ge
währen, ſie ſollten zweitens die dauernde Arbeits
fähigkeit des Reichstages ſelbſt
Zweck wurde erreicht. Zur Erreichung dieſes Zieles
hatte man zwei Syſteme zur Auswahl, die Zahlung
von täglichen Anweſenheitsgeldern oder die Zahlung
einer PauſchalemitAbzügenfürdie Ab-
weſenheit. Man hat in Deutſchland die zweite
Art gewählt, ſie aber in einer außerordentlich un
glücklichen Weiſe ausgeführt. Vom theoretiſchen
Standpunkte aus ſind Tagegelder, d. h. Aufwands
entſchädigungen für jeden Sitzungstag, unzweifelhaft
viel richtiger als das jetzige Pauſchale mit ſeinen
ſonderbaren Abzügen. Freilich auch die Tagegelder
enthalten eine ſchwere Gefahr: die abermalige Ver
längerung der an ſich viel zu langen Seſſionen! Die
Länge der Seſſionen iſt der Ruin des ganzen
Parlamentarismus. Seſſionen wie im
Vorjahre von 8—-9 Monaten ſind qualvoll für
Reichstag wie Bundesrat, und rächen ſich im darauf
folgenden Jahre bitter.

Mit der Länge der Seſſionen wächſt aber auch die
Zahl der Berufspolitiker aus natürlichen
Gründen, was abſolut nicht zum Segen des Parla
mentarismus gereicht. Es müßte alſo wohl auch bei

der ich eine große Gefahr für das Jn ke
der Nation an den Arbeiten des Pat
ments erblicke, gefunden werden. Jch bin mir wohl
bewußt, daß alle ſolche Reformvorſchläge für die
Abwicklung der Geſchäfte nicht viel nützen, wenn ſie
nicht von dem gemeinſamen Wunſche aller Parteien
getragen werden, Selbſt zucht zu üben, um dieBe
ratungen nicht uferlos werden zu laſſen. Am beſten
wäre es meines Erachtens, die Zeit vom 15. No
vember bis 15. Mai als un Parlamentszeit
anzuſehen, die nur in dringenden Fällen überſchritten
werden ſoll. Sache der Vereinbarung zu Beginn der
Tagung wäre es, zwiſchen den Parteien des Reichs
tages und der Regierung einen Arbeitsplan feſt
zuſtellen. Nur bei ſolcher gleichzeitigen Vorlegung
des Haushalts und Aufſtellung eines die Parteien
verpflichtenden Arbeitsplanes, bei dem man für Un
vorhergeſehenes genügend viel Unterhaltungstage
vorfehen kann, könnte der Haushalt bis zum 1. April
fertiggeſtellt werden.

Jch bin nicht Optimiſt genug und gehöre dem
„hohen Hauſe“ zu lange an, als daß ich glauben
würde, daß ſolche Reformen von heute auf morgen
auf dem konſervativen Boden auch des „roten
Reichstages“ ſich durchſetzen werden. Die „Parla
mentsbureaukraten“, die alles mit überlegenem

Lächeln abtun, weil es niemals anders war, ſind ſo
ſchlimm als irgendwelche anderen Bureaukraten
Aber der Zwang und die Sorge, daß das Anſehen
des Parlaments durch die jetzigen Verhältniſſe
er Schaden nehmen, werden auch hier zuletzt
iegen.

Der Parteitag für Groß Berlin,
den die fortſchrittliche Volkspartei am Donnerstag ab
hielt, geſtaltete ſich beſonders intereſſant durch einen
Vortrag des Abg. Kopſch über die Stellung des
liberalen Bürgerkums in den Großſtädten. Seine
Ausführungen dürften nicht nur für Berlin, ſondern
auch für andere größere Städte Beachtung verdienen

Abg. Kopſch wies in ſeinem Vortrage nachdrück
lich auf die Bemühungen der konſervativen Parteien
beider Richtungen, namentlich der Freikonſervativen,
hin, in den Städten wieder Fuß zu faſſen. Da die
Jnduſtrialiſterung des Landes fortſchreitet und die
ländliche Bevölkerung prozentualiter abnimmt, ſo

verbürgen. Der

h



muß auch die konſervative Partei allmählich zurück
gehen, wenn es ihr nicht gelingt, in den wächſenden
Städten wieder mehr Terrain zu erlangen. Bei den
letzten Wahlen hat ſich nun gerade in den großen
Städten, aber auch in den mittleren Gemeinden, ein
teilweiſe kataſtrophaler Rückgang der konſervativen
Stimmen gezeigt. Unter dieſen Umſtänden iſt es
begreiflich, daß die Konſervativen alles daxauf an
legen, in den Städten an Anhängerſchaft weder zu
gewinnen. Kopſch wies in ſeinem dankenswerten
Vortrage nach, daß die Konſervativen nach dieſer
Richtung hin ganz ſyſtematiſch vorgehen. Unter den
verſchiedenſten Firmen treten ſie auf, als Mittel
ſtändler, als Bund der Handwerker, als Kartell der
ſchaffenden Arbeit, als Freunde des ſtädtiſchen Haus
beſttzes. Allenthalben wird hierbei auf wirtſchaft
liche und berufliche Jntereſſen ſpekuliert; und gerade
zu originell iſt es, daß die Konſervativen ſich jetzt
als beſondere Freunde der Hausbeſitzer aufſpielen,
während ſie in der Zeit der ſogenannten „Berliner
Bewegung“ ſich nicht genug daran tun konnten, das
nichthausbeſitzende Bürgertum gegen die „liberalen
Hausbeſitzer“ aufzuhetzen. Jetzt verſucht man, den
Spieß umzudrehen und es unter Verdrehung der
Tatſachen ſo darzuſtellen, als ob die Hausbeſitzer von
den Fortſchrittlern im Stich gelaſſen würden und bei
den Konſervativen ihre wahren Freunde fänden.
Mit Recht hob demgegenüber Abg. Kopſch hervor, daß
die tatſächliche Notlage des ſtädtiſchen Grundbeſitzes
mindeſtens zu einem erheblichen Teil das Produkt der
ganzen Wirtſchaftspolitik ſei, die von den Konſervati
ven mit Zähigkeit und Erfolg getrieben worden iſt.
Der Redner gab der Hoffnung Ausdruck, daß die
ſtädtiſchen Exiſtenzen des Mittelſtandes und des
Hausbeſitzes, denen jetzt die Konſervativen in
mancherlei Geſtalt als Liebeswerber nahen, ſich nicht
für die reaktionäre Politik einfangen laſſen, ſondern
in ihrem geſunden Sinn erkennen, daß ſie nach wie
vor der liberalen Sache treu bleiben müßten. Das
Verdienſt Kopſchs beſteht darin, durch ſeinen Vor
trag auf die konſervative Wühlarbeit gebührend auf
merkſam gemacht zu haben. Jhr in Berlin und in
anderen Städten energiſch entgegenzuwirken, wird
eine dankenswerte Aufgabe der fortſchrittlichen
Oxganiſation ſein.

In der Beſprechung des Vortrages, die ſich ſehr
lebhaft geſtaltete, ergab ſich völlige Einmütigkeit
gegenüber der konſervativen Agitation zahlreiche
Anregungen taktiſcher und agitatoriſcher Art wurden
egeben, und der Parteitag verlief in allgemein beſedigender Weiſe

Vor der Ablehnung des gegen die Regierung von der
er Tadelsvotums hielt der engliſche

Miniſterpräſident Asquith am Mittwoch im engliſchen
Unterhauſe eine Rede, in der er den angeblichen An
chlag gegen Ulſter verſpottete. Mit Beziehung auf die

Rede Carſons ſagte Asquith, es ſei nutzlos zu verſuchen,
hinter dem Rücken der Ulſterleute oder Nationaliſten zu
einer Vereinbarung zu gelangen. Die Rede Carſons ſei
bedeutungsvoll und zeige die Abſicht, eine Beilegung zu
ermöglichen, und die Regierung erwidere vollkommen den
Geiſt der Rede. Er könne und werde nicht mehr ſagen,
gls daß die Regierung ein aufrichtiges und vernünftiges
Angebot gemacht habe, welches noch offen ſtehe. Einer

Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus London zufolge ſoll ſogar
zwiſchen der Regierung und den Ulſterleuten anſcheinend
ein Waffenſtillſtand geſchloſſen worden ſein. Jn den
Wandelgängen der Kammer gab das zu dem Gerücht An
laß, daß eine gütliche Einigung in abſehrbarer Zeit in
Ausſicht ſteht, auf der Grundlage der Annahme von Ho

durch die Unioniſten, jedoch mit Anſchluß von
ter.

Die Verhandlungen der Regierung mit Ulſter.
London 30. April. Es läßt ſich augenblicklich

ſchwer beurteilen, ob die Verhandlungen der Re
gierung mit den Gegnern der Homerulebill ein zufrieden
ſtellendes Reſultat haben dürften. Jmmerhin ſcheint
Carſon und ſein Anhang vom hohen Roß herab
ſteigen zu wollen. Die Homerulebill wird ſicher in
ihrer jetzigen Form Geſetz werden, aber möglicherweiſe
ſpäter einen Nachtrag erhalten, der ſie den Ulſterleuten
mundgerechter macht. Wenn ſich nicht ein unvorher
geſehener Zuſammenſtoß in Ulſter zwiſchen Freiwilligen
und Militär ereignet, mag es ſtill werden, bis im Par
lament der Vorhang über den jetzt im geheimen gepfloge
nen Kompromißverhandlungen aufgeht.

Asquith über Regierungsmaßnahmen.
London 30. April. Jm Unterhauſe fragte der libe
rale Abgeordnete Byles an, welcher Art die geeigneten
Schritte ſeien, um der Hoheit des Geſetzes Achtung zu ver
e die Miniſterpräſident Asquith vergebens ver
prochen habe, und die die Regierung unternehmen werde

als Antwort auf die jüngſten aufrühreriſchen Vorgänge
in Ulſter.

Asquith antwortete,
es ſeien bereits Maßnahmen getroffen worden,
die ſich hoffentlich als wirkſam erweiſen würden, um
jede Wiederkehr ſolcher Zwiſchenfälleunmöglich zu machen. Die Regierung werde die An
elegenheit auch von anderen Geſichtspunkten aus einer
orgfältigen Erwägung unterziehen. Es ſei nicht

wünſchenswert, zurzeit eine öffentliche Erklärung ab
hen fragte ferner, ob Asquith in Betracht ziehe,
ugeben.

daß eine nationale Beſchimpfung von ſolcher
Größe und einem derartigen Charakter, wenn man ſie un
geſtraft hingehen ließe die Waffe des Geſetzes ſchwäche
und die Achtung vor dem Geſetz vermindern würde.
Asquith anfwortete: Jch habe geſagt, daß die Regierung
die Angelegenheit von ihren verſchiedenen Geſichtspunkten h
aus einer ſorgfältigen Erwägung unterziehen wird.

Nordamerika und Mexiko.
Kämpfe bei Tampico.

Die wichtige Hlſtadt Tampico iſt noch in den Händen
der mexikaniſchen Regierungstruppen. Vor der Stadt
ſtehen die Rebellen und greiſen fortwährend an, und auf
der Reede liegen die Amerikaner mit ihren Schiffen und
freuen ſich, daß es noch dumme Leute gibt, die ſich für die
Dollars des Petroleumtruſtes totſchießen laſſen. Es wird
nämlich gemeldet Nach einer Depeſche aus Tampico vom
26. April griffen die Rebellen die Stadt vier
Tage lang an und ſind jetzt im Beſitz aller Punkte am
unteren Flußufer bis nach Labarra. Die Bundestruppen,
von Kanonenbooken unterſtützt, wieſen bisher ſämtliche
Angriffe zurück und ſandten einen Offizier unter einer
Parlamentärflagge mit der Aufforderung zu den Rebellen,
r ihnen in dem Widerſtande gegen die Amerikaner anzu
chließen. Die Rebellen lehnten dies ab, erklärten
ſie würden den Amerikanern Widerſtand leiſten, wenn dieſe
in das Gebiet der Rebellen einfielen.

Aus Waſhington wird weiter gemeldet: Die Stadt
Tampico r infolge der Anſammlung rieſiger Olmengen
in den großen Bohrlöchern bei der Stadt ſehr g efähr-
det. Das Staatsdepartement hat daher die in der Nähe
ſtehenden Konſtitutionaliſten erſucht, zugzuſtimmen, dieſes
Gebiet für neutral zu erklären.

Bei Veracruz.
Am Mittwoch iſt ein mit Flüchtlingen beſetzter

Zug in Veracruz eingetroffen, der 30 Amerikaner, einige
Engländer und Deutſche aus Mexiko brachte.

Weiter wird aus Veracruz berichtet. Da eine ſtarke
Truppe mexikaniſcher Kavallerie ſich der Stadt wieder bis
auf eine Entfernung von 20 Meilen genähert hat, herrſcht
unter den amerikaniſchen Offizieren eine gewiſſe Beun
ruhigung für die Sicherheit der von den Marinetruppen
gebildeten Vorpoſten. Oberſt Lejune, der die Vorpoſten
kommandiert, hat eine Anzahl Streifpatrouillen ausge
ſandt, die den Befehl erhalten haben, weiter in das
Innere des Landes einzudringen, um die Poſitionen des
Feindes feſtzuſtellen. Mittwoch gegen abend kam es be
reits zu Scharmützel zwiſchen einer Patrouille und
den Mexikanern, die ſich nach ziemlich nutzloſem Hinundher
feuern in voller Flucht zurückzogen. Die Amerikaner haben
keine Verluſte zu beklagen.

Gegenüber der Meldung, daß ein am Dienstag in den
Hafen von Manzanillos eingelaufenes amert aniſches
Kriegsſchiff die dortigen Werften und benachbarten Ge
bäude in Brand geſchoſſen habe, erklärte der amerikaniſche
Staatsſekretär der Marine, Daniels, er glaube nicht an
die Richtigkeit dieſer Nachricht. Die letzte Meldung des
Admirals Howard berichte, daß an der pazifiſchen Küſte
alles ruhig ſei.

Keine Deutſchen verletzt.
Deutſche ſind weder in Tampico noch in Vergcruz ver

letzt worden. Da Texas und Loutſtana eine ſechstägige
Quarantäne gegen Mexiko verhängt haben, geht der
Dampfer „Ypiranga“ mit Flüchtlingen Anfang nächſter
W nicht nach Galveſton, ſondern nach Mobile (Ala

ama).
Japans zweifelhafte Rolle.

Das Auswärtige Amt in Tokio beſtätigt die Waſhing
toner Meldung, daß Japan es abgelehnt habe, die Ver
tretung Mexikos in den Anionſtaaten zu übernehmen

V 2 8 x mi 90 April. Aus zuverläſſiger Quelleverlautet, daß die an der Mediation beteiligten ſüdameri
kaniſchen Staaten einen Appell an die euro
Heenne en Regierungen gerichtet haben, ihre guten
Dienſte anzuwenden, um die Verhandlungen zu
fördern. Sie haben indes nicht darum erſucht, beſonders
Einfluß auszüüben, um den Präſidenten Wilſon zur
Stellung leichterer Bedingungen zu veranlaſſen, wie ge
meldet worden war. Ferner wird mitgeteilt, daß Abge
en an Carranza abgeſandt ſind, um ihm vorzuchlagen, an dem Waffenſtillſtand teilzunehmen. Si
amerikaniſchen Konſuln in einigen mexikaniſchen Staatenſind ermä htigt worden, auf ihre Poſten zurückzukehren,

was als ein günſtiges Zeichen für die Entwicklung der
mexikaniſchen Frage betrachtet wird.
Kämpfe zwiſchen eriteene Regierungstruppen und

Rebellen.

dar en 30. April.aber der amerikaniſchen pazifiſchen Flotte, meldet,
daß mexikaniſche Bundestruppen und Jnſurgenten bei
Mazatlan und Acapulco kämpfen.

2000 Amerikaner eingeſchifft.
Berlin, 30. April. Nach nunmehr eingetroffenen

telegraphiſchen Meldungen von dem reuzer „Dres
Den“ vom 23. und 24. April ſind in Tampico 2000
Stagatsangehörige der Vereinigten Staaten von
Amerika mit Hilfe der „Dresden“ Und des en liſchenmat „Hermione“ auf amerikaniſchen Krie Ich en
eingeſchifft worden. Am 24. April wurden die eutſchen
n n e an Bord des Hapagdampfers „Danta“
eingeſchifft.

Admiral Howard, der

Politische OUbersicht,
Oſterreich-Rngarn. über das Befinden des Kai

ſers wird offiziell mitgeteilt, daß die Nacht zum Don
nerstag wieder gut war und daß der Rückgang der
katarrhaliſchen Erſcheinungen erfreulicherweiſe anhält.
Das e e e iſt dementſprechend gut.
Fraukreich. Der Kriegsminiſter hat den Ge

neral d'Amade, Kommandeur des 6. Armeekorps, beauf
tragt, ſich nach Verdun zu begeben, um wegen der von
zwei Offizieren des 2. Huſaren- Regiments be
triebenen antirepublikaniſchen Wahl
propaganda und der von mehreren Unteroffi-
Sieren in einer Wählerverſammlung veranſtalteten
rohaliſtiſchen Kundgebung eine Unterſuchung
über die Geſinnung und Haltung der dortigen Garniſon
einzuleiten.

ußland. Der Miniſter des Außern Saſo
n ow hat dem Petersburger Berichterſtatter des „Matin“
gegenüber folgende Erklärung abgegeben: Es ſei tief be
dauerlich, daß ſo unbegründete und unberechtigte Be
hauptungen über die Umgeſtaltung der Tripleentente
in einen Dreibund verbreitet würden, da dieſe Frage über
haupt nicht aufgeworfen worden ſei. Man liefe hierdurch
Gefahr, die Eigenliebe der einen oder der anderen Nation
zu verletzen, wenn der zwiſchen den Tripleententemächten

errſchende Einklang nicht ſo vollſtändig über dergleichen

dort Mittwoch früh zwiſchen Ausſtändigen und Arbeits

iſt dagegen

Es genüge, gegenwärtig feſtzuſtellen, wie freundſchaftlich,
aufrichtig, eng und innig die Beziehungen der Triple-
ententemächte ſeien. Jn drei Monaten werde Poincars
ſich davon überzeugen können, daß, abgeſehen von ſeinem
geoßen perſönlichen Preſtige in Rußland, das fränzöſiſch
ruſſiſche Bündnis dort niemals volkstümlicher geweſen ſei.
Die Befeſtigung der Entente cordiale und des franzöſiſch
ruſſiſchen Bündniſſes, welche durch die Beſuche der beiden S
Staatsoberhäupter noch unterſtrichen werde, werde not
gedrungen eine allgemeine Befeſtigung der Tripleentente
herbeiführen.

Schweden. Der Reichstag iſt für den 18. Mai
einberufen worden. e

Türkei. Das türkiſche Marineprogramm
iſt, wie türkiſche Blätter melden, nach langem Studium
nunmehr fertiggeſtellt worden. Die Pforte werde den
franzöſiſchen Werften in der Normandie acht oder zehn e
Torpedobootszerſtörer in Auftrag geben, die größer und S
ſchneller ſein ſollen, als der neueſte jetzige Zerſtörer der
türkiſchen Flotte; bei den Creuzotwerften werde ſie drei e
Unterſeeboote beſtellen. Die Bauzeit werde 18 Monaten S
re überſchreiten. Der Betrag ſoll weder auf das lau
fende Budget genommen, noch von den Anleihen gedeckt,
ſondern durch Sammlungen des er bennne
bracht werden. Ein Leitartikel des „Tanin“ bemüht ſich,
die Vorwürfe eines Teiles der deutſchen Preſſe S
d widerlegen, wonach die eitbſchluß der türkiſchfranzöſiſchen wirtſchaftlichen Ab
machungen, Deutſchkand vernachläſſige. Die
Türkei vergeſſe nie die ihr erwieſenen Dienſte Auch in
Zukunft könne die Türkei die Anterſtützung der Länder, e
die durch Kapitel, Jnduſtrie und Wiſſenſchaft zu W
Hebung beitragen würden, nicht entbehren. Die Ver s
mutung, daß die Türkei die ſtärkſte europäiſche Großmacht,
Deutſchland, vernachläſſigen würde, wäre ein ungerechterVorwurf gegen die rkiſchen Staatsmänner. Der Artikel

fährt dann fort: Da Deutſchland in unſerem Lande ſehr
roße Jntereſſen beſitzt, können wir jederzeit von ihm eine

liche Politik erwarten. Da andererſeits Deutſchlandsalte auf die wirtſchaftliche Hebung der Türkei hinzielt,

kann die Berliner Regierung darauf vertrauen, daß dieſes
Ziel in Konſtantinopel gebührend e wird. Dies

wir bis jetzt bei jedem Anlaß durch Taten bezeugt. S
s liegt kein Grund vor, daß wir nicht auch künftighin

ſolche Anläſſe dazu benutzen. SGriechenland. 7000 aus Thrazien ausge
wieſene Griechen ſind in Salontki angekommen.
Türkiſche Banden treiben die griechiſchen Bewohner in
Thrazien mit Billigung der türkiſchen Behörden, ſo meldet S
die „Agence d'Athenes“, zur Flucht und zwingen ſie, ihr S
Vieh zu See zu verkaufen. Die Zahl der aus
Rodoſto Geflüchteten beträgt 29000. Der Kaiſer von
ne hat den thraziſchen Flüchtlingen 10 000 Rubel
geſandt.

Montenegro. Albaniſche Banden griffen an
drei Stellen bei Djakowitza die montenegriniſchen Poſten
an, wurden aber zurückgedrängt. Die montenegriniſche
Regierung, die von neuen Vorbereitungen der Albanerverſtandegt wurde, hat ſich an die Großmächte mit dem

Erſuchen um Jntervention gewandt
Japan. Wie die „Petersburger n emeldet, wird am Freitag in Tokio ein Abkommen

über den Anſchluß der ruſſiſchen an d
n

e fapa-
97 ewerden. Die Worktgebühr beträgt von allen Telegraphe
ämtern des europäiſchen Rußlands aus 26 Kopeken
Wie die „Petersburger Telegraphen- Agentur ergänzend
meldet, tritt das neue Abkommen ſechs ongte nach der
Auswechſlung der Deklaration in Kraft. Die Wort-
gebühr nach dem aſiatiſchen Rußland beträgt 21 Kopeken.

Nordamerika. Die Bill des Repräſentantenhauſes,
durch welche die Beſtimmung der Panamakanal-
akte, daß amerikaniſche Küſtenſchiffe von den Kanal
gebühren befreit werden, aufgehoben wird, iſt dem Senat
mit einer Zuſatzerklärung zugegangen, wonach die Ver
einigten Staaten durch dieſe Aufhebung auf keine
Souveränitätsrechte über den Kanal verzichten. Die
Streftſchlachten in Loloragoo dauern ſort,Nach einem Telegramm aus Forbes in Colorado hat

willigen ein Kampf ſtattgefunden, in dem wenigſtens
ſieben Perſonen getötet wurden. Die Bergwerksgebäude
wurden in Aſche gelegt. Präſident Wilſon hat die Prä
ſidenten der Arbeiterverbände der Kentuckh- und der
Alabama Grube aufgefordert, ſofort zu einer Beratung
wach Waſhington zu kommen. Der Kampf zwiſchen den
Ausſtändigen und den Minenwächtern in Walſen burg

n beendet. Mittwoch abend haben 650 Aus
ſtändige die Waffen geſtreckt.

Südamerika. Der argentiniſche. Marine
miniſter beſichtigte am Donnerstag das im Hafen von
Bahig. Blancg ankernde deutſche PanzerſchiffKaiſer 500 deutſche Seeſoldaten nahmen an einem
Picknick teil, das von der deutſchen Kolonie für ſie ver
anſtaltet wurde.

Deutschlanck.
Berlin, I. Mai. Der Kaiſer hat, wie aus Korfu

telegraphiert wird, eine Reihe von Auszeichnungen ver
liehen, u. g. den Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit
Stern an den Generaldirektor im griechiſchen Auswärti
gen Amt Skaſſis, den Roten Adlerorden zweiter Klaſſe
an den Oberſt Michglopulos, den Platzkommandanten von
Korfu Arkadikos und an den Fürſten Ypſilanti, den Prä
fekten von Korfu; ferner den Kronenorden erſter Klaſſe
an den Brigadegeneral Dusmanis, Generaladjutanten
und Chef des Stabes, den Stern zum Kronenorden zweiter
Klaſſe an den deutſchen Geſandten in Athen e von
Quadt ſowie den Kronenorden zweiter Klaſſe an den
Bürgermeiſter von Korfu Maecrojanni.

Die Heimkehr des Prinzen und der rn Hein
rich von Preußen von ihrer Südamerikafahrt iſt am Mitt
woch erfolgt. Der Dampfer „Cap Trafalgar“ paſſierte ame Donnerstagmorgen Curhaven und traf gegen 9

hr im Hamburger Hafen ein, wo er an den St. auli
Ländungsbrücken anlegte. Der Prinz und die rn r
anden von ſeiten der verſammelten Menſchenmenge e ne
ehr freundliche Begrüßung. Zum Empfange hatken r
rinz Waldemar von Preußen, der rer Geſandte

Und das Direktorium und der Aufſichtsrat der Südamerika
niſchen Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft eingefunden. Nachdem
das Prinzenpaar ſich von den Offizieren des Dampfers
und vom Fürſten Adolf zu Schaumbürg-Lippe, der in

mehr oder minder tendenziöſen anöver erhaben wäre.
Liſſabon an Bord des „Cap Trafalgar“ gegangen war,
verabſchiedet hatte, fuhren ſie im Automobil nach Kiel, S



über die Beſetzung von Stellen bei den kaiſerlichen Dis

demals gelöſt.

klopfen, dann kriegt er ſo fort ohne Aufmachung, ohne

Die ſozialdemokratiſche Maifeier Reſolution

die Reſolution! Dort heißt es am Ende des neunten Ab

wo die Ankunft im Schloß um 5 Uhr nachmittags erfolgte.
In Liſſabon hat der deutſche Geſchäftsträger dem

Präſidenten von Portugal in beſonderer Audienz den
Dank des Prinzen Heinrich von Preußen für die Glück
wünſche übermittelt, die der Präſident dem Prinzenpaar
zur glücklichen Rückkehr nach Europa geſandt hatte.

Lönig Ludwig von Bayern hat die Einladung
des Herzogs von Braunſchweig, die Patenſchaft bei der
Toufe des Erbprinzen zu übernehmen, angenommen und
mit ſeiner Verkretung bei den Tauffeierlichkeiten den
Prinzen Franz von Bahern betraut.

Jn der Bundesratsſitzung am Donnerstag wurde

ziplinarbehörden, ſowie von Beamtenſtellen bei der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte Beſchluß ge
faßt. Der Vorlage betr. den Betrieb der An lagen
der Großeiſeninduſtrie wurde die Zuſtimmung
erteilt. Der Entwurf eines Geſetzes zur Einſchränkung
der Verfügungen über Miet und Pachtzins-
forderungen gelangte zur Annahme.

Der Rang des Kardinals. Auch der „Bayeriſche
Kurier“ hat, um den Erfolg des Miniſteriums Hertling
in der bevorſtehenden Ernennung des Münchener Erz
biſchofs v. Bettinger zum Kardinal erſtrahlen zu
laſſen, geſchrieben „Der beſte Wille auf allen Seiten, wo
bei das Zurückſtellen möglicher höfiſcher Rückſich en
auf Seiten der erſten Familie des Landes nicht unerwähnt
bleiben darf, haben dieſes Reſultat gegeltigt.“ Das Zen
trumsblatt deutet damit an, daß ein Kardingl den Vor
rang vor den Prinzen von Geblüt zu beanſpruchen hat.
Nun betont aber der „Fränkiſche Kurier“, daß von einem
Zurückſtellen höfiſcher Jntereſſen ſeitens des königlichen
Hauſes gar keine Rede ſein kann. Die Rangſchwierig
keiten, die vielfach in der Preſſe eine Rolle ſpielten,
exiſtieren in Wirklichkeit gar nicht. Am bayeriſchen Hofe
wird auch ein Kardinal von Bettinger hinter dem jüngſten
Mitglied des königlichen Hauſes (einſchließlich aller
Nebenlinien) rangieren, wie das von jeher ſchon an allen

anderen Fall i. Wennkatholiſchen Höfen der
weiterhin auch gelegentlich davon die Rede war, daß die
erhöhten Repräſentationskoſten dem künftigen
Kardinal einige Schwierigkeiten verurſachen würden, ſo
können wir aus guter Quelle mitteilen, daß finanzielle
Sorgen keinen Moment eine Rolle ſpielen werden. Es
ſteht außer Zweifel, daß die nötigen Summen aus den
Reihen des katholiſchen Hochadels mit ſpielender Leichtig
keit aufgebracht werden.

Gegen den Grafen Hoensbrvech hat die Leitung des
Gewerkvereins chriſtlicher Bergarbeiter, der „Kölniſchen
Volkszeitung zuſolge, den Klageweg beſchritten, weil
er in der Generalverſammlung der Deutſchen Vereinigung
in Saarbrücken gegen die Chriſtlichen Gewerkſchaften
den Vorwurf frivoler Verhetzung erhoben hat.

Ein Zentrumsdemagoge. Jm Königreich Sachſen
bemühen ſich die wenigen dort vorhandenen Henkrums-
anhänger recht eifrig, für die Einführung von Klöſtern
Stimmung zu machen. Häufig vorgekommene Geſetzes
übertretungen ſeitens der katholiſchen Orden ſind in leßter
Zeit von liberalen Abgeordneten wiederholt in der
Zweiten Kammer zur Sprache gebracht worden. Dagegen

i ierte nun die Zentrumspartei in Dresden eine
werſam m lung zu der ſie ſich den baye-

Landtagsabgeordneten Lederer

e rt der Klöſter beizubringen,
intge Beiſpiele. Er ſagte u. a. „Wo waren

Klöſtern des Mittelaglters die heute drücken
den Armenlaſten und Armenhaäunſer? Ein
Großteil der ſozialen Frage, die Magenfrage, war

Und das könnte auch heute noch ſo ſein,
wenn man mehr Klöſter hätte, wenn man die Klöſter
aufkommen ließ. Gerade in Jnduſtriebezirken, gerade
in Sachſen, wenn man neben den Fabrikmauern auch
Kloſtermauern ſähe, wie könnten die Klöſter da wohl
tätig wirken, unterſtützt von Reichtum, benützt von der
Armut. Aber man hat die Klöſter ausgeraubt und
v Jronie des Fortſchritts! Kaſeernen, Gefäng-
niſſe und Jrrenhäuſer daraus gemacht. Und wo
Wauchte man mehr Klöſter, als da, wo der ungebärdige
Sohn des ungezügelten Liberalismus, der Kapitalis-
miu s auf einen Reichen tauſend Arme ſchafft Laßt
die Armen beim modernen Kapitalismus anklopfen,
dann kriegt er Armenkonzerte, bälle vbaßzare,

theater, wo die Aufmachung und die Toiletten
ſchon mehr koſten als zehn Reingewinne. Laßt den
Armen auch heute noch an der Kloſterpforte an
Brimbamborium, was er braucht für ſeinen ſoſörtigen
Hunger und, ſeines Lebens Notdurft. Und da ſpricht die
„überkultur“ von der toten Hand. (Bravo!) Die
Kberkultur der lebenden Hand kennt allerdings keine
Armen, nur ein Weib und Spiel Wasſagen dazu die Konfrates von der gemeinſamen chriſt-
lichen Weltanſchauung. Arger kann's wahrlich ein So
zialdemokrat auch nicht mehr!

Die ſozialdemokratiſche Maifeier- Reſolution hat
was man von den Reſolutionen der früheren Jahre wahr
haftig nicht ſagen kann diesmal der politiſchen Welt
eine große Überraſchung gebracht. Sie hat nämlich ein
wichtiges Geheimnis verraten, das bisher abſolut der
Sffentlichkeit vorenthalten geweſen war. Hören wir
ſatzes:

„Sie (die verſammelten klaſſenbewußten Proletarier,
d. Red.) wenden ſich deshalb im beſonderen gegen die

neue Heeres und arinevorlage, die dem
Reichstag zur e vorliegt.“Neue Heeres und Marinevorlage davon hat noch

niemand etwas gehört! Und dabei ſind ſie nach der Re
ſolution e dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung unter
breitet. e, die dringend der Auf

r bald, wenn

merkt haben

Aber der ganze Vorfall zeigt wieder einmal, mit welcher
Gedankenkoſigkeit die ſozialdemokratiſche Se vor
bereitet und betrieben wird. Da arbeitet man Jahr aus
Jahr ein mit denſelben Elichees, mögen ſie für die augen
blickliche Situation zutreffen oder nicht. Die Hauptſache
iſt, das Volk in Erregung zu bringen, ob durch wahre oder
falſche Behauptungen, das kommt erſt in zweiter Linie in
Betracht.

Gerichtsverhandlungen.
Terrorismus gegen Arbeitswillige. Während eines

Streiks auf dem Tafelwerder bei den Arbeiten zur Klär
anlage für die Kanaliſation der Stadt Halle im Som
mer vorigen Jahres hatte der Arbeiter Paul Meißner
zu Arbeitswilligen geäußert: „Nehmt Euch in acht!
Wenn Jhr uns in den Rücken fallt, dann ſchlagen wir
Euch die Schädel ein! Das werden wir Euch heute abend
ſchon beweiſen!“ Auf die Berufung des Amtsanwalts
gegen das freiſprechende Erkenntnis des Schöffengerichts
verurteilte die Strafkammer des Landgerichts Halle den
Meißner 3 einer Woche Gefängnis.

Tätlicher Angriff auf einen Vorgeſetzten. Aus
Löl n wird gemeldet Der Musketier Schüller vom
Jnf. Regt. 131 in Deutz wurde wegen tätlichen Angriffs
auf einen Vorgeſetzten zu fünf Jahren Gefäng-
nis verurteilt.

Die „unſittlichen“ Poſtkarten. Vor der 12. Straf-
kammer des Landgerichts I Berlin fand am Donnerstag
die erneute Verhandlung wegen „Unbrauchbarmachung von
42 Poſtkarten mit Bildniſſen von Werken der Skulptur“
ſtatt. Das Reichsgericht hatte ſeinerzeit die verurteilende
Entſcheidung aufgehoben. Das Urteil ging jetzt dahin:
Der Antrag der Staatsanwaltſchaft wird zurück
gewieſen. Die geſamten Koſten trägt die Staatskaſſe
Für den Gerichtshof ſind die von dem Reichsgericht auf
geſtellten Geſichtspunkte maßgebend. Es kommt nur auf
die Prüfung an, ob die 42 Poſtkarten geeignet ſind, das
normale Scham und Sittlichkeitsgefühl zu verletzen und
Lüſternheit zu erregen. Das iſt verneint worden.
Es handelt ſich um Wiedergabe künſtleriſcher Skulpturen,
deren Originale unanfechtbare Kunſtwerke ſind und bei
un der Begriff der Unzüchtigkeit nicht in Frage kommen
ann.

Wegen verſuchter Tötung ſeiner Ehefrau hatte ſich
vor dem Schwurgericht Duisburg der Arbeiter Neu
gebauer aus Hamborn zu verankworten. Neugebauer
lehte. mit ſeiner Frau ſtändig in Zank und Streit, er
arbeitete nicht, und die Frau unterhielt mit ſeiner Ein
willigung ein Verhältnis mit ihrem Koſtgänger. Schließ-
lich ſagte ſich die Frau von ihrem Manne los und zog weg.
Neugebaner verfolgte ſie tagelang und ſchoß, als ſie ab
lehnke, zu ihm zurückzukehren, viermal auf die Frau und
verletzte ſie tödlich. Er wurde vom Schwurgericht zu
ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt

Die deutſchen Luſtfahrer vor dem ruſſiſchen Gericht.
Vor dem Gerichtshof in Perm begannen am Donnerstag
die en die deutſchen Luftfahrer Berliner, Hagaſe und Nikolai.

Der Klapperſtorch vor dem Schwurgericht. Die
folgende Geſchichte wird von der e Ztg ans St
Jngbert berichtet. Die „Sonnkagskinder der Bergdngh der Grube St. Jngbert bringen ein recht böſe

n Kind
Tag, für den der volle Schichtlohn vergütet wird. Die
Jolge davon war, daß die Bergleute überhaupt keine
Sountagskinder mehr haben wollten, und wenn der
Klapperſtorch dennoch Sonntags einkehrte, ſo wurde die
Hebamme angehalten, als Tag der Geburt den folgenden

exktag anzugeben, damit dem Vater der freie Tag
nicht verloren gehe. Als die Grube davon Kenntnis
erhielt, wurde die „Klapperſtorch-Verlegung“ aufgehoben,
und die Sache war erledigt. Aber auch der Stagatsanwalt
erfuhr davon. Das Schöffengericht belegte die Leute
mit einer geringen Geldſtrafe. Gegen das Urteil hat der
Staatsanwalt Berufung angemeldet. Die Strafkammer er
klärte ſich für unzuſtändig und verwies die Sache vor das
Schwürgericht. Demnächſt werden nun etwa 100 Berg
leute vor dem Schwurgericht in Zweibrücken ſich zu
verankworten haben. Auch die Hebamme wird wegen
falſcher Angaben vor Gericht geſtellt werden.

L. Paris, 20. April. Das Schwurgericht in Reims hat
einen Sauern, der im Streite ſeinen Vater getötet und ſeine
Mutter gezwungen hatte, den Leichnam auf die Landſtraße zu
ſchleppen, um einen Unfall glauben zu machen, zu 8 Jahren
Zuchthaus verurteilt

Vermischtes.
Die ſchlauen Ulſter Leute. Da die Waffeneinfuhr in

Jrland verboten iſt, machen die Unioniſten von Ulſter von den
ſeltſamſten Liſten Gebrauch, um dem Geſetz ein Schnippchen zu
ſchlagen und ſich die Gewehre zu verſchaffen, die ſie für ihre
Freiwilligen brauchen Einen ihrer ſchlauſten Streiche haben ſie,
wie die „Daily Mail berichtet, der Regierung in dieſen Tagen
geſpielt. Ein PolizeiJnſpektor in Ulſter war ob ſeiner Rang
erhöhung ſo erfreut, daß er ſeiner Frau das ſchon längſt von ihr
gewünſchte Klavier ſchenken wollte. Er beſtellte das Inſtrument
in England und erhielt ein paar Tage ſpäter drei Frachtſcheine,
aus welchen erſichtlich war, daß für ihn drei Klaviere, die in drei
verſchiedenen Hafen eingetroffen waren, auf dem Güterbahnhof
lagerten, Der Inſpektor wunderte ſich nicht wenig über die
dreifache Ausführung ſeiner Beſtellung und begab ſich zur Bahn
ſtation, um zum Rechten zu ſehen und, wenn es ſein müßte, mit
einem Donnerwetter dreinzufahren. Auf dem Bahnhof aber
wartete ſeiner eine neue UÜberraſchung: Drei Kiſten mit den
Klavieren waren bereits einem anderen übergeben worden er
hatte glaubhaſt nachgewieſen, daß der Inſpektor ihn mit der
Abholung der Klaviere beauftragt hatte, und war dann mit den
Kiſten auf einem Laſtauto davongefahren. DerJnſpektor, dem
die Sache nicht geheuer vorkam, telegraphierte ſofort an die
Firma bei der er ſein, Klavier beſtellt hatte, und erhielt bald die
telegraphiſche Antwort, daß ſein Jnſtrüment noch garnicht abge
ſchickt worden ſei. Nun ſchickte er ſeine Schutzleute auf die
Spur der drei geheimnisvollen Kiſten und erfuhr durch ſie, was
er ſchon geghnt hatte: es hatte jemand, der auf irgendeine Weiſe
erfahren hatte, daß er (der Jüſpektor) ein Klavier erwartete,
unter ſeiner Adreſſe auf verſchiedenen Wegen ſich drei Kiſten mit
Gewehren ſchicken laſſen. Auf dem Zollamt war, da man die
Adreſſe des Jnſpektors las, kein Menſch auf den Gedanken ge
kommen, in die Kiſten hineinzugucken. Alles andere war dann
ein Kinderſpiel. Natürlich ſind die Gewehre „ſpurlos“ ver
ſchwunden

ſehen gar nicht weiter eingegangen ſein, wenn es ſich wirk
Wir würden, ſchreibt die „Frſ. Ztg.“, auf Ver

ich um ein Verſehen im herkömmlichen Sinne handelte
Falſches Geld in ſächſiſchen Grenzorten. Jn Nordh e ſiſchen e ſind in der letzten

o

ren wird, einen freien

Zeit vielfach falſche Fünfkronen- und Zweikronen
ſtück e ausgegeben worden. Als Falſchmünzer wurde ein in
einer Auſſiger Maſchinenfabrik beſchäftigter Vorarbeiter Zach
verhaftet. Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Boom Herzog von Braunſchweig begnadigt.
Diener Adolf Ploge aus Peine, der am 9. Februar vom
Schwurgericht Braunſchweig wegen Raubmordes an dem
Gaſtwirt Ludwig Schröder in Braunla ge zum Tode ver
urteilt worden war, iſt auf ſein Gnadengeſuch vom Herzog von
Braunſchweig zu lebenslänglichem Zuchthaus be
e

Der Stellvertreter des Berliner Polizeiprä identen,Geh. Oberregierungsrat Otto Fried ein r a 1. Juli
in den Ruheſtand treten. Er iſt der älteſte aktive preußiſche
Verwaltungsbeamte. Am 30. Juni kann er ſeinen 80. Geburts
tag begehen. Sechs Polizeipräſidenten von Madai, Freiherr
von Richthofen, von Windheim, von Borries, von Stübenrauch
und von Jagow hat er gedient, und etwa 30 Jahre hat er das
Amt eines ſtellvertretenden Po izeipräſidenten geleitet

Eine Schlägerei in Zabern. Die „Straßburger
Bürgerzeitung“ hatte aus Zabern gemeldet, daß zwiſchen
den heimgekehrten 9ern und Zaberner Einwohnern ein

lutiger Zuſamenſtoß ſtattgefunden habe. Die
blutiger Zuſammen ſt o ß ſtattgefunden habe. Die
Grund eingezogener amtli er rkundigungen
Lerlautet, ſo, daß in einer Wirtſchaft vier angetrunkene
Jabrikarbeiter einen Streit anfingen, in deſſen Verlauf
einer von ihnen die Tochter der Wirtin, die mit einem

geanten des 99. Jnfanterieregiments in Zabern ver
heiratet iſt, angriff. Der Sexrgeant nahm ſeine Frau in
Schutz und mit Hilfe der beſſeren Elemente in der Ge
ſellſchaft wurden bald die Händelsſucher aus dem Lokal
entfernt. Als ſie ſich ſchon vor der Tür befanden, fielen
einige Revolverſchüſſe. Wer dieſe abgegeben hat, konnte
in der Dunkelheit nicht mehr feſtgeſtellt werden. Die
Verletzungen der angreifenden Arbeiter rühren von Stock
hieben derer her, die den Sergeanten unterſtützten und
ſich gegen die Radaubüder wehrten. Der Sergeant hatte
überhaupt kein Seitengewehr bei ſich.

Millionen Mark Wehrbeitrag in Berlin. Von
zuſtändiger Seite erfahren wir, daß im Veranlagungs
bezirk der Stadt Berlin nach den bis jetzt vorliegenden
amtlichen Feſtſtellungen vorausſichtlich im ganzen 74 235 600
Mark an Wehrbeitrag aufgebracht werden.

Schiffszuſammenſtoß. Cuxhaven, 30. April. Der
norwegiſche Dampfer „Liv“ aus Bergen, mit einer La
dung Holz aus der Oſtſee kommend, ſtieß um Mitternacht
im Nebel mit dem hier ankernden ſchwediſchen Dampfer
„Mtadt zuſammen. Dieſer iſt ſofort geſunken. Die
Mannſchaft mit Ausnahme des Cuxhavener Lotſen, der
ertrunken iſt, wurde gerettet. Ein Mann wurde ſchwer
verletzt. Der Dampfer „Liv“ iſt am Bug beſchädigt.

Eine r Millionenerbin. Die einzige z
des verſtorbenen eorge W. Vanderbilt, Miß Cor
nelta Stuyveſant Vanderbilt, ein Mädchen von 13 Jahren,
iſt durch das ihres Vaters in die vorderſte Reihe
der amerikaniſchen „Erbinnen“ gerückt worden. George
Vanderbilt hat ſeiner Gattin nur eine Million in bar
und die Nutznießung eines Viermillionenfonds hinter
laſſen, ſeiner Tochter e 200 Millionen ſeinPalaſt der fünften Avenue und ſeine

roraroltna. Biltmore iſt ſo giemli

Der

in ch 5n arol der größtBeſitz n den Vereinigten Staaten in m Hand iſt
und umfaßt über 300 900 Morgen in Hochkultut. Nach
dem mit der „Titanic“ verunglückten John Jacob Aſtot
hat jetzt alſo wieder einer der en amerikaniſchen
Milliönäre ſein Vermögen uftter mgehung der Witwe
und der anderen Verwandten einem minderjährigen Kinde
vermacht. Ahnlich hat auch der vor e Jahren ver
ſtorbene Chef des iener Hauſes Rothſchild, der rei ſte

ann Europas, einem einzigen ſeiner Kinder, und nicht
einmal dem älteſten, ſein Geſamtvermögen von 600
Millionen Kronen vermacht und die anderen mit Renten
abgefunden.

Zum Raubmord in Crainfeld wird weiter berichtet,
daß außer dem Landwirt Ho ffin ann in Salz auch deſſen
30 jähriger Sohn unter dem dringenden Verdachte der
Mittäterſchaft e worden iſt. Beide ſind ſtark ver
huldet. Die Mutter Und die älteſte Tochter Steins

ſind derart ſchwer nerletzt, daß kekne Hoffnung be
teht, ſie dem Leben zu erhalten. Auch der jüngſte Sohn
ringt mit dem Tode. Der älteſte Sohn und die jüngere
Tochter Steins ſollen ſich außer Gefahr befinden.

Schneeſturm in Petersburg. Jn der Nacht zum
Donnerstag hat in Petersburg und Um ebung ein hef
tiger Schneeſturm gewütet. Die e w a iſt erheb
lich geſtiegen und hat die niedrig gelegenen Stadtteile
überſchwemmt, Jn der Umgebung von Petersburg
iſt großer Schaden angerichtet worden. Durch den Orkan
wurden mehrere 100 Barken und kleinere S iffe von
ihren Ankern geriſſen. Viele Barken wurden an das Ufer
geſchleudert und gegen 200 Barken in die Newa getrieben
In der Nähe des Sommergartens iſt ein Kutter der Fluß
polizei, an anderen Stellen ſind etwa 90 Barken eſunken.Am Donnerstag früh begann der Wind nan Die
e de en ren von Moskau nach Kronſtadt
iſt geſtört. Auf der großen Newa wurde ein Senkkaſten
der im Bau befindlichen Palaisbrücke überſchwemmt und
die eiſernen Brückenpfeiler beſchädigt.

Generalſtreik der Madrider Bücker. Die Bäcker
Madrid s e den Generalſtreik erklärt. Jn
folge des dur die Haltun der Bäckermeiſter eingetretenen
Brotmangels ſind die Militärbäckereien beauftragt wor
den, auch für die Zivilbevölkerung Brot zu backen.

Schwere Reitunfälle. Bei einer Kompagniebeſichti
gung in Beuthen ſcheute das Pferd des Generalmajors
Neff und fiel. Der General erlitt mehrere Rippenbrüche
e nach der Klinik gebracht werden. Der ita-ieniſche Botſchaftsſekretär Boscarelli in Wien iſt
bei einem Spazierritt im Wiener Prater ſchwer ver
unglückt. Das Pferd ſcheute, der Botſchaftsſekretär
fiel herunter und erlitt eine Gehirnerſchütterung ſowie
einen Bruch des Oberſchenkels. Er wurde bewußtlos in
ſeine Wohnung gebracht. SDas Opfer von Eifenbahndieben iſt der Viehhändler

oritz Dym o nit auf der Heimretſe von Gneſen ge
worden. Er ſchlief während der Fahrt ein und als er er
wachte, bemerkte er, daß ihm ſeine Brieftaſche mit über
20000 Mark geſtohlen worden war. Die Diebe
hatten aus ſeiner Weſte das Stück, in dem ſich die Brief
S befand, herausgeſchnitten. Es fehlt von ihnen jede

r

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.



bezeichnen als wer
Huſtenmittel I

Wegen Brust
Caramellen

mit den 3 Tannen?

Millionen e gernſie gegen

Husten
r Verſchleimung,Zel guten Ratarrn ſchmer

zenden Hals, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen.
6100 not. begl. Zeugn. v.

Aerzt. u. Private
verbürgen d. ſicheren Erfolg.

Appetitanregende,
feinſchmeckende Vonbons.

Paket 25 Pf. Doſe 50 Pf.
Zu haben in Merſeburg

bei: E. Stöcker, Kgl. priv.
e e e W. Kieslichnh. Kurt Atzel, Adler

rogerie, Hermann Weniger
Neumarkt-Drog., J Claſſe
Kolonialw.Hdl., A. Schaaf,Bäckermſtr., Asw. Zräntkner,

Kolonialw. Hdlg. Ferner
J Apelt in Mücheln

e in eTſſſärar
hält vorrätigdüchancherel Th. Röscner,

Merseburg, Oelgrube 9

eS ſolid und haltbar

Hammer,
Markt 11.er e r S r VII

Flügel
sind das Entzdcken

jecles Kunstlers

Unäbertroffeon in Ton
und Preis würdigkeit

IICCCMMCCGCM
geöktnet Sonntags v. Ihr mit

Heimatmuſenm
Geöffnetz Fonntags von 11

bis 1 u. Mittwochs von 8 bis 5 Ahr
Die Mitglieder der Altenburger

Frauenhilfe benachrichtige ich von
der freur dlichen Einladung des
Magiſtrats zur Teilnahme an
der Eröffnung der Aus ſtellung
t Volksgeſundheit d Jugend
pflege am 2 Mai abends 6 Uhr
in der Turnhalle, x ha ad

von Voſe.h. Ihnin kenntSonntag den 83. Mai d2,30 Uhr nachm. Sammelpunkt
Waterloobrücke

J. V. Duvigneau.

T Ferzte T S Vohlſahrtsgusſtellung
in der ſtädtiſchen Turnhalle an der
Wilhelmſtraße vom 2. bis 8. Mai 1914,

Eröffnung am 2. Mai nachmittags 6 Uhr.
Geöffnet: Wochentags e von 8—12 Uhr für die Ober

klaſſen der Kgl. und ſtädt. Schulen unter Führung der
Herren Schulleiter und Lehrer;
Nachmittags von 4 bis 10 Uhr für Erwachſene (Kinder
haben nachmittags keinen Zutritt);
Sonntags vormittags von 11 bis 1 Uhr und nachmittags
3 bis 10 Uhr.

Eintritt frei! S Täglich Führung!
Ein Führer iſt für 20 Pfg. zu haben.

Abteilungen
Säuglingsſchutz, Zuberkuloſe, m r Volksernährung,
Jgugendpflege, Sport, Dürerbund, Wohnungs- und Vodenreform,
Kampf gegen Schmutz in Wort und Dild, Volkskunſt, Trinkerfürſorge,

Wohlfahrtseinrichtungen.
Die Ausſtellung wurde in anderen Städten von durchſchnitt

lich 1009 Perſonen täglich beſucht.ir empfehlen den Beſuch allen Kreiſen unſerer Bürger
ſchaft. Schulen vom Lande, Vereine e melden zweckmäßig einen
Beſuch im Ausſtellungsraum 1 Tag vorher an.

Der Magiſtrat.

Monatsversammlung
Sonnabend den Mai d. abends 9772 Ihr

Hotel Halber Mond“,

Der Vorstand

an e alten Promenade

alle g.
Aue enx ler ſialleſchen

Aktien Bierbrauerei
h e GiſtfGelegenheit Kauf

Einen großen Poſten

un vbllmiw. Mouſſelin

für Kleider und Bluſen paſſend,
empfiehlt billigſt

feſt gepreßte trockene Ware, von anerkannt hohem Heizwerte, 53
Bezuge per Geſchirr oder in Ciſenbahnwaggons ab unſerem Anſchluß

gleis nach jeder Station, empfiehlt zu Sommerpreiſen

Pahnstation Mücheln Bez. Halle a. S. Fernruf Amt Mücheln No. ba

Einem geehrten Publikum n Merſeburg und Umgegend
die ergebene Mitteilung, daß ich meine

Berliner Ofenſetzerei
ſowie r Wohnung W mit dem heutigen Tage nach meinem
Grundſtück, Bahnhofſtraße Nr. 3, verlegt habe.

Paul Salza, Töpfermeiſter.
NB. Vin an das Telephon Netz unter B. Nr. 208 angeſchloſſen

e a

S Preßsteine

Grube Pauline bei Stöbnitz.

Cnophon Theater

Kl. Allerſt. 1.

ßrogramm vom Sonnabend
bis Dienstag.

Gaumontwoche. Aktuell.
Zwei Sack Kartoffeln. Spannendes

Drama.
Die franzöſiſche gJura. Natur.

Das r Luſtſpiel inZu spät.
Das Drama einer treuen Liebe
in 3 Akten. Jn der Hauptrolle

Suzanne Grandais.

Sonntag von 3--7 Uhr
Jugend Vorstellung!
Zur Vorführung gelangt: Das
deutſche Zurnfeſt in Leipzig. Spiel

dauer 1 Stunde.
NB. Auch bei dieſem Programm
find et ein S nicht

Merſeburger
Militär Vereine.

Jn Verbindung mit der dies
jährigen Frühjahrs- Verſammlung
des Keeis kriegerverbandes am
Sonntag den 3. Mai d. g.
im „Neuen Schützenhauſe
(Bürgergarteny) findet eine Gedenk
er an den Feldzug von 1864

*Sämtliche Vereins kameraden

werden mit dem Bemerken hierzu
eingeladen, daß eine hreBeteiligung erwünſcht iſt.

Anzug beliebig. Orden und
Vereinsabzeichen ſind anzulegen.

Beginn 3 Uhr nachmittags.
Namens

einen
Schülerinnen

Abteilung
find. regelmäßig
Mittwochs von
3-5 Uhr und
EConntags von
410-11 Uhr auf
dem Gommer

turnplatz unter Leitung einer
ſtaatlich ausgebildeten Spiel
leiterin ſtatt.

Alle Eltern erſuchen wir, ihre
ſchulpflichtigen Mädchen in dieſe
Spielſtunden zu ſchicken.

der Turnrat.

Er Käther, n e
fwiſchenzüichter Verein

Merſeburg und Umgegend
Sonnabend den 2. Mai d. J.,

abends 8 Uhr

c Verſammlung
im „Thüringer ver Gäſte will
ommen. Der Vorſtand

E. 9.)
Montag den 4. Mat, abends

9 Uhr
Vereins Verſammlung

im „Bellevue“. Der Vorſtand.

W

Tun G
S 3. Mai WS billiger Sonntag
den ganzen Tag über!

Erwachsenes30 Pf. Kinder 20 Pf.

S Piele Neuanschaffangen
im Tierbestande!

Z

abends
Berſammlun

im Vereinslokal
Sonnabend
den 2. Mai
d. J., abds.

9 Uhr
VIersamnmlung

im Reſtau
rant Feld
ſchlößchen.

Der Vorſtand.

Köbiehllun b
Zu unſ rem, vom
z 26. April bis
10. Mai u ſtatt

findenden 97
O Großen uPreis Zwießen
ladet ergebenſt ein

den
Er. 2. Mai, 8 Uhr

Der Vorſtand.
e

Phharmonie.,
Sonntag den 3. Mai

Von nachmittags 3 Ubr ab
S Taänzchen
verbunden mit Preisſchießen.

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

K. C. N.
Sonntag den 8. Mai von nach

mittags 8 und abends 8 Uhr abanzhränchen

i Co.
Turnerisehe
Vereinigung

D. T.
Sonntag den 3. Mai

Ausflug nach Leung.
Abmarſch 48 Uhr vom Caſir o.

Sonntag den 10. Mai
Turnfahrt mit Damen

nach gen
Bellevue.

Schönſt. Gartenlokala. Platze

Sonntag den 3. Mai d. J. von
nachmittags 3 Uhr an

gr. Kavalier Ball
Muſik wird ausgeführt vom
Bandonior-Club „Waldröschen

Es ladet freundl. ein
Fr. Liebigt.

e
Hierzu zwei Beilagen.

Ausſiug u. Ttebnitnmnecſ Auhen S
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Seilage zum „AMerſeburger Correſpondent“,

Srste Beilage.

Unternehmertum und Volkswirtſchaft.
Auf die Bedeutung des Unternehmertums in der Ge

genwart geht in dem populär- wiſſenſchaftlichen Werke
„Deutſchland unter Kaiſer Wilhelm II.“, deſſen zweiter
und dritter Band vor kurzem erſchienen ſind, Profeſſor
v. Wieſe in einem Aufſatz über die Geſamtentwicklung
der deutſchen Jnduſtrie in bemerkenswerter Weiſe ein.
Er ſtellt feſt, daß die vielfachen Anklagen, welche man
egen den e e et Betrieb der heutigenirtſchaftsordnung erhebt, vo er unbegründet ſind.

Es ſei gerade das Verdienſt des privaten An
ternehmertums, daß ſich der en der letzten
J e ſo geordnet und ökonomiſch vollzogen habe.
ie a e e die man ſo gern durch das unklare

Attribut „kapitaliſtiſch“ kompromittkieren möchte, findet
aus ſich ſelbſt heraus die Korrekturen der übertriebenen
Konkurrenz. Neben der Organiſation der Produktion er
ält ſie aber das Element, das für einen wirtſchaftlichen
ufſchwung unerläßlich iſt, die Jnitigative. „Bisher
at ſich ſo heißt es in dem Artikel, „eben noch kein
eſſeres Mittel gefunden, den einzelnen Menſchen in den

Dienſt des Fortſchritts zu ſtellen, als das, ihm einen mög
lichſt großen Anteil am Ertragsgewinn zu gewähren. Daß
es der Jnduſtrie ſo gut gelang, diſziplinierte Organiſation
und Jnitiative zu vereinigen und zu verſöhnen, iſt die
Arſache des Aufſchwungs geweſen. Jmmer wieder die
Produktionsmöglichkeitten zu erweitern, neue Bedürfniſſe
zu wecken, dem Bedarf einer ſo ſtark wachſenden und wohl

werdenden Bevölkerung durch ſtets reichliches
ngebot zuvorzukommen, in der Eroberung des Welt

marktes voranzuſchreiten, trotz Engländern und Amerika
nern, wäre niemals einer Ka wonnen SBiſchen Organiſation der Volkswirtſchaft gelungen. Nür
dadurch, daß früh und ſpät an jedem Tage Tauſende
von intelligenten Köpfen darüber nachſinnen,
wie ſie ſich auf die wirtſchaftlichſte und zugleich durchaus
anſtändigſte Weiſe neuen und großen Gewinn ehe es
wie ſie den Bedarf zu ſich herüberziehen und beſſer als

bisher befriedigen könnten, iſt der Auſſchwung des wirt
ſchaftlichen Lebens möglich geweſen. Techniſche Erfinder
gäbe, praktiſches Organiſationstalent und auf guten
Marktkenntniſſen beruhende kaufmänniſche Spekulation
ſtanden im Dienſte dieſes Strebens und wurden vom Er
werbstriebe in einem Grade angeregt und belebt, wie es
genoſſenſchaftlicher Gemeinſinn nicht vollbracht hätte.“
Man nehme ein naheltegendes Beiſpiel: Die Fortſchritte in
der Jnduſtrie der neuentſtandenen Transportmittel, der
ehe Automobile, Luftfahrzeuge. Wären dieſe Fort
chritte, ſo frägt mit Recht die e v Jnduſtrie

Ko o ſchnell und ſo ſicher vollbracht worden,
Hoffnung, r durch ü

em. Geld ch
erragende

LDervollkommnu

dabei gleichwohl bewundern, daß ſich trotzdem der Fort
ſchritt ſo geordnet nud gleichmäßig vollzogen

Shat- ir glauben gerade umgekehrt, als es von Gegnern
des Kapitalismus behauptet wird, hätte eher die genoſſen
en Produktion, wenn ſie die ganze Großinduſtrie er
aßt hätte, zur Anarchie geführt, weil ihr die den morgigen

Tag vorauskennende Spekulation fehlt, weil ſie nicht ſchnell
genug neue Wege findet, ſich nicht den plötzlichen Bedarfs
ſteigerungen anpaſſen kann, zu wenig riskiert und zu
wenig fruchtbaren Boden hat. Die eigentliche Ge

Holſtein in Kiel h

Sonnabend den 2. Mai

ſchäftstüchtigkeit des Kaufmanns iſt eine der
wertvollſten Produktionsfaktoren. Sie entſcheidet viel
mehr über das Gelingen von Produktion und Handel, als
die bloße Menge des Kapitals. Weniger die Tatſache,
daß die Kapitalien ſo ſtark wachſen, als der Umſtand, daß
We gründlich gusgenützt worden, iſt charakteriſtiſch.

ill man das Weſen der deutſchen Jnduſtrie richtig erfaſſen, ſo muß man beide Kräfte als Elemente des Fort
rets hervorheben: Kapital und perſönliche Tüchtig
eit.

Deutschlanchk.
Nochmals die Fälſchung des Kaiſerbriefes. Die

„Germanita“ veröffentlicht einen empörten Artikel
gegen die nationalliberalen Abgg. v. Campe und Loh-
mann, weil ſie die Affäre des gefälſchten Kaiſerbriefes im
Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht haben. Wie es
bei Zentrumsblättern üblich iſt, wird die Schuld anderen
zugeſchoben, in dieſem Fall der „Rheiniſch-Weſtfäliſchen
Zeitung“, obgleich längſt feſtgeſtellt worden iſt, daß dieſes
Blatt, dem ſonſt unſere Sympathie wahrlich nicht gehört,
lediglich darauf hingewieſen hat, daß in Zentrumskreiſen
ſt längerer Zeit eine Verſion von dem Kaiſerbriefe kur
iere, die dem Monarchen abträglich iſt. Es kommt aber
noch beſſer. Der e Aen olksfreund“, der
e ein falſches Zitat aus dem Kaiſerbrief ver
öffentlichte, ſoll nun kein Zentrumsblatt ſein. Die
„Germaniag“ meint, es könnten darüber Zweifel auf
tauchen denn das „Weſtpreußiſche Volksblatt“, deſſen
Leiter früher Chefredakteur des „Agachener Volksfreundes“
war, ſchreibt, das Blatt ſei ein geſchäftliches Anternehmen,
das „zwar auch Zentrumspolitik treibe“, jedoch von einer
unter liberaler Leitung ſtehenden Großbank finanziert ſei.

Wir haben eigentlich nur darauf gewartet, daß an der
e politiſchen Brunnenvergiftung dieLiberalen ſchuld ſind. Vielleicht wird auch noch der
Reichstagsabgeordnete und bayeriſche Landtagsabgeordnete
Dr. Jaeger zu einem Liberalen geſtempelt.

Den ſortſchrittlichen Beſtrebungen auf Einführung
des Reichstagswahlrecht s für Preußen treten die
Konſervativen hauptſächlich mit dem Hinweis entgegen,
daß die Liberalen doch erſt in den Städten für ein fretes
Wahlrecht ſorgen ſollten aber daran dächten ſie nicht!
Abgeſehen davon, daß die Liberalen dazu gar nicht im
ſtande ſind ohne die Einwilligung der Regierung, ſind es
gerade die Vertreter der konſervativen Parteien, die ſich
einem ſolchen Beſtreben hindernd in den Weg ſtellen. Ein
ſehr bezeichnendes Beiſpiel für die Heuchelei, die in jenem
Einwand liegt, iſt folgendes Die Städteordnung
für S n eswige-Holſtein e das allgemeine und
gleiche Wahlrecht für die e er Stadtverordneten und
des Magiſtrats vor. Der Patriotiſche Verein
in Altong hat dem Abgeordnetenhaus eine Petition
um en dieſes Wahlverfahrens eingereicht. Er ver

S J

ſig zur Erwägung u über Der
Parteitag der Fortſchrittlichen Volkspartei für Schleswig

at dagegen am 26. April einſtimmig
eine Reſolution angenommen, die ſich gegen die Beſtre
bungen auf Einführung des Dreiklaſſenwahlrechts für die
Stadtverordneten wahlen wendet und die Fraktion der

bgeordneten
auſe erſucht, den Antrag zu ſtellen, über die Altonger

Petition zur o e überzugehen.Aus Elſaß-Lothringen. Die Stadt Münſter
in Oberelſaß, die dicht an der franzöſiſchen Grenze

e 7

e Volkspartei im Preußiſchen

1914.

liegt, wird, wie die „Rheiniſch-Weſtfäliſche Zeitung“
meldet, Garniſon erhalten. Das Kriegsminiſterium
hat vor einigen Tagen die Bedingungen für die Verlegungeines Kolmarer Sagerbataillons eingefordert und um

r Erledigung der Angelegenheit gebeten. Jn einer
ofort einberufenen Gemeinderatsſitzung wurden mit allen
gegen zwei Stimmen die Bedingungen des Kriegsminiſte
riums angenommen.

Wie die Konſervativen die Sammlung betreiben.
Die mittelfränkiſchen Nationalliberalen haben Kürzlich eine
Reſolution gegen ein abermaliges Zuſammengehen mit den
Sozialdemokraten angenommen. Nun nimmt der national
liberale Generalſekretär Schnepfer in der „Wacht“ Stellung zu
dem Verhältnis zwiſchen Konſervativen und Nativnal-
liberalen. Er erwähnt jenen mittelfränkiſchen Beſchluß und
meint: „Der Parteitag würde hierüber zu entſcheiden haben.
Zurzeit beſtehe jedoch das Abkommen mit den Sozialdemo
kraten, „das Herr Juſtizrat Ebner von Eſchenbach, der 2.
Vorſitzende des konſervativen mittelfränkiſchen Kreisvereins,
wiederholt als Schmach bezeichnen zu müſſen glaubte und auf
Grund deſſen er wiederholt zuletzt auf dem konſervativen
Parteitage am Oſterdienstage in Nürnberg den liberalen
Führern den mehr oder weniger verblimten Vorwurf des
mangelnden perſönlichen Ehrgefühls machte. Er
hatte ſich ſchon einmal deswegen entſchuldigt mit der Begrün-
dung, daß er niemand perſönlich damit beleidigen wollte. Da
hätte man denn wahrlich von einem Ehrenmanne erwarten

den

Schlaglicht a
r

d

und Sparverein Dortmund-Hamm. E. G. m. b. H. gez.
H. Gärtner. Urlaubsgewährung unter Lohnabzug. Un

e

Ansgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

48 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Oh, nun wird mir alles klar! Mein Gott, mein

Gott, ſtöhnke er tief und vergrub ſein Antlitz in beide
ände. „So haben Sie mein ganzes Lebensglück mit einem
chlage vernichtet.“

Er ſaß ſtumm da, ohne ſich zu rühren, nur in ſeinen
Schmerz verſunken.

Sie ſchaute ihm beklommen zu und erſt nach einer
Weile wagte ſie leiſe das Geſpräch von neuem zu beginnen.

„Herr Doktor,“ e ſie flehend, „vielleicht wird doch
noch alles gut, ich bin zu jeder Sühne bereit.“

Er hob langſam den Kopf.
„Geben Sie ſich keine

Ein für allemal.“
Seine Stimme klang tonlos und heiſer.
„Sie haben mich um mein Leben betrogen, ich will

Jhnen gern verzeihen, ich glaube, Sie haben genug zu
kragen. Die Vergeltung beginnt nicht erſt nach dem Tode,
ſie beginnt ſchon auf Erden und jeder, der kein reines
Gewiſſen hat, wird ſeines Lebens nicht mehr froh.

„Sie haben recht!“ entgegnete ſie leiſe, Und eine Träne
bitterer Reue gläizte in ihrem Auge.

„Gehen Sie, Frau von Neudeck!“ ſagte er, ſich erhebend.
„Sie haben von meiner Seite nicht das geringſte zu be
fürchten. Das, was ich für Jhren Sohn getan habe,
hätte ich in einer ähnlichen Situation für jeden getan.
Und was Sie an mir gekan haben, das mögen Sie mit
ſich u ins reine bringen. Jch habe auf mein Glück
verzichtetSie hatte ſich ebenfalls erhoben und ſtreckte ihm die
Hand mit flehender Gebärde, wie um Verzeihung bittend,
entgegen. Doch er ſchien wohl in Gedanken verſunken, denn
er beachtete ſte nicht, und ſo ſchritt ſie auf unhörbaren
Sohlen zur Türe, wandte noch einmal den Blick zu ihm
zurück und verſchwand dann. Er hatte ihr Fortgehen wohl
gar nicht bemerkt er ſaß ſtundenlang auf demſelben Platz
und ſtarrte tränenlos vor ſich hin.

Der Detektiv war ſofort, nachdem Waldau ihn ver
laſſen, nach der Villa Ranzenberg zurückgekehrt 3
ſich auf einige Stunden Arlaub erbeten und ihn au
halten, denn die Baronin hielt große Stücke auf ihn

Nun war er wieder bei der Arbeit, die ihm oblag, und
während er e und Möbel klopfte, Botengänge aus
führte oder bei der Ausfahrt der Herrin auf dem VBock

ühe, es iſt doch jetzt vorbei.

er

neben dem Kutſcher Platz nahm, überlegte er, beobachtete
er, e de er Pläne.

ach den Andeutungen des Freiherrn in ſeinem Tage
buche hatte er nicht im Traume daran gedacht, ſeinen

Alteſten zu enterben, folglich hatte dieſer auch gar kein
Intereſſe daran e e das Teſtament fortzuſchaffen, reſp.
zu vernichten. er hatte demnach dieſes Jntereſſe? Doch
nur die Gegenpartet! Doch nur einer, der durch das
faktiſche Teſtament benachteiligt wurde. Wer kam alſo
hierbei in Betracht? Die Baronin und ihr älteſter Sohn,
denn der andere, der Leutnant, obgleich ein leichtſinniger
und ſchwacher Charakter, ſchien ihm zu einer B. en Schür
kerei im vornherein unfähig. Alſo blieben bloß die beiden
andern!

er von ihnen war nun aber der Richtige
Ein Zufall kam ihm hierbei zu Hilfe. Damals war

gerade die öffentliche Meinung über einen Fall erregt, der
e in der Eifelgegend ereignet hatte. Vor e warort ein Mann a die Ausſagen ſeiner eigenen Frau hin
des Mordes angeklagt und trotz ſeiner Anſchuldsbeteue
rungen zum Tode verurteilt worden; ſpäter hatte man ihn
u 15 Jahren Zuchthaus e wovon er bereits dreiJahre e nen als ſich p r durch einen Zufall ſeine

gänzliche Wie herausſtellte. Er wurde in einem
ſchleunkgen Wiederaufnahmeverfahren freigeſprochen und
rn darauf nichts Eiligeres zu tun, als nach Hauſe r
türzen und ſein ſchändliches Weib mit unzähligen Beil-
Bara zu einem unkenntlichen Fleiſchklumpen zu machen.

arauf ließ er ſich ruhig zum feſſeln. Hier
lag ein ähnlicher Fall vor. enn einer von den beiden

üldig war, ſo hatte er i ugeſehen, wie ein Unuldiger verurteilt und ins an nis geſteckt wurde,
und er wußte, daß jener ſich n
gegeben hatte. Ja, bei nur einigem Nachdenken mußte er
auch die Motive finden, die den Unſchuldigen zu dieſem
Bekenntnis veranlaßt hatten, falls er es nicht für die un
e ne der Handlung eines Wahnſinnigen anſah.

r mußte in der ſtetigen Angſt leben, daß der Gefangene
irgend einmal erfuhr, daß ſein Opfer vergeblich geweſen
und dann gnade Gott dem wirklichen Täter, wenn er
von dem Anglücklichen erkannt wurdel! Auf Pardon war
in einem ſolchen Falle nicht zu rechnen. Selbſt eine engel
hafte Natur bleibt nicht ruhig, wenn ſie alles, was das

eben wert macht, Glück und Ehre, Achtung und Freiheit,
unverſchuldet verlieren muß. And wenn ſelbſt auf eine
Entdeckung nicht zu rechnen war, ſo mußte beim Leſen
eines ſolchen Falles der Verzweiflung dem Schuldigen un
willkürlich durch eine Jdeenverbindung das eigene ver
diente Schickſal vor Augen ſchweben.

Zu Weilers Obliegenheiten es auch,
Morgen die Tageszeitungen auf

als den Täter an

jeden
en Kaffeetiſch zu legen.

Er wartete ab, bis die neuſten en Nachrichten über
den en Mord darin ſtanden, und begann, als ſich
die Baronin mit ihren Söhnen zum Kaffee ſetzte, n im
Nebenzimmer, deſſen Türe len gelaſſen war, zu beſchäf
tigen, wobei er ſich ſo poſtierte, daß er die Züge der vrei
genau wahrnehmen konnte.

Der Vorfall hielt alle Gemüter in Aufregung und war
noch dadurch leicht kenntlich gemacht, daß er mit der
Senſationsüberſchrift: „Wahnſinnstat eines Unſchuldigen!
verſehen war. S

„Was Weiler vorausgeſehen, trat ein. die e
erregte ſogleich die Neugier des älteren Sohnes, der die
Zeitungen zuerſt in die Hand genommen hatte, und er rief
mit einer gewiſſen Erregung aus:

„Die e her Nachrichten über den gräßlichen Mord!
Wollt ihr es hören?“

„Schieß los!“ ermunterte ihn der Leutnant.
„Wozu?“ widerſprach die Mutter, „ich finde ein ſolches
Verbrechen, wie wir ſie faſt täglich in den Blättern auf
getiſcht erhalten, ganz unintereſſant.“

„Kommt auf die Motive an, Mama,“ erwiderte Baron
ans. „Wenn es ſich um einen gewöhnlichen Mord
andelt, magſt du recht haben aber hier liegt doch die

Sache erheblich anders Der Mann iſt von ſeiner eigenen
Frau bezichtigt worden, hat drei Jahre unſchuldig im
Zuchthaus verbracht, und als er nun plötzlich frei wird,
da iſt ſein erſtes Gefühl Rache und nochmals Rache. Kann
man ihm das zum Vorwurf machen?“

„Keineswegs“ ſtimmte Edgar zu, „kann den Kerl wohl
verſtehen, würde vielleicht an ſeiner Stelle ebenſo handeln.

„IJch ſicher auch!“ ſagte Hans. „Zum Teufel, es iſt
doch keine Kleinigkeit, die Sünden eines anderen abzu

brummen.“ eDie Baronin hatte ſich während dieſer ganzen Zeit un
ruhig auf ihrem Platze hin Und herbewegt. Nun ergriff
r ebenfalls das Wort, jedoch nur, um ihrer l Aus

ruck zu geben, daß ihr ein derartiges Geſpräch beim Kaffee
unangenehm ſei und ſchon die Erinnerung an eine ſolch
ſchreckliche Tat ihr den Appetit verderbe.

„Solche Geſchichten ſind unheimlich, und die Zeitungen
bauſchen derartige Ereigniſſe viel zu ſehr auf und ſpeku
lieren dabei auf die niedrigen Inſtinkte der Menge Jch
bitte mir jedenfalls ein angenehmeres Thema aus, während
ich mein Frühſtück einnehme.“

Damit war vorläufig allen Exörterungen der Riegel
vorgeſchoben, und bei dem Detektiv, dem kein Wort der
Unterhaltung entgangen war, ſtand es unweigerlich et
daß beide Söhne bei der Schuldfrage auszuſcheiden ſeien.

(Fortſetzung folgt.)



dann die Lohnhöhe: 4 Tag 67 Pfennige, der Tagesverdienſt
beträgt darum wohl 1,35 Mk.! Wie würde die geſamte rote
Preſſe widerhallen von dem Geſchrei über Profitgier, Hunger-
löhne, Ausbeutung und anderes, wenn ein bürgerlicher Unter
nehmer derartige fürſtliche Gehälter zahlen wollte.

Provinz und Amgegend.
f. Halle, 1. Mai. Jm Gefängnis erhängte ſi

der Architekt Schotte, der wegen Meineides zu dre
Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. Schotte war
ein Genoſſe des zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilten
Maurermeiſters Pfeifer, der ſeinerzeit zur Verübung von
Bauſchwindeleien den berüchtigten Meineidklub Kanone“
gegründet hatte.

Halle, 1. Mai. Am nächſten Sonntag iſt im Halle
ſchen Zoologiſchen Gärten „billiger Sonn
tag“, d. h. der Eintrittspreis beträgt den ganzen Tag
über 30 Pfg. für Erwachſene und 20 Pfg. für Kinder. Der

Beſuch des Gartens kann gerade jetzt beſonders empfohlenwerden, da nicht nur viele und wertvolle Neuanſ. en
im TierBeſtande vorhanden ſind, ſondern au atur
r in nie geahnter Pracht den Reilsberg ſchmücken
erauſchender Fliederduft erfüllt die ſchattigen Gänge und

die za e urchblicke von der Terraſſe des Berges er
öffnen wundervolle Panoramen vom Saaletal, den Eröll
witzer Höhen, Stadtbilder uſw.

Weißenfels, 30. April. Bei den Verſuchen, die in
der Dietrichſchen nene wert zur erbeſſerunder Aſchenbeſeitigung angeſtellt werden, ereignete ſich

geſtern, wie bereits gemeldet, ein bedauerli
glücksfall. Als die heiße Aſche ins Waſſer gelaſſen
wurde, entſtand eine Stichflamme, die die Umſtehen
den mehr oder weniger verbrannte. Herr Oskar Diet-
r i jun. und ſein Bruder, S e Dietrich, wurden leichter, ein Oberheizer und ein Heizer
lebensgefährlich verletzt. Letztere wurden ins
Krankenhaus gebracht. Nach vorläufigen Schätzungen
werden in unſerer Stadt, rund gerechnet, 450000 Mark
für den Wehrbeitrag aufgebracht. Ein Vermögen
der muß dazu allein 95 000 Mark beiſteuern. Das Mehr,
das die Stadt infolge des Generalpardons an Steuern
einheimſt, beträgt zirka 70 000 Mark. Das iſt gerade dieSumme, die der Stadt in dieſem Jahre der Bahnübergang
an der Merſeburger Straße koſtet.

Annaburg (Bez. Halle), 1. Mai. Jn Senften
berg erſchlug der Arbeiter Schlichting den Bau
führer Lam pe mit der Schippe und flüchtete

l drei 30. April. Geſtern abend 8 Uhr brach in der
r von WünſchK Pretzſch Großfeuer aus, dem
is 1 Uhr nachts die geſamten Fabrikgebäude und die

Kontorräume zum Opfer fielen. Bis heute früh 9 Uhr
war das Feuer noch nicht gelöſcht.

t Torgan, 30. April. Ein Gerücht, das, wie das
„Torgauer Kreisblatt“ ſchreibt, beſonders ſeit Sonntag in
militäriſchen wie in bürgerlichen Kreiſen verbreitet war,
wollte wiſſen, daß das Thüringiſche Huſaren-
vLegiment Nr. 12 von Torgau nach Erfurt und
das dort garniſonierende J Pferde Nr. 6

er An

die Verlegung d gren nts, d eit dem I.April 1901 Torgau als Standort hat, wurde angegeben,
daß das e ne damit ſeinem Chef, dem Groß
herzog Wilhelm Ernſt von Weimar, näher liege und
auch nach der on rn Hauptſtadt der thüringiſchen
Lande komme. on vornherein mußte man nun dazu
annehmen, daß dieſer Grund allein für eine Verlegung
der beiden Regimenter, die ohne Koſten doch nicht ab
geht, i ausſchlaggebend ſein kann. Auf eine telegra
phiſche Anfrage beim Kriegsminiſterium, ob dieſem Ge
rücht Tatſachen zugrunde lägen oder ob Erwägungen
über eine derartige Verlegung ſchwebten, verneinte dies
das Kriegsminiſterium dur folgende Drahtantwort:
Gerüchte über angeblich geplanten Garniſontauſch ſind un
wahr. Kriegsminiſterium.“

F. Erfurt, 30. April. Jn einer Ziegelei im benach
barten Gispersleben wurde der Arbeiter Hermann Mittz
rodt von einer Transmiſſtonswelle erfaßt und mehrere
Male herum en r wurde auf der Stelle a nwen

Bei der Reſtaurierung eines alten Renaiſſancegebäudes
in Erfurt, Rote Arche 6, wurden unter einer Holzverklei
in zwei kunſtgeſchichtlich ſehr wertvolle Faſſaden-
ma lereien aufgedeckt. Ste ſtammen aus der Zeit um
1550 und ſtellen alle ine Frauenfiguren dar. Der
Bund für Heimatſchutz hat ſich um die Erhaltung der Ge
mälde bemüht

Staßfurt, 30. April. Heute a iſt der Bergwerks
beſitzer und Konſul g. D. Rudo ten gel im Alter
von 81 Jahren geſtorben. Er war Ehrenbürger von Staß
furt und gehörte dem preußiſchen A der el von
1866 bis vor wenigen Jahren als Mitglied der freikonſer
vativen Fraktion an.

Klausthal, 30. April. Morgen wird eine neue
Neben b r von ren erfeld nach Altenau
dem Betrieb übergeben werden. Die neue Bähn, deren
Bau einen Koſtenaufwand von rund 2400 000 Mark ver
urſacht hat und die die e der Nebenbahnſtrecke
LangelsheimKlausthalZellerfeld bildet, erſchließt einen
weiteren Teil des Harzes und ſchafft einen neuen Zugang
zum Brocken.

F. Jena, 1. Mai. Der akademiſche Muſikdirektor Pro
feſſor Fritz Ste in nahm den Ruf alsLeiter der Meininger

ofkapelle an. Max Regel, der bisherige Meininger Hof
apellmeiſter, überſiedelt nach Jeng.

Apolda, 29. April. Der Bezirksausſchuß des zweiten
Verwaltungsbezirkes n ſich in ſeiner letzten
ging mit den Zuſtänden in der Apoldaer Ge
meindeverwaltung. Das Gemeinderatsmitglied
Koch hatte dem Stadtbauamt Korruption vorgeworfen,
und dem Oberbürgermeiſter Steg mann mehrere Amts
en Gegen Koch, der r in einem Zeitungsartikel
ſeine Angriffe gen Stegmann fortgeſetzt hat, ſoll Straf
gntrag, geſtellt werden. Der Gemeinderatsvorſitzende
Rentner Ulr ich wurde wegen überſchreitung ſeiner Be

gniſſe mit 25 Mark Geldſtrafe belegt. Die Be
chlüſſe des Gemeinderats vom 19. t und 6. April wur
en als ungeſetzlich aufgehoben, weil die Sitzungen nichtordnungsgemäß einbernſen worden waren.

F. Schöningen (Braunſchweig), 30. April. Heute früh
5 Ahr wurde in dem Steinbruch der Zementfabrik der Ar
beiter Heiſer von hier durch einen herabſtürzenden Fels
block erſchlagen, zwei andere Arbeiter wurden ſchwer ver

etötete hinterläßt Frau und mehrere Kinder.letzte Der

Merseburg und Amgegend.
1. Mai.

Mai. Nun hält der fünfte Monat des Jahres ſeinen
Einzug, der Mai, alſo genannt nach der Frühlingsgöttin
Mafa, der Tochter des Atlas und der Mutter des Hermes
Doch wir brauchen für ihn nicht erſt nach antiken Schön
heitsidealen des näheren zu forſchen; wir halten uns vor
ällem an den lieben, ſinnigen, deutſchen Mai, den man
mit dem Ehren und Freudenklange des Wonnemonds
ſchmückte, und der wirklich eine Herzenswonne für freude-
hüngrige Menſchenkinder ſein kann. Freilich, man muß
auch auf etliche Maikühle gefaßt ſein. Die drei Eis
heiligen, Mamertus, Pankratius und Servattus (11., 12.
und 13. Mai) ſind gefürchtete Herren, und eine alte
Bauernregel beſagt, daß vor ihm kein Sommer iſt. Nun,
darf man dieſen jetzt auch noch nicht ernſtlich und aſtrono
e verlangen, ſo möchte man doch ein lichtes, blühend
lenzhaftes Vorſpiel haben, und der Maienmond hat s ja
auch ſchon ſo oft gebracht, daß man ihn immer wieder
dankbar in hohen Tönen angeſungen hat. Der berühmte
mittelalterliche Poet Walther von der Vogelweide meinte
daß der Mat zu „zaubern“ verſtehe. Jawohl, zauberiſch
kann er wirken für ein bedrücktes, en Gemüt.
Matenſonne wunderprächtiges Aufleben im ſtillen,
rauſchenden Walde, in bunten Fluren und Gärten; von
tauſend Hoffnungslichtern getragene, gleichſam unmittel
bar auf die Menſchenſeele wirken wollende Frühlings
n un im Mai hat es er ſo mancher ver

ütanden, das Uhland-Wort vom Frühlingsglauben: „Die
elt wird ſchöner mit jedem Tag, man weiß nicht, was

noch werden inag, das Blühen will nicht enden; es blüht
das ſt tieſſte Tal, nun, armes Herz, vergiß der
Qual, nun muß ſich alles, alles wenden rohund ſtark möge ſie dazu erſchallen, die beliebte, volkstüm
Aue Weiſe: Der Mai iſt gekommen!“ Nach dem wirren
Wirbel der Walpur isnacht ſteigt er ſiegſtrahlend herauf,

ein n e n Held und König lichter Art. Man hat
in deutſchen Landen das ſinnige Spiel von Maikönig undMatkönigin gern gepflegt, und da war und iſt wohl noch
Maientanz und aienbaum, wenn letzterer ſich zumeiſt
auch mehr auf Pfingſten hingewandt hat. Dieſes dritte
chriſtliche Hochfeſt läutet diesmal der ketzte Maitag ein,
und vorher (am 21. Mai) iſt Himmelfahrt. Die alt
berühmten MaiUmgänge, an heidniſche S und Flur
umzüge erinnernd und durch chriſtliche Segensgedanken
umgedeutet, ſind ſo ziemlich ins Schwinden geraten; aber
hinaus ins Freie treibt es die Leutchen immer noch zur
Maienzeit, und ſo eine MaiWanderung, allein oder mit
guten Geſellen, kann etwas Herrliches ſein. Alles in
allem, möge es ein Maienmond ſein, wie er ſein ſoll und
wie man ihn ſich immer wieder wünſcht!

mond mit einem für das Wachstum der Pflanzen ſo
dringend erforderlichen e eingeleitet, unter deſſenEinwirkung ſich das junge Grün ſchtrtch entfaltete. Der
Niederſchlag hat ſachte und dadurch um ſo eindringlicher
die gange acht über fortgedauert. Den Freitag zeichnete
daher eine beſonders merkliche Kühle aus. „Jſt der Mai
kühl und naß, füllt er dem Bauern Sa ine und

e

v dgründliche Durchfeuchtung des Bodens erfolgt.

das ſeit über zwei Wochen herrſcht, hat die Blumen und Blüten
des Frühlings früher als ſonſt hervorgelockt. Seit einigen
Tagen haben die erſten Kaſtanienbäume ihre feſtlichen Blüten
kerzen aufgeſteckt, und der Slieder, eine der herrlichſten Gaben
des Frühlings, blüht auch ſchon, ja, er blüht in dieſem Jahre
ſogar beſonders ſchön. Dem Blumenfreunde, der gern ſein
Heim mit einem Fliederſtrauße ſchmückt, iſt ein nes wie
er dieſe Zierde möglichſt lange erhält, gewiß willkommen. Welker
Tlieder erholt ſich, weil er eine Blüte mit Holzſtengeliſt, nie wieder,
ſelbſt wenn man ihn in heißes, nicht kochendes Waſſer ſtellt,
wodurch z. B. andere Blumen mit fleiſchigem Stengel ſich leicht
erholen. Flieder muß, wenn er uns zu Hauſe Freude machen
ſoll, friſch gekauft (nicht heimlich in den Anlagen abgeriſſen!)
und ſobald als möglich in ein nicht zu kleines Gefäß geſtellt werden.
Bekommt er dann jeden Tag friſches Waſſer und werden jeden
Tag die Stielenden etwas gekürzt, dann kann man eine ganze
e War Freude daran haben.

Waldbrände. Kaum iſt der Frühling ins Land ge
zogen, ſo kommen auch wieder die Nachrichten von Wald
bränden, die allerdings durch die bisherige trockene Witte
rung begünſtigt werden. Die geringſte Unvorſichtigkeit, das
Wegwerfen eines glimmenden Zigarrenſtummels oder eines
noch brennenden Streichholzes genügt oft, um einen großen
Schaden anrichtenden Waldbrand zu verurſachen. Kein Wunder,
wenn die Jorſtverwaltungen hieraus Veranlaſſung nehmen, ſo
viel wie möglich die Waldungen zu ſperren zum Schaden der
Erholung ſuchenden Spaziergänger. In den ſtädtiſchen cobur

giſchen Waldungen bei Wüſtenghorn vernichtete am Dienstag
ein Waldbrand einen Hektar 20jährigen Beſtandes; bei Kaſſel
wurden 15-20 Acker 10-15 jährigen Beſtandes vernichtet. Der
letztere Brand war durch ein Jeuer entſtanden, das Sonntags
ausflügler auf einem Waldwege zum Abkochen angezündet
We Wir bitten alſo die Spaziergänger dringend, vorſichtig
zu ſein.

Zu dem Kammergerichtsurteil über die Ausver
kaufsverordnungen wird der „Voſſ. 3tg.“ mitgeteilt, daß es
ſich um eine Bekanntmachung des Regierungspräſiden-
ten zu Hannover vom 2. Auguſt 1911 handelte, die die Be
ſtimmung enthielt, daß „die von Konkursverwaltern vorgenom
menen Ausverkäufe ſpäteſtens zwei Wochen vor Beginn der zu
ſtändigen Stelle angezeigt werden müſſen Das Kammergericht
hat nur entſchieden, daß dieſe Beſtimmung ungültig ſei, nicht
aber alle Ausverkaufsverordnungen, die dahingehende Beſtim

mungen enthalten. ePrivatarchitekten und öffentliche Bauten. Einen
bedeutſamen Schritt auf dem Gebiete kommunaler Verwaltung
hat der Lübecker Senat getan, indem er ein Statut erließ, ent
haltend die Bedingungen, nach denen die Projektierung und
Bearbeitung der öffentlichen Bauten an Privatarchitekten zu
übertragen iſt. Hiernach ſoll in der Regel die Auswahl der
Architekten auf Grund eines engeren Wettbewerbs erfolgen.
Die Vergütung der Arbeiten berechnet ſich nach den Sätzen der
Gebührenordnung lediglich unter Zugründelegung der End
ſumme des Koſtenanſchlags. Arbeiten und Lieferungen werden
von der Verwaltung ſelbſt vergeben. Der Architekt darf an
dieſen Lieferungen und Arbeiten ſich niemals beteiligen. Sein
Verhältnis zur Verwaltung iſt genau dasſelbe wie zu jedem
privaten Bauherrn. Die Stadt Lübeck betrachtet ihr Vorgehen
als einen Verſuch, und es iſt nicht zu zweifeln, daß bei richtiger
Auswahl dieſer Hräfte der Verſuch günſtig ausfällt. Iſt es
der Gemeinde doch auf dieſe Welſe möglich, für alle mannig
faltigen Bauaufgaben die erfahrenſten Jachmänner und Spe

d

Ein Gewitter hat geſtern nachmittag den Wonne?

Der Flieder blüht. Das ungewöhnlich ſonnige Wetter,

zialiſten heranzuziehen, während ſie bisher allein auf die Fähig
keiten der angeſtellten Beamten angewieſen war. Für die
Entwicklung unſeres kommunalen und ſtaatlichen Bauweſens
dürfte dieſer Vorgang von Bedeutung ſein.

Ehem. Jäger und Schützen, die in ihrem anſehn
lichen Lokalverein treue Kameradſchaft hegen und pflegen,
hatten ſich geſtern mit ihren Angehörigen zur Feier des
I1. Stiftungsfeſtes zahlreich im Tivoli eingefunden.
Unter den e e befanden ſich außer den Vertretern
des hieſigen Bataillons und der Militärvereine auch ver
ſchiedene aktive Grünröcke vom Stammesbgtatllon in
Naumburg, die der Einladung gern Folge geleiſtet hatten.
Der große Feſtſaal zeigte Grünſchmuck in reicher Fülle und
die an den Wänden befeſtigten e e Geweihe gabendem zum Jägerheim verwandelten Raume eine ſchone

dekorative Wirkung. Das Feſtprogramm brachte eine aus
erleſene Wahl von Orcheſterſtücken, deren einwandfreier
Vortrag uns aufs neue die hohe Leiſtungsfähigkeit unſerer
Stadtkapelle bewies. Nach einem ausdrucksvoll wieder
gegebenen ſie Prolog, der die Jägertreue zu Kaiſer
und Reich feierte, begrüßte namens des Vereins Schloſſer
meiſter Frauenheim die Erſchienenen mit herzlichen
Worten Und behandelte in trefflichen Ausführungen Freud
und Leid des Vereins im vergangenen Vereinsjahr. ine
kernige, wohldurchdachte Anſprache ließ Redner ausklingenin drei begeiſtert aufgenommene Hurras auf den erſte
Kriegsherrn. Eine angenehme überraſchung boten zwei
Sopranſoli, von denen namentlich die Freiſchütz-Arie der
Soliſtin en gelang und lebhaften Beifall fand.
Nicht mindere Anerkennung brachte den Mitwirkenden
beim Theater die ausgezeichnete Aufführung des einaktigen
Familienbildes „Die böſe Stiefmutter“, und beſonders ſei
hier der Jnhaberin der Titelrolle ehrend gedacht. Der
übliche Ball begann allerdings erſt näch Mitternacht, be
wies aber aufs neue, daß Ausdauer eine der beſten Eigen
ſchaften jedes Jägers iſt.

Wander- Ausſtellung für r en undJugendpflege. Die Er ö fn ung der Ausſtellung findet
am morgenden Sonnabend abends 6 Uhr in der en en
Turnhalle an der Wilhelmsſtraße ſtatt. Vorgeſehen ſind
folgende Vorträge! I. Sonnabend den 2.
8 Uhr, „LeibesübungenJugendpflege“, Redner: Lehrer Pretzien. 2. Sonn
tag den 3. Mai, nachmittags 5 Uhr und abends 8 Uhr,
vorausſichtlich je 1Vortrag; die Themen ſtehen noch nicht feſt.3. Jn Ausſicht genommen find ferner Vorträge über: Kino“,

Lehrer Junker hier. „Die amtliche Nahrungsmittel
Kontrolle“, Direktor des ſtädtiſchen Nahrungsmittelunter
ſuchungsamtes, Dr. Witte hier. Die Milch“, derſelbe
„Die Alkoholfrage“, Realgymnaſiallehrer eineck

alle a. S. „Jugendpflege“ (evtl. mit Lichtbildern),
en Hempri hier. Schmutz und

at, abends
im Dienſt der

Schwindel im Jnſergkenweſen“, Seminarlehrer Koerlin
ier. „Der ſchlimmſte Volksfeind“ (im weſentlichen Sitt
ichkeitsvortrag), Paſtor Menzel Magdeburg. „Schul

geſündheitspflege“, Realgymnaſiallehrer Heineck
Halle a. S. „Lungentuberkuloſe“, prak. Arzt Dr. med.
R 5 5 r hier. „Alkohol und Degeneration“, Lehrer

e hier. SS Im Dom werden vom nächſten Sonntag ab e
nſte

Der Weltfeiertag der „Genoſſen“ iſt hier in d
Jahre ne ſpurlos vorübergegangen. Sogar von
der mit dem üblichen Tamtam en s
ſtrationsverſammlung hatte man Abſtand genommen, gewitzigt durch die Vorjahre, da dieſe ſtets einen kläglichen
et genommen hatte. Der ganze Weltfeiertags
rummel der hieſigen Genoſſen findet ſeinen Ausdruck nur
in einem beſcheidenen Tanzvergnügen am Abend. Es
wird eben immer weniger und faſt kein Arbeiter
kehrt ſich vernünftigerweiſe mehr an die Phraſenhelden
und Weltfeiertagsverkünder.

Nachweiſung über die Bevölkerungsvorgänge in
der Stadt Merſeburg vom 1. April bis 30. April J914

I. Einwohnerzahl am 1. April 1914 22 904
2. Zugang durch a) Zuzug 735

Geburt 34
d W Zuſ. e 7693. Abgang durch a) Verzug 45 Sterbefall 29

Zuſ.
4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr

Beſtand der Einwohnerzahl am I. Mat 1914

S Nadewell, 29. April. Bei dem in der Poſtſtraße
hierſelbſt wohnhaften Lehrer M. wurde am geſtrigen Nach
mittag aus einem verſchloſſenen Bodenragume die geſamke
Wäſſchegusſtattung, ſeidene Bluſen, wertvolle
a e Decken und dergl. im Werte von 1200 Mk.
geſtohlen.

S Gröbers, 1. Mai. Vom benachbarten Orte O
m ün de wird zurzeit der Neubau einer gepflaſter-
ken Straße nach Beuditz in Angriff genommen. Das
ſelbe geſchieht auch vom nahen Orte Schwoitſch aus
nach Beuditz. Schade nur, daß man in beiden Fällen,
wohl um zu ſparen, keine Kleinpflaſterung legt.

Aus der Saalaue, 1. Mai. Die Apfelbäume
blühen und bieten einen Anblick dar, der das Herz
jedes Naturfreundes in Entzücken verſetzt. Denn es

kann wohl nichts ſchöneres auf der Welt geben, als einen
blühenden Apfelbaum. Doch nein, es gibt noch etwas
ſchöneres: eine Menge blühender Apfelbäume, die ſich die
Straße entlang ziehen oder zu einer Pflanzung vereinigt
ſind. Beſonders die dunkelrot blühenden Sorten
auch der Landmann dieſe Lenzſchönheit empfindet, mag
allerdings zweifelhaft erſcheinen. Wenigſtens hört man
nie etwas darüber aus bäuerlichem Munde. Doch mag
dies mit ſeiner Gewohnheit, ſein Gefühlsleben zu ver
ſchließen, zuſammenhängen. Gewiß freut ſich auch der
Bauersmann über blühende Bäume, aber doch wohl mehr,
weil er an die zu erhoffende reiche Ernte denkt. Er iſt
eben durch und durch Nützlichkeismenſch. Wenn er aber
in letzter Zeit von dem täglichen Sonnenſchein gar nicht
erbaut war, ſondern dringend Regen en ſo
konnten wir ihm das wohl nachfühlen. Uns beläſtigten
nur die Staubwolken, die unter jedem Schritt aufwallten,
die Fuhrwerke einhüllten und ſich dann, nur wenig fort
etragen, wie Nebelſchwaden über die Felder lagerten.Aber beim Landmann handelte es ſich um mehr als bloße

Unannehmlichkeiten. Die junge Saat machte wenig
Jortſchritte, das Keimen der Kartoffeln verzögerte ſich,
und das Wachstum des Futters war äußerſt geringfügig.

521
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Noch war ja nichts verdorben, aber es war wirklich die
höchſte Zeit, daß Regen eintrat. Millionenwerte ſtanden



auf dem Spiele, die nun hoffentlich für unſere Landwirte,
nachdem in der verfloſſenen Nacht Niederſchläge eintraten,
gewonnen ſind.

Mücheln und Umgebung.
1. Mai.

Der Kgl. Landrat des Kreiſes Querfurt erläßt fol
gende beachtenswerte Warnung Mit Rückſicht auf die
ſeit einiger Zeit beſtehende Zunahme der Schweine
ſeuchen im Kreiſe wird hiermit auf die wichtigſtenKrankheitsmerkmale an den von den helreſſenden
Seuchen befallenen lebenden Tieren kurz aufmerkſam ge
macht. 1. Bei Schweineſeuche Appetitmangel,
Naſenbluten, Huſten, veſchleunigte Atmung, eitrige, ver
klebte Augen, Hautausſchlag, mangelhafte Entwicklung
(Kümmerer), Rökung der Ohren. Es werden meiſt Ferkelund Läufer befallen. 2. Bei Schweinepeſt: Appetit
mangel, Tiere n e r ſich in der Streu, bewegen ſichunter Schwanken des Hinterleibes, Durchfall, Huſten, ver
klebte Augen, blaurot gefärbte Ohren, autausſchlag,
mangelhafte Entwicklung (Kümmerer). Es erkranken
meiſt Ferkel und Läufer. 3. Bei Rotlauf: Appetit
mangel, Tiere verkriegen ſich in der Streu, ſchwankender
Gang, Rotfärbung der Haut an Jnnenfläche der Hinter
ſchenkel, dem e Halſe, die bei plötzlichem Tode ohne
voraufgegangene Krankheit ar fehlen kann; viereckige,
erhabene rote Flecke in derHaut (Reſſelfieber, n n
Es erkranken meiſt Läufer und große Schweine. Es
wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß die Vieh
beſttzer geſetzlich verpflichtet ſind, falls ſich einige der vor
ſtehend angeführten Krankheitsmerkmale bei ihren
Schweinen zeigen, insbeſondere bei Kümmerern und plötz
lichem Tode fetter Schweine oder bei gleichzeitiger Er
kränkung mehrerer Schweine den Seuchenverdacht
zu e eigenen Nutzen bei der Orts Polizeibehörde an
uzeigen. Zuwiderhandlungen können nach 88 74 ff. des

erſicherungsgeſetzes mitſtraſt efängnis bis zu 2 Jahren beaft werden.

S Schafſtädt, 1. Mai. Die Vorbereitungen zum Gau
turnfeſt, welches am 20., 21. und 22. Juni hier ſtatt
findet, ſind im vollen Gange. Der Feſtplatz an der Pro

menade hinter Sachs Gärten iſt in hochherziger Weiſe durch
den Gutsbeſitzer A. Banſe dem Verein koſtenlos zur Ver
fügung geſtellt. Hoffentlich finden ſich noch viele, welche
bereit ſind, die edle deutſche Turnſache zu fördern und zu
unterſtützen.

ger 30. April. Die erſten grünenStachelbeeren aus unſeren Bergen wurden dieſer
Tage auf den Markt gebracht und für das n 40 bis 50
Pfennige bezahlt. Die Früchte waren allerdings noch nicht
allzugroß, fanden aber raſch Abſatz. Es dürfte nicht häu g
vorgekommen ſein, daß ſchon Ende April mit dem Pflücken
begonnen werden konnte. Der Anhang der Biſche iſt
heuer ſo reich, daß auf hohe Preiſe kaum zu rechnen iſt.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.

S 2. Mai 1814.
r m Einzuge in Paris, vech- Ludwig VII. endlich dazu, ſtatt der verworfenen Konſti

tution des Senates dem Volke eine aus Gnade zu gewährende
Verfaſſung zu verſprechen und die Grundlagen, auf welchen dieſe
beruhen ſolle, im voraus bekannt zu machen. Schon aus der
Veröffentlichung dieſer „Grundlagen“ ging hervor, daß die Ver
faſſung unmöglich ernſt gemeint ſein könne; denn es wurde ſo
viel verſprochen, daß man derartige Jeinheiten einem Bourbonen
unmöglich zutrauen konnte. Es wurde da von dem König ver

heißen: das Recht der Steuerbewilligung durch Senat und De
putiertenkammer, öffentliche und perſönliche Freiheit, Preßfrei

heit, Religionsfreiheit, Unverletzlichkeit des Eigentums, Unab
hängigkeit und Unabſetzbarkeit der Richter, Gleichberechtigung
aller re zu den öffentlichen Amtern und ſogar die Be
ſtimmung fand ſich vor, daß niemand wegen ſeiner Meinungen
verfolgt werden ſolle. Einige dieſer ſchönen Verheißungen ſind
ja bis heute noch nicht erfüllt; ſie ſtanden in jener kraſſen Re
aktionszeit erſt recht nur auf dem Papiere

Wetterwarte.
B. W. am 2. Mai Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, kühler,

etwas Regen. 3. Mai Teils heiter, teils wolkig, meiſt
trocken, Nachtfroſt und Reif, Tag kaum mäßig warm.

Thenter und Muſfk.
b Stadttheater in Halle. Sonnabend wird die Ope

retten -Novität Her Eſel von Ninive zum zweiten
aäle gegeben. Das melodienreiche und äußerſt witzige

Werk hatte bei ſeiner Uraufführung gelegentlich des Bene
fizes Stahlberg einen großen durchſchlagenden Erſolg, der
ſein Echo in glänzenden Preſſebeſprechungen in hieſigen
und auswärtigen Zeitungen fand. Faſt ſämtliche Muſik
nummern mußten wiederholt werden, und zum Schluß
konnten neben den Hauptdarſtellern die beiden Autoren
immer und immer wieder vor der Rampe erſcheinen. Der
Operette folgt die letzte Aufführung von Leoncavallos
„Bajazzo“ mit Alfred Fährbach in der Titelrolle. Der
beliebte lyriſche Heldentenor unſeres Stadttheaters ver
abſchiedet ſich in e beiden Werken. Alfred Fährbach
hat ſich in den zwei Jahren ſeiner Tätigkeit am Halleſchen
Stadttheater viele Freunde erworben, die er neben ſeiner
charakteriſtiſchen. und vornehmen Darſtellungsart vor
allem ſeinem prächtigen Stimmaterial und ſeiner wohl
ausgeglichenen Geſangskunſt verdankt. Fährbach galt
mit Recht als Stütze des Opern-Enſembles. Sein Lyonel
in „Martha“, ſein Gennaro in „Schmuck der Madonna“,
ſein Wilhelm Meiſter in „Mignon“ und viele andere der
von ihm kreierten Rollen werden dem muſikliebenden
Publikum von Halle unvergeſſen bleiben. Sonntag nach
mittag 328 Uhr Fremdenvorſtellung bei ermäßigten Prei
n „Wie einſt im Mai“, Abſchiedsgaſtſpiel KurtFriedrich Kloz in der Hauptrolle des Fritz Jüterbog.
Abends 7 Uhr Abſchieds Benefig für Regiſſeur Walter
Sieg „Der Verſchwender“ von Raimund, mit Ge
ſangs und Deklamakions-Einlagen erſter Solokräfte der
Oper und des Schauſpiels. Das Repertoir der kommen
den Woche lautet: Montag zum letzten Male Fauſt L
Schülerkarten an d Tages und Abendkaſſe Dienstag
zum erſten Male „Pygmalion“ von Shaw. Mittwoch
Der Verſchwen dere Donnerstag literariſche
Soiree; Vortrag des Dichters Charles Leyſt, vorher
„Hoche und Bonaparte“, Drama von Charles Lehſt

1. und 2. Akt). Die Hauptrolle des Napoleon ſpielt
udwig HartauBerlin, der noch von ſeinem Gaſtſpiel

als Herodes im vergangenen Jahre beſtens bekannt iſt.
Treitag zum zweiten Male „Pygmalion“. Sonnabend
See „Die Braut von Meſſina“, Gaſtſpiel Maria
Schlomka. Benefiz- Vorſtellung Käſtner.

b Das Märkiſche Wandertheater, das ſeinen Wirkungs
kreis geographiſch allmählich immer weiter gezogen hat,
an die Oſtſee und in den Harz vorgedrungen und auch
in Merſeburg beſtens bekannt iſt, wagt ſich nunmehr
ſogar an Urgufführungen. Es iſt nichts dagegen
einzuwenden, wenn es ſich dabei ſo entſchieden in den
Dienſt eines Dichters ſtellt, der Gehör verdient, wie
Georg Strähler, der Autor des Bauerndramas „Der
Altenteiler“, der in Oſterode zum erſten Male auf
die Bretter kam. Der Altenteiler iſt eine ganz mit den

Mitteln des Naturalismus geſchaffene Tragödie, die ein
bißchen lange guf die Aufführung hat warten müſſen
und äſthetiſch heute keinen beſonderen Reiz mehr aus
übt. Aber die Menſchen in dieſer ſchlichten Tragödie,
in der ein packend gezeichnetes triebhaftes Weib den Mann
und ſich ſelbſt in eine Blutſchuld hetzt, die zu einer tra
giſchen Löſung führt, ſind verblüffend echt und die dra
matiſche Wirkung iſt beträchtlich. Es wird das ſchönſte
Verdienſt des Märkiſchen Wandertheaters ſein, wenn die
geplanten weiteren Aufführungen des Werkes einem
Dramatiker ſtattlichen Formates endlich. auf die allzu
zaghaften Bühnen der großen Welt helfen. Man ſoll
daher auch nicht im einzelnen mit der Darſtellung rechnen,

die in einem allzu primitiven Rahmen teils ſehr brave,
wenn auch etwas ungezügelte Leiſtungen bot.

Unterrichts wesen.
S Hildburghauſen, 28. April. Nach einer Mitteilung

des königlichbayriſchen Staatsminiſteriums des königlichen
Hauſes und des Außern in München iſt die Anerkennung der
Gleichberechtigung der mit dem Technikum Hildburg-
hauſen verbundenen Baugewerkſchule mit den bayriſchen
Bauſchulen durch Entſchließung des königlichen Staatsminiſte
riums des Jnnern für Kirchen und Schulangelegenheiten vom
2. d. M. genehmigt worden.

Vermischtes.
Schweres Unglück beim Böllerſchießen. Bei einem

Böllerſchießen mit dem nach altem Brauche eine Hochzeits
feier eingeleitet wurde, explodierte in Halten i. W. ein zu
ſtark geladener Mörſer vorzeitig. Durch die Exploſion wurde
dem 18 jährigen Ländwirtsſohne Breuer eine Hand abge
riſſen und der Schädel zerſchmettert, ein anderer junger
Mann erlitt ſchwere Verletzungen an den Händen und im Ge
ſicht, ſo daß das Augenlicht gefährdet iſt. Breuer ſtarb im
Krankenhauſe, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben.

Die Eröffnung der EmdenAmerika-Linie. Emden,
I. Mai. Der nord amerikaniſche Dienſt der HamburgAmerika
Linie iſt geſtern mit der Abfahrt des Dampfers „Rugia“ nach
Philadelphia eröffnet worden. Das Schiff traf nachmittags im
hieſigen Hafen ein. Etwa 700 3wiſchendeckspaſſagiere

Haben ſich jetzt eingeſchifft, von denen ein Teil bereits im Laufe

und in den Auswandererhallen Hapag ergeb
Der Reſt war morgens mittels Sonderzuges von Hamburg an
gekommen und ebenfalls in den Auswandererhallen kurze Zeit
untergebracht und abgefertigt worden. Vertreter der Behörden
beſichtigten dieſe und wohnten der Abfertigung der Paſſagiere
in den Auswandererhallen ſowie an Bord bei. Die von der
Hapag geſchaffenen Einrichtungen fanden uneingeſchränkten
Beifall. Am Kai der Emdener Verkehrsgeſellſchaft im Emdener
Hafen liegen zurzeit außer der „Rugiag“ der Dampfer „Cherus
kia“ einer Hamburg-Emdener Geſellſchaft, der eine Ladung
Schienen für die Bagdadbahn einnimmt, ſowie ein gecharterter
engliſcher Dampfer, der eine Ladung eiſerner Röhren für Süd
amerika einnimmt. Das zahlreiche Publikum beſichtigte im
Laufe des Tages das lebhafte Verkehrsbild.

144,6 Millionen Wehrbeitrag in GroßBerlin. Wie
amtlich mitgeteilt wird, liegen jetzt ſämtliche Ergebniſſe der Ver
anlagung zum Wehrbeitrag im Gebiet des Zweckverbandes
GroßBerlin vor. Die amtlichen Zahlen ſind folgende: Stadt
kreis Berlin 74235000Mk., Stadtkreis Gharkottenburg:
28 100000 Mk., Wilmers dorf rd. 11500000 Mk., Stadt
kreis Schönebergerd. 6500000 Mk. Stadtkreis Neukölln:
rd. 640000 Mk., Stadtkreis Lichtenberg: rd. 560000 Mk.,
Stadtkreis Spandau rd. 530000 Mk. Landkreis Teltow:
rd. 19000 000 Mk., Landkreis Niederbarum: rd. 3600000
Mark, zuſammen 144 665 600 Mk. Nach den Angaben einer
Berliner Kommunalkorreſpondenz ſollen von den 509 ein
kommenſteuerpflichtigen Aktiengeſellſchaften im Statdkreis
Berlin 336 mit 12 Millionen veranlagt ſein, von denen 8
Millionen allein 19 Großunternehmen aufzubringen haben.
Von Großkaufleuten, die in einer beſonderen Kommiſſion ver
anlagt werden, ſollen 18 Millionen Mark aufgebracht werden,
und der Reſt von 43235000 Mark verteilt ſich auf die übrigen
zum Wehrbeitrag herangezogenen Steuerzahler. Die Geſamt
zahl der in Berlin zum Wehrbeitrag Veranlagten beträgt etwas
über 40 000. Die Ergänzungsſteuer für 1914 beträgt rund
4 Millionen Mark, was einem Mehr von 200000 Mark gegen
über 1913 entſpricht. Das Einkommenſteuerſoll beläuft ſich
auf 45,8 Millionen Mark, dazu kommen die Zuſchläge mit
10,4 Millionen Mark, ſo daß ſich für Berlin ein Geſamtbetrag
an Staatseinkommenſteuer von 56,2 Millionen Mark ergibt.

Großer Streik in Rußland. In den metallurgiſchen
Petrowwerken, im Kreiſe Bachmut, die einer ruſſichbelgiſſchen
Geſellſchaft gehören, ſtreiken 10000 Arbeiter. Die Ruhe iſt
bisher nicht geſtört worden.

Neueste Nachrichten.
Graf Georg Lehndorff F.

Berlin, 1. Mai. Der frühere Preußiſche Oberland
ſtallmeiſter und Leiter des Hauptgeſtüts Graditz, Exzellenz
Graf Lehndorff, iſt geſtern abend in ſeiner hieſigen Woh
nung, Brückenallee 26, nach langer, ſchwerer Krankheit
ſanft entſchlafen. Graf Georg Lehndorff war am A. De
zember 1833 geboren, hat alſo ein Alter von mehr als 80

ahren erreicht. Bis in ſein re Alter hinein hatte ſich
raf Lehndorff noch große Rüſtigkeit und Friſche bewahrt,

und in der vergangenen Rennſaiſon fehlte er nie, wenn
auf dem grünen Raſen Deutſchlands ein wichtiges Ereig
nis zur Entſcheidung kam; erſt in den allerletzten Monaten
gab das Befinden der greiſen Exzellenz zu Bedenken An
laß. Jn der ganzen Rennſport und Vollblutzucht treiben
den Welt iſt der frühere Oberlandſtallmeiſter bekannt und

hand

II 80, V 78 V Kalben und Kühe, Qual. I

verehrt als eine der größten Autoritäten auf ſeinem Ge
biete, und Deutſchland hat ihm beſonders viel für eine
rationelle Landespferdezucht zu danken. Jm
Jahre 1887 wurde Graf Georg Lehndorf Oberlandſtallmeiſter und zehn Jahre ſpäter zum Wirklichen Ge
heimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz ernannt. Am
31. Dezember 1911 ſchied Graf Georg Lehndorff aus dem
Staatsdienſt; ſein Sohn, Graf Siegfried, iſt der jetzige
Leiter des Graditzer Rennſtalles.

Friedliche Anzeichen in der Ulſterkriſe.
London, I. Mai. Die Ulſterkriſe iſt nach den ver
ſöhnlichen Reden im Parlament in ein ruhigeres
Stadin m getreten. Friede und Ausgleich liegen in der
Luft. Jn Downing Skreet fand geſtern ein neuer
Kabinettsrat unter Asgqniths Vorſitz ſtatt, der ſich
mit dem Homeruleproblem befaßte. Die einzuleitenden
Verhandlungen ſollen Gegenſtand der Verhandlungen ge
weſen ſein. Niemand erwartet mehr Revolution und
Blutvergießen. Mittlerweile ſetzt die Regierung ihre
Maßregeln zur Berhinderung weiterer
Waffentransporte fort. Die Küſten von Ulſter
werden von einem Geſchwader, beſtehend aus einem
Kreuzer, 18 Torpedobootszerſtörern und einem Depotſchiff,
ſcharf abpatronilliert. Das Geſchwader ſteht unter dem
Oberbefehl des Kapitäns Barton von der Küſtenwache,
der in Bangor eine amtliche Unterſuchung über den großen
Waffenſchmuggel eingeleitet hat. Die Ulſterfrei
willigen laſſen ſich jedoch durch dieſe Unterſuchung
und die Polizeimaßregeln nicht im geringſten ſtören.
Geſtern nacht wurde wieder das ganze Korps mobi
liſiert und beſchäftigte ſich unter den Augen der Poli
zei mit der Verteilung der eingeſchmuggelten Waffen.
Die Ulſterführer ſtatteten dem Kapitän der Flotte Höflich
keitsbeſuche ab; die Bevölkerung ſieht die Ankunft der
Kriegsſchiffe als eine Art Freudenfeſt an. Ulſterfrei
willige, die am Strande von Larne übungen machten,
brachten auf die Matroſen der Kriegsſchiffe ein Hoch aus;
die Matroſen erwiderten das Hoch mit Begeiſterung.

Aus Mexiko.
u ekun 1. Mai. Se hat den Vorſchlag

der Einſtellung der Feindſeligkeiten zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Mexiko während der Ver
mittlung angenommen. Saſhington, 1. Mai. Einer Nachricht aus der
Stadt Mexiko zufolge ſoll Dr. Ryan, ein amerikaniſcher
Angeſtellter der er der Vereinigten Staaten, der
Flüchtlingen geholfen hat, heute in Mexiko als Spion hin
gerichtet werden. Der Staatsſekretär Bryan hat, obgleich
er die Meldung nicht glaubt, dringende Vorſtellungen
beim ſpaniſchen Botſchafter erhoben, der Huerta hier ver
tritt.

Veraeruz, 1. Mai. Es wird gemeldet, daß Re
gierungstruppen und Konſtitutionaliſten geſtern bei Tam
pico auf dem eubaniſchen Poſtdampfer „Antillas“ feuerten,
wobei der Steuermann getötet wurde. Der Komman
deur eines britiſchen Schiffes vor Tampieo hat bei dem
Kommandanten beider Truppen Proteſt erhoben.

Verurteilung der deutſchen Luftſchiffer

in Rußlandrn t. el. Nach ſiebentägiger
lung wurden die in Rußland verhafteten

deutſchen Luftſchiffer wegen er nferti
e

gung von Plänen und Kopien ſowie Beſchreibung von be
feſtigten Punkten zu ſechs Monaten Einzelhaft
verurteilt unter Anrechnung von 58 Tagen Haus
Arreſt.

Furchtbare Folgen
eines plötzlichen Wahnſinnsausbruches.

Zürich, 1. Mai. Jn Leiſſingen am Thuner See griff
der Landwirt Pörter plötzlich zur Art, ſchlug ſeine Frau
nieder, tötete ſeinen ſechsjährigen Sohn und ſeine zwei
jährige Tochter und brachte ſich dann mehrere Schnitt
wunden am Halſe bei. Er wurde bewußtlos aufgefunden.
Aus Gram über einen verfehlten Grundſtückskauf war er
in Wahnſinn gefallen.

Eiſenbahnunglück.

Trankfurt a. M., 1. Mai. Nach einer Meldung der
Frankfurter Zeitung aus Mainz ereignete ſich heute früh auf
der Station Niederſaulheim ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Der Perſonenzug 20 AlzheimMainz fuhr beim Rangieren in
einen Güterzug hinein. Der Perſonenzug ſtürzte eine Böſchung
hinab. Bis jetzt ſind vier Tote und zehn Verletzte aus den
Trümmern hervorgezogen worden. Eine amtliche Beſtätigung
dieſer Meldung ſteht noch aus.

Getreicle- und Produktenverkehr.
Berlin, 30. April.

Weizen lok. inl. 191,00 196 ,00 Mk.
Roggen lok. inl. 163,00 Mk.
a en fein 165,00 182,00 Mk., do. mittel 155,00 bis

164.00 Mk. t
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,50-27,50 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 19,60--21,90 Mk.
Gerſte inl. leicht 144,00-151,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

en und ab Bahn 152,00-165,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
eichte 133,00-—137,00 Mk.

Ro e kleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,10 bis
10,60

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
11,70 e do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
11,70

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.83 e
1 88, III 79, IV 73, V Bullen, Qual. I 84, n e 3;

II74, IV 68, V Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 80
Schweine Qual. I 60, I 60, 157, V 56, 66; Lebend
gewicht Kälber, Qual. II 64. II 60, IV b4, V
Schafe, Qual. 1150, I 47, III 44, IV. V Geſchäfts
gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittelmäßig.
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Erneuerung der Loſe

zur 5. Klaſſe
muß bis z 4. Mai v erfolgen ſt

Der Kgl. Lotterie Einnehmer.
Curtze.

Zwmngsvertteigering

im Gaſthof Caſino:
1 Regal mit 18 Bänden Meyers

Lexikon, 63 Fl. Weißwein, A Fl.
Roiwein, I Freiſchwinger, 1 Flurgarderobe, I Kommode, 2 Kaiſer
bilder und 1 Spiegel

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher,

Gotthardtſtraße 5.

2. Etagim ganzen oder age, Juli
zu beziehen.Dbere Burgſtraße 7 (Palmbaum)

1 Kind, tJung. Ehepaar, e n
s ſaub ceſunde 3 Zinn
Wohn. Küche nebſt Beigel, wenn
megl. Bad, Gärtchen und Et
Off. u. W 10 an die Exo. d. Bl

t Mohnunh er ſuher re
Offerten unter S G SI an die
Exvedittion d. Bl. erbeten.
Kleines möblſerkes zimmer
per ſofort zu vermieten. Näheres
in der Expedition d. BI.

Am 1. Mai iſt ein ſchön
möbliertes Zimmer
mit Gartenbenu! ung zu vermieten.

Halleſche Str. 30, I
Möhbliertes Zimmer

zu vermieten Kl Ritterſtr. 5,3 Tr
Freundlich möbl. mer
zu vermieten Dammſtr. 15.
Möbl. Zimmer mit Kammer
zit verm. Unter Altenburg 20, pt.
Beſſer möbliertes Zimmer
zu vermieten Lindenſtraße 3.
Zwei möblierte Zimmer, eins

en merſind t zu ermeten
Gotthardtſtraße 18, 1. Et.

Möbliertes zimmer
zu vermwieten Halleſche Str. 36.

Frdl. möbl. Zimmer
zu vermiet. Lauchſtedter Str. 23

Zwei möblierte Zimmer
(eins davon Schlafzimmer), mög
lichſt im Jnnern der Stadt ge
legen. zum 1. Juni zu mieten
geſucht. Gefl. r unterA 50 an die Exp. d. Bl. erb.

Laden mit Wohnung
zu vermieten per 1. 7. (Ecke Clobi
cauer Stroße, Neubau). Näheres

Aunrenſtraße 8, barterre-

ſcedge van
Pelejtang von Apotheken

Werpapieren S.
Vermittlung von Ackerbypotheben

flednann 4(0.
Bankhaus, Halle S. Poststr. 2

Eine ausgeklagte Forderung
gegen Albert Vogel, Ziegelei
GSpergan, in Höhe von Mk. 220,
verkauft

Schutzgemeinſchaft für Handel
und Hewerbe, Weißenfels a. S.

Eine guterhaltene
Gchaukel-Badewanne
iſt m ve kaufen. Wo? ſagt die
Exped.
Onterh. Kinderwagen
preiswert zu verkaufen

Unter Altenburg 57, 1 Tr
e leues nd yedreuchtes of
b ellig zu verkaufen Weinberg 7

verkauft

Mai er.vormittags 10 Uhr verſteigere ich e

Guterh. Kinderwagen
zu verkaufen Kl. Sixtiſtr
Gebrauchte men Mder

W g abzugeben.
G. Schwendler, Karlſtraße.Fluge int 19 Ken

Trebnitz 18. 13.

huch- und Legegeſſügel-
BSruteier, Geräte, Ställe,

S Futter lief ggfſtgepart
in Auerbach 357 (H ſſen).Katalog gratis. W derrerr a

Ein gutes
Arbeitspferd S
ſteht zum Verkauf

Großkahyng 77.
S

S

Avotkenſchuiel
empfiehlt

Eduard Klauß,
Windberg.

Empfehle
Servelatwurſt

harte Kueckwurſt
tiſche Wurſt

Eruſt Baumann. Gotthardtſtr. 30
Empfehle prima

e Maßſtrindſleiſch
von 80 Pf. an

S Gchweineſleiſch
Hammelſleiſch

und ff friſche e
R. Sternhberg. zlemnaer ſt

Tels phon 2Pl. Sohn
n. S ff. Wurſt

empfiehlt
kellx IRöbius Rollgch] TVefer heller

Prima Roßſſeiſch
egtra feine Ware, empfiehlt

Arthur Hoffmann,
Roßſchlächteret,

Ob. Preite Str. 4. Telephon 284

Vorzügl. t Kaffee
ſowie Kaffee Hag

KronenMalz, Franck-Gries

Albert schulz
Weiße Mauer 30.

ſelbſteingekocht,

ſ. Marmelade
in bekannter Qualität

empfiehlt

4. Speiser. J
e

W Friſchen Gwmenthaler w

ff. Lade Kanpernite

m vorzüglichLandhutter ind Eier

Palmong und Allerſeinſte

III Margarine II
empfiehlt billigſt

Albert Schulze
Weiße Mauer 30.

Spargel4 zweit jährige Ernte von

2 Morgen Spärgelland empfiehlt
täglich friſch geſtochen in prima
Qualität

Edmund Richter,
Fohannisſtr. 18.

Marktand an der Stadtkirche.
Alle Sorten ZuckerwarenEinige Fuhren Miſt

verkauft Corbetha 23 b. Schkopan,

ſſ. Pflaumenmus

Seminariſt erteilt
Klavier und

Violin-Unterricht!
Offert. unt. H 17 an die Exp. d. Bl.

Muslkschüler
finden Aufnahme.

Anmeldung i2—-2 UbFrau Prof. Dr. ſelbe posller,

Die Fiſcherſtraße 11-18 in Merſeburg gelegenen
Grundſtücke ſind zu verkaufen

Dieſelben beſtehen aus Wobngebäude, Fabrik und
Lagerräumen, umfaſſen za. 730 qm Boder fläche, wovon
za. 500 qm bebaut ſind, eignen ſich für die verſchiedenſten
Fabrikbetriebe, da direkt an ſtark ſließendem klarenWaſſer gelegen und viel Gelegenheit für Bezug billiger
elektrtſcher Kraft vorhanden iſt. Näheres zu erfragen

Fiſcherſtraße 11, part.

e er Hallesche Str. 30,J seht randt affos en
empfehlen 0 Pppel Berech

Oppel Co.,Se ehe e 36,
Fabrik Einrichtungen,
od. Ceren Eingelteile, zu Kaufen gesOff. sub N e2 d. d. Exped. d. Bl. erb.

ykelle und Aäute
kauft zu höchſten Preiſen
Karl Winzer, Gr. Ritterſtr. 31.

Südſtern
e
Seife, e allein echteMarke von Berg

mann Co., Berlin,r abſol. alle Haltung
usſchläge, wie Flechten,

Finnen, Blüten, Hautjucken c.ghlloſe Anerkennungen. Pro
Stück 50 Pf. in der DomApotheke
und Stadt-Apotheke.

G. Schwendler,
Merſeburg. Kariſtraße-

mpſiehAdler w. diamunt Fahrräder,

Phönir-Nähmaſchinen,

Waſch S diesWäſche Mangeln,
s Paotent Gättel, 8000

Bepäcktrüger,

e Pneumatikund alle Einzelteile billigſt!

Marke feotfes nungS KaasuunteUwenthehrtlehe Malzkaſtogwärzs

Ueberall käufleh
AMeisigo fabrik Robert Braut Begehr

Hoderne weisse
peüiierohr- höhe

ganze Garnituren

ſowie einzelne Seſſel empfeble
in großer Auswahl.

Sän tliche Reparaturen an Rohr
möbeln prompt und billigft

Beſichtigen Sie bitte meine Auslagen im Schanſenſer,

Alvert Kuntn, tn
Verbrennungs Sürge

aus Metall und Holz, ſothie

roßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge

Metall Härge
Jan Hagadn von O. Scholz Oc)., Mervehurg.

Hstthardtſtr. 34. 458, Gotthardtſtr. 34.

wird gut und billigſt üunon nwbel
Pbeſohlt und repariert

in dere Schuhbeſohl Anſtalt
von

E j
Johannis ſtraße 12.

S Küekenfutter
e duchwelzengrütze

Hundekuchen empfiehlt in nur beter Ware

S e u beſonders billig zS Welpenfutter us die Eiſenwaren Handlungſt Salzleckrollen Tauden- III
e ühner- ſester. W „Oto Bretzchneider

Sämmtliche Futtergeräte und Zwinger. nuſgenorsima en
der Firma Gebr. Herbst. Mietsverträge

Adler- G)In. Kleslich n
in im Kurt Atzel. n n Kag er

30 Stückollerbeſter, junger vaarſchmuck
hoch

I kragender ſtets Neuheiten.Kühergürſen Kamm und Bürſten
waren efinden Sie c dikteggent S

9 Sneumilchender et illigſten
ſowie gugkühe und ſarnng ſage Bullen ſind bei mir Wäelhelm Köhler,
eingetroffen und empfehle dieſelben E. ſehr preiswert Gotthardtſtr. 5.

empfiehltFrau Rudolph Seitenbeutel 2. le L. Mürnherger, Hehehnnn. i

C
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Beilage zum „Merſebnrger Correſpondent“.
Nr. 102.

Dweite Beilage.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 30. April.) Ganz

gegen alle Vorausſicht erklärte b heute der Staats
ekretär Dr. Delbrück bereit, die ſozialdemokratiſche
nterpellation über die Vorlegung eines Verfaſſung s

geſetzentwurfes für die beiden meécklen-
burgiſchen Großherzogtümer mit dem Ziele der
Einführung des Reichstagswahlrechts, die eigentlich nur
aus geſchäftsordnungsmäßigen Gründen auf die Tages
ordnung eng worden war, z beantworten. Vom ab
lehnenden Regierungsſtandpunkt aus war das zweifellos
taktiſch geſchickt, denn die Redner aller Parteien waren
nicht darauf vorbereitet, und ſo wurden die Reden außer
ordentlich r e man ſonſt mehrere Tage für
dieſe Jnterpellationsdebatte gebraucht hätte, genügten
heute nur einige Stunden. r die Sozialdemokratie be
gründete der in Roſtock dank der konſervativen Hilfe gewählte Abg. Herzfeld die Notwendigkeit, von a
wegen in Mecklenburg eine Verfaſſung und das Reichs
tagswahlrecht einzuführen. Die heutigen Zuſtände nannte
er eine Schmach, und die e n aft habe ſich als unfähig
für die Schaffung moderner Zuſtände erwieſen. Jn einer
kurzen Erklärung lehnte der Staatsſekretär Dr. Del-
b rück im Namen des Reichskanzlers, der dabei in völliger
übereinſtimmung mit ſämtlichen Bundesregierungen han
dele, ein Eingreifen des Reiches ab. Er bezog ſich dabei
auf ſeine früheren Darlegungen zu dieſer Frage, die dahin
ingen, daß Mecklenburg aus eigener Kraft ſich eine Ver
aſſüng ſchaffen müſſe und ein Eingreifen des Reiches poli

tiſch unzweckmäßig ſei. Jhm ſekundierte der mecklen
burgiſche Geſandte Freiherr von Brandenſtein,
die beiden groß herzoglichen Regierungen hielten ein Einre des Reiches für nicht erwünſcht, und im übrigen

eſtritt er, daß die mecklenburgiſchen Zuſtände rückſtändigſeien. Hafür, daß der konſervative Landrat
von Maltzahn einen mecklenburgiſchen Gerichtsſchreiber
en beleidigt hat, hatte er allerhand Milderungsgründe.

te ſchwach ſeine Wenn dabei war, das führte ihm der
Fortſchrittler Dr. Wendorff zu Gemüte, der ein Ein
greifen des Reiches verfaſſungsmäßig für S t und
tatſächlich notwendig erklärte. Nachdem ſich jetzt heraus
S t habe, daß Mecklenburg aus Eigenem nicht zu einer

erfaſſung kommen werde, könne die Regierung ihren
ne Standpunkt nicht mehr aufrecht erhalten. EsPflicht dem prä
ei eine heilige chtigen Mecklenbüurger Volkezu ſeinem Rechte wieder zu e das ihm in der Zeit

der Reaktion genommen worden iſt. Seine Ausführungenergänzte noch ſehr wirkſam der mecklenburgiſche Fortſchritt

ler Sivkovich, der aus Eigenem die r e
genau kennt. Der e es Zentrums Dr. Spahn lehnte ebenſo wie der Konſervative

von Gräfe ein Eingreifen ab, das Reich ſei nicht zu
tändig, und außerdem fand der konſervative Redner alles
ehr herrlich unter der heutigen n der mecklen

burgiſchen Ritter. Der nationalliberale Roland-
Lücke verneinte zwar nicht die Zuſtändigkeit des Reiches,
war aber aus formalen Gründen der die Interpellation
Mit einem Schlußwort des ſozialdemokratiſchen Jnter
pellanten war die Angelegenheit erledigt. Dann ſtänden
noch einige kleinere Vorlagen n der Tagesordnung, die
zumeiſt einer Kommiſſion überwieſen wurden, ſo das Geſetz
über die Poſtdampfſchiffverbindungen mit überſeeiſchen
Ländern und der internationale Vertrag zum Schutze des
menſchlichen Lebens auf See. Dabei beſchwerte ſich der
Sozialdemokrat Schumann daß keine Arbeiter zugezogen worden ſeien. Die e Jmpfdebatte et
den Ausgang genommen, daß er Antrag der Jmpfgegner

auf Einſetzung einer Prüfungskommiſſion dem Reichskanzler
zur Berückſichtigung überwieſen wurde. Ein Zentrums
antrag und ein ſoztialdemokratiſcher, wonach Jmpfgegner
und Jmpffreunde in dieſer s leich ſtark vertreten ſein ſollten, wurden abgelehnt, der erſtere mit
Stimmengleichheit. Die übrigen n der Jmpfgegner
wurden zur Erwägung überwieſen. Bei der
war die Mehrheit der Volkspartet, der Nationalliberalen
und ein Teil der Sozialdemokraten, des Zentrums und
der Konſervativen impffreundlich.

A Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 30. April.) Die
Beratung des Kulkusetats wurde fortgeſetzt, und der
Sozialdemokrt Hoffmann ſtritt ſich beim Kapitel
„katholiſche Bistümer“ mit dem ZentrumsvertreterGlattfelter herum, ob Fürſtbiſchof Kopp 7 Millionen
oder nicht ganz eine hinterlaſſen habe, und ob ſeine Hinter
laſſenſchaft größer oder kleiner als die des Genoſſen Bebel
S ei. Dann gab es zwiſchen dem polniſchen Herrn

tyczynski und dem Kultusminiſter Trott zuSo l ein kleines Geplänkel über die Polenfrage, Wobe

der Miniſter wiederholt bat, die Politik von der Kirche
ernzuhalten. Der Sozialdemokrat e und Herr

e Il vom Zentrum ſtritten ſich noch einmal über Bebels
und Kopps angebliche Millionen, und dann kam zum
Kapitel er e ium“ Herr lege vonder Volkspartei zu Worte, der darüber klagte, daß in
preußiſchen Mittelſchulen etwas zuviel nicht preußiſche
Oberlehrer d ne würden, während Bayern, Baden
und Sachſen überhaupt keine preußiſchen Lehrer anſtelle.
Man ſolle rin ung im preußiſchen Lehrerberuf alſo
nicht noch ſteigern und den wen im Jnlande decken.
Dann forderte der Redner noch einheitliche Grundſätze in

der e und ung von Schulbüchern. Dernationalliberale Herr Blankenburg brachte einen
Fall aus Siegen vor, wo einem Oberlehrer der Religions-
unterricht entzogen worden iſt, weil er eine Broſchüre ge
e hat, die dem Provinzialſchulkollegium nicht ge
iel. Kultusminiſter Trott zu Solz erklärte, daß in
Siegen der Oberlehrer und der Pfarrer im Vordergund
eines Streites geſtanden hätten, und daß man im Jn
tereſſe der Schule dem Oberlehrer, gegen deſſen Religions
unterricht keine Bedenken beſtanden, einen anderen Unter
richt gegeben habe. Trotzdem verurteilte Herr Dr. Tr a u b
von der Volkspartei dieſen zwangsweiſen Eingriff der
Staatsgewalt in geiſtige Auseinanderſetzungen. Dieſem
Oberlehrer ſei keine Möglichkeit gegeben worden, Einſicht
in die Klage zu nehmen, er habe ſich nicht verteidigen

Sonnabend den 2. Mai

können, man dürfe nicht gleich jeder orthodoxen Beſchwerdenach eben, und die Regierung müſſe die Freiheit und päda
ogiſche Mannigfaltigkeit des Anterrichts wahren. Der
onſervative Herr Hecken roth begrüßte es, daß das

Konſiſtorium in Münſter ein Einſchreiten gegen den Ober
lehrer veranlaßt habe, aber der nationalliberale Dr.
Friedberg erklärte es als unproteſtantiſch, derartig
in die Freiheit einzugreifen, er habe am Miniſter die
Objektivität vermißt, die man ſonſt an r geſchätzt habe.
Dagegen verteidigte ſo nun der Miniſter ſehr lebhaft,
ein e müſſe in ſolchen Sachen Zurückhaltung
üben, das Provinzialſchulkollegium ſei im Recht geweſen,
und er ſelbſt habe ſo objektiv wie möglich geurteilt. Herr
Wildermann vom Zentrum wandte ſich gegen die
Cosdukation, und er wollte aus den Bibliotheken rheini
e Gymnaſiaſten die Bücher von Conrad Ferdinand

eyer und n et Keller entfernt haben, weil ſie die
religiöſen Gefühle der Katholiken verletzten. Auf den
Jndex will er auch die „Deutſche Geſchichte von Einhart
geſetzt haben. Gegen den S Jugendtag auf dem
Hohen Meißner und ſeinen Ruf „Weg vom W e den
von der Antike und vom Konfeſſionalismus“, rief er den
Kultusminiſter auf, der aber der Jugend ſoviel Kraft zu
traut, daß ſie ſich ſelbſt von derartigen radikalen über
treibungen befreien werde, die Klärung werde von ſelbſt
eintreten. Bei der de e von Schülerbiblio
theken werde man die nötige Rückſicht nehmen. Dann
kam man zum Kapitel der Aniverſitäten, wozu die Volks
artei einen Antrag ſtellt, auf Schaffung eines Lehrſtuhls
ür Tropenpathologie und eines Ordinariats für prähiſto-

riſche W ungen, während die Konſervativen in Breslau
einen Lehrſtuhl für europäiſche Geſchichte und Landes-
kunde haben wollen. Als erſter nahm ſich der konſervative
Herr v. d. Oſten einiger Wünſche der Hochſchullehrer an
und verlangte gegenüber dem überwiegen der Katheder
ſozialiſtiſchen Richtung in der Nationalökonomie eine pari-
tätiſche Beſetzung dieſer Lehrſtühle. Herr Faßbender
vom Zentrum wünſchte einen en We für charitative
Wiſſenſchaft, um den Gebildeten mehr Verſtändnis für die
chriſtliche Liebestätigkeit beizubringen. Der freikonſer
vative Herr Dr. Rewoldt vertrat den ruht er
Parität in der Beſetzung nationalökonomiſcher Lehrſtühle
und verlangte eine Förderung des Auslandunterrichts,
und dann vertagte man ſich auf morgen.

A Die Budgetkommiſſion kam am Donnerstag mit der
Beſprechund der gus wärtigen Politik zu Ende. Aus der
Ausſprache iſt noch bemerkenswert, daß ein Nationalliberaler
aufs Neue das mangelnde Intereſſe unſeres Handels und der
deutſchen Jnduſtrie für China beklagte. Ein Zentrumsmitglied
erneuerte den Vorſchlag, die Zinſen der chineſiſchen Boxerſchuld
zu erlaſſen oder zu ſtunden zu Gunſten der Errichtung von
Schulen mit deutſchem Einfluß. Unterſtaatsſekretär 3 immer
mann bezeichnete dieſen Gedanken zwar als beſtechend, hatte
aber mancherlei Bedenken. Nach einer längeren vertraulichen
Ausſprache ſchloß die allgemeine Beragtung. Der ſozialdemo-
kratiſche Antrag, auf Vorlegung einer Ausweiſungsſtatiſtik
wurde abgelehnt, der Fonds für die deutſchen Auslandsſchulen
bewilligt, ebenſo der Reſt des Etats und der Nachtragsetat mit
den Forderungen für das Generalkonſulat in Albanien und das
Konſulat für Usküb. In der ſich anſchließenden Beratung
des Militäretats wurde zunächſt die Neuregelungedes
Jntendanturweſens erörtert. Sie wurde allgemein als
weckmäßig anerkannt. Eine längere Debatte knüpfte ſich an die
ſehrforderung für die Preſſeabteilung. Der Kriegs

miniſter betonte, daß in einer ſo großen Verwaltung die Be
obachtung der Preſſe notwendig ſei und daß dazu natürlich auch
beſondere Kräfte geſtellt werden müßten. An eine Beeinfluſſung
der öffentlichen Meinung werde nicht gedacht. Es handele ſich
einmal um eine Nachrichtenſammlung, ohne welche die einzelnen
Abteilungen des Miniſteriums gar nicht arbeiten könnten und
ferner um eine ſachliche Nachrichtenausgabe. Von verſchiedenen
Seiten wurden Einwendungen erhoben mit dem Ergebnis, daß
die Mehrforderung abgelehnt wurde.

K. Die Sonntagsruhe Kommiſſion des Reichstages
nahm am Donnerstag ihre Beratungen wieder auf. Miniſterial
direktor Dr. Caſpar bekämpfte den ſozialdemokratiſchen An
trag, der ſonntäglich beſchäftigten Handlungsgehilfen und Lehr
lingen regelmäßig einen freien Nachmittag in der Woche von 1
Uhr ab gewähren will. Ein Zentrumsmitglied beantragte,
ſolchen Angeſtellten, die Sonntags beſchäftigt werden, einen
Urlaub von 8 Tagen im Jahre zu bewilligen. Ein National-
liberaler empfahl folgenden Vermittelungsantrag: „Den ſonn
täglich beſchäftigten Handlungsgehilfen und Lehrlingen iſt eine
Entſchädigung für die Sonntagsarbeit durch die Gewährung
eines freien Nachmittags in der Woche oder eines zuſammen
hängenden längerer Urlaubes zu leiſten.“ Die weitere Aus
geſtaltung dieſes wichtigen Punktes empfahl der Redner der
zweiten Leſung vorzubehalten. Ein Antrag der Konſer-
vativen verlangte eine allgemeinere Jaſſung. Es ſoll einfach
beſtimmt werden, daß den ſonntäglich beſchäftigten Gehilfen und
Lehrlingen regelmäßig ein Erſatz in Geſtalt von Freizeit inner
halb der Woche zu gewähren ſei.
nommen, alle anderen abgelehnt.

A Die Reichstagskommiſſion für das Geſetz zur Errich

Dieſer Antrag wurde ange

tung eines Kolonialgerichtshofes beendigte ihre Beratun
gen. Die Beſchlüſſe der erſten Leſung wurden durchweg auf
recht erhalten; ein Antrag, in dem Hauptſtreitpunkte die
Regierungsvorlage wiederherzuſtellen und Berlin zum Sitze des
Kolonialgerichtshofes zu beſtimmen, wurde mit 14 gegen 3
Stimmen abgelehnt. Es bleibt alſo vorläufig bei Hamburg.

A Bei der Reichsbeſoldungsnovelle bleibt die Re
gierung bei ihrem Angnnehmbar, falls der Reichs
tag ſie nicht in der Regierungsfaſſung annimmt. Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ dementiert die en eines Ber
liner Blattes, daß über die Novelle zur Reichsbeſoldungs
ordnung am Dienstag zwiſchen der Regierung und den
Parteien des Reichstags „Kompromißverhandlungen“ be
gonnen rrthe „Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes
hat, o ſchreibt das offiziöſe Blatt, mit den Führern der
bürgerlichen Parteien über die weitere geſchäftliche Be
handlung der Beſoldungsnovelle eine Beſprechung gehabt,
in der von ihm nicht zweifelhaft gelaſſen wurde, daß die
Regierung ihren bisherigen Standpunkt feſt
halten muß, und daß daher ein Zuſtandekommen des

nur bei Anahme der Regierungsvorlage mög

lich iſt.“ e

1914.

Gerichtsverhancllungen.

I. Halle, 30. April. (Schwurgericht. Jn der
heutigen (zehnten) en des hieſigen Schwurgerichts
waren die Kaufleute einhold Walther und
Hugo Brückner aus Merſeburg wegen Konkurs-
verbrechens angeklagt. Sie ſollen im Auguſt v. J.
als Schuldner, über deren Vermögen das Konkursverfah
ren eröffnet war, zur Benachteiligung ihrer Gläubiger
Vermögensſtücke beiſeite geſchafft haben. Walther iſt
33 Jahre alt und noch unbeſtraft. Brückner, der früher
Zimmermann war, ſteht im Alter von 32 Jahren. Jm
e 1913 errichteten beide in Merſeburg eine Möbel
abrik. Jhre Spezialität war die Fabrikation eichner

Schlafzimmer. Walther war früher eine Zeit lang Rei
ſender für einen Möbelfabrikanten geweſen, der ſehr gute
Geſchäfte machte. „Er hatte ſo viele Aufträge, daß er
gar nicht genug liefern konnte. Da dachte ich, bei der
Sache müßte doch zu verdienen ſein; ich fing deshalb mit
Brückner eine ſelbſtändige Fabrikation an. Aber wir
hatten uns die Sache anders vorgeſtellt, als es nachher
gekommen iſt. Merſeburg iſt kein Platz für ſo etwas
namentlich ſind dort keine günſtigen Arbeiterverhältniſſe.
Walther und Brückner waren vorher in Leipzig geweſen;
nach Merſeburg kamen ſie auf ein Jnſerat hin, in dem
Räume, die für Möbelfabrikation günſtig ſeien, nebſt
Maſchinen zum Pachten ausgeboten wurden. W. und Br.
pachteten ſie für einen Jahresbeitrag von 1550 Mk. über
die Arbeiterverhältniſſe machte Walther folgende Angaben
„Wir beſchäftigten 25—30 Leute, denen wir aber zu hohe
Löhne zahlen mußten. Der Verband der Holzarbeiter,
der von allen Verbänden der am beſten organiſierte iſt,
trat von Anfang an mit dem Verlangen an uns heran, wir
ſollten ſeine e anerkennen. Wir tatendas denn auch, aber es waren noch keine beſtimmten Lohn
ſähe feſtgeſtellt. Die Leute machten daher hohe Anſprüche;
wir mußten das Doppelte von dem zahlen, was wir
eigentlich wollten. Dabei verſtanden aber die Arbeiter
als Bautiſchler von unſerer Möbelfabrikationsarbeit
nichts, ſie hatten bloß einen großen Mund. Sie lieferten
ſchlechte Arbeit, auch die Werkmeiſter waren unfähig und
mußten häufig entlaſſen werden. Unſre Abnehmer, meiſt
Möbelhändler, erklärten uns, ſie könnten dieſe Sachen ſo
nicht brauchen, ſie nahmen ſie uns deshalb nur mit Ab
zügen ab. Natürlich hatten wir dadurch ſchlechte Ein
nahmen. Einen Teil unſrer Zimmer wurden wir über
haupt nicht los; wir mußten ſie unter dem Werte ver
ſteigern. Auch ſonſt hatten wir Arger mit den Arbeitern;
ſo verſtopfte einmal ein Heizer, den wir entlaſſen mußten,
die Heizvorrichtungen ſo, daß wir einen e Tag lang
nicht arbeiten konnten. Wir mußten ſchließlich den Kon
kurs anmelden, weil wir mit den Arbeitern nichts aus
richten konnten. Wir ſagten uns: Die Arbeit wird immer
ſchlechter, es wird hier mit uns nichts!“ Beide wollten
bei Gründung ihres Unternehmens 5600 Mark bares
Kapital, zum Teil von Verwandten zur Verfügung ge
r haben. Später hätte ihnen ein Reiſender noch 6000

ark und ein Werkmeiſter 1500 Mk. geliehen. Nach den
Feſtſtellungen des Konkursverwalters krankte die
Gründung von vornherein an Kapitalmangel. Nach ſeiner
Kenntnis beſtand das Anfangskapital nur aus 3000 Mk.,
die noch dazu geliehen waren. „Es haperte von Anfang
an mit der Zahlung der Wechſel. Schwierigkeiten mit
den Arbeitern haben die beiden tatſächlich gehabt: die
Leute arbeiteten nicht ſo, wie ſie hätten arbeiten ſollen.
Auch die Abnehmer haben wirklich e Abzüge wegen
ſchlechter Arbeit gemacht. Allerdings haben die beiden,
wie mir ſcheint, von vornherein den Fehler begangen, daß
ſie den Abnehmern zu ſehr entgegenkamen. Dieſe wußten,
daß die beiden nötig Geld und Abnehmer brauchten, und
ſuchten daher möglichſt billige Preiſe zu bekommen.“ Am
30. Auguſt v. d meldeten W. und Br. den Konkurs an.
Als Grund gaben ſie damals an, ſie könnten ihre Gläu
biger nicht mehr befriedigen. Heute dagegen meinten ſie,
ſie hätten das doch wohl noch gekonnt; die Anmeldung ſei
von W. mehr in einer plötzlichen Anwandlung des Argers
über die bisherigen ſchlechten Geſchäfte angeregt und
ausgeführt worden. Indes befand ſich das Geſchäft wirk
lich in ſchlechteſter Lage. Die Paſſiva betrugen etwa
60 000 Mk., die Aktiva 20000. Die Konkursmaſſe wird
vorausſichtlich nur 13-14 Prozent ergeben. Das Kon
kursverbrechen der beiden ſoll nun darin beſtehen daß ſie
eine Woche vor der Konkursanmeldung aus der Geſchäfts
kaſſe je 440 Mk. für ihre eigenen Bedürfniſſe entnahmen,
teils in bar, teils in Wechſeln, die ſie diskontierten. Die
Löhne der Arbeiter konnten infolgedeſſen nicht mehr voll
ſtändig bezahlt werden. Am Vormittage des 30., eines
Sonnabends, teilten ſie dann den geſamken Kaſſenbeſtand
unter ſich, wobei jeder 515 Mk. in bar und in Kunden
wechſeln erhielt. Dieſe Summe verwendeten ſie eben
falls zur Beſtreitung ihrer Privatbedürfniſſe. Eine Lohn
zahlung für die Arbeiter erfolgte an dieſem Sonnabend
nicht mehr. Erſt nach der Kaſſenaufteilung wurde der
Konkurs angemeldet. Nach der Anſicht des Konkurs
verwalters hätte ohne dieſe zweimalige Geldentnahme
aus der Geſchäftskaſſe der Konkurs um mindeſtens 8 Tage
hinausgezögert werden können. Weder W. noch Br. will
ſich bei dieſen Enknahmen irgend etwas Böſes gedacht
haben. W. verſicherte ſehr entſchieden: „Wir haben uns
nicht ſtrafbar gemacht, wir mußten doch auch Geld zum
Leben haben.“ Br. erklärte treuherzig: „Jch brauchte das
Geld doch zum Leben für mich und meine Familie. Auch
hatte ich mir einen Anzug machen laſſen.“ über ihre Ver
hältniſſe haben beide nicht gelebt. Sie galten als ſolide,
einfache, ehrbare Leute. Den Eindruck beſonderer ge
ſchäftlicher Genies machten ſie vor Gericht nicht, am
wenigſten Brückner. Dieſer hatte ſich als ehemaliger
Zimmermann ganz guf W. verlaſſen. Die Geſchworenen
ſprachen beide Angeklagte ſchuldig, Vermögensſtücke in der
Abſicht, ihre Gläubiger zu benachteiligen, beiſeite geſchafft
zu haben, billigten ihnen aber mildernde Umſtände zu.
Der Staatsanwalt beantragte gegen W. als den Haupt
errit neun Monate Gefängnis, gegen Br. ſieben

onate. Das Gericht erkannte gegen W. auf ſieben,
gegen Br. auf fünf Monate Gefängnis und rech
nete jedem zwei Monate der Unterſuchungshaft auf die
Strafe an.



Sonntag den 3. Mai
(Jubilate).

Geſammelt wird eine Kollekte
für Provinzial Herbergs
Verband.

Es predigen:
Som. Vorm. 8 Uhr: Diak.

Wuttkuttke.
Vormittags 210 Uhr: Sup.

Bithorn.
e Uhr: Kindergottes-

enſt.
Abds. s Uhr: Jungfrauen

serein. Seffnerſtraße 1.
GStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 11 Uhr: e

dienſt. Paſtor RAbds. er W e veren
Paſtor Werther.

Dienstag abend 8 Uhr Evgl.
Mädchenbund St. Maximi
e e Mühlſtr. 1.Paſtor Riem.

Donnerstag nachm. 4 Uhr:
Frauen u. gungfrauenverein
(Frauenhülfe) St. Maximi
Mühlſtraße 1. Frau Paſtor Dan
Werther.

Keunmarkt. n tttags 10 Uhr:
Paſtor Boit.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Dienstag den Mat nachmittags 4 Uhr n
der Frauenhülſfe im „Au
garten“.Mittwoch abds. 8 Uhr Eypgl.
Madchenverein St. Thomge
im Pfarrhauſe.

Altenburg. Wegen der Aus
beſſerungs Arbeiten in der
Kirche fällt der Gottesdienſt
bis auf weiteres aus.

Die nüchſte Verſammlung der

e findet am Maiatt
Fgungfrauen- Verein am 7. Mai

im Pfarrhauſe.

Hottesdiertſt im KirchſpielSpergan.
Spergan. Vorm. 8 Uhr.r Vorm. 10 Uhr.

Zodes- e Aneeine

Mittwoch abend ſtarb
nach kurzem Krankenlager
unſer jüngſter Sohn

n S Lebensjahre. Dies allen Ver
wandten und Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um
ſtilles Beileid

Merſeburg, d. 1. Mai 1914
Die tranernde Familie

G. Gack.

e Sonntag nachm. Trauere 5 aus ſtatt

(möglichſt Bab nahe im Preiſe
rn 400—500 M. per ſofort oder
Juli grn Offerten tK an die Exped. d. Bl.

S belegen, auf 3 Jahre öffentlich

G
Statt Karten.

Fär die vlelen Bewei
bei dem Hinscheiden unsere

so Wohltuender Teilnahme
s lieben Entschlafenen, des

Küsters

sprechen Wir nur hierdurch unseren herzlichen Dank aus.

Die trau
A.

ernden Hinterbliebenen
Kops- Pol. -Ingp.

Merseburg, den 1. Mai 1914,

Dank.
Für die uns erwieſene Teil-

nahme beim Tode unſeres teuren

e ſagen wir aufdieſem Wege unſeren innigſten
Merſeburg, den 1. Mai 1914

M Anna las Und Ingehörige.

Herzlichen Dank allen denen,
die den Sarg unſerer lieben
Mutter ſo reichlich mit Kränzen
und Blumen ſchmückten und ſie
zur letzten Ruhe geleiteten.

Merſeburg, den 1. Mat 1914.
Die trauernden Hinterbliebenen

Fawilien Hetzer, kawlllen Hetzer, Börnig Crogt. Crost,

en -Terpactung
in lösrent

Donnerstag den 7. d. M.,
von nachmittags 4 Uhr an

ſollen zirka

4 Morgen Wieſe,
dem Fräulein Pauline Bloß-
Vor gehörig. und zwar 1

in Löſſener und 2Morgen in Collenbeyer Flur

e verpachtet werden.Sammelplatz: Gaſthaus zu
Löſſen.

Merſeburg, den 1. Mai 1914.
Karl Thiele.

kauft zu höchſten Preiſen

Karl in 2zerGroße Ritterſtraße 31.

S

e

4behaglichmödfertesgrobesimmer

iſt zu vermieten Entenplan 9, 2. Et.

freundliche Schlafſtelle
offen Roßmarkt 4, im Laden.
Freundl. Hchlafſtelle

zu vermieten. Auch können noch
einige Herren am bürgerlichen
Mittagstiſch teilnehmen.

Preußerſtraße 10, 2. Et. r.
kin Hotter, trommer Doppepony S

lesgl ein Hutes relles Irheſtsp er S

nd ein wittlerer zugferter Däne

ſtehen billig zum Verkauf.
Wilh. Naundorf, Lelgrube 5.

Telephon 496.

hovſhratwürgte h neabend J. Knoche.

Alle Sorten
Schuhwaren
in erſ e geelagenWilh. Große Breite Str.

Nr. 9.

n
zum Sommer- 7
preiſe von 9
vro Tauſend ab

Grube Nr. 90496 bei Döllnitz.

MMGGMMCGCGGGCCGEGMGGE

Am heutigen

führer in meinem

genommen.

Frau Antonie
geb. Bu

nun

Nuscpress-
von vorzüglicher Heizkraft,

Maler Herrn Karl Oh als Werk

Merſeburg, den 1. Mai 1914.

Koblenstelne

75 Hark
Werk offerieren

e

Tage habe ich den

Malergeſchäft an

Weidemann
rkhardt.

J

uuuuuunteKopſſalat
ſowie Gemüſepflanzen
mütterchen empfiehltd Keil, Winkel 4.

Ohberhbeuna.
Sonntag den 8. Mai von

abends 7 Uhr ab
Tanzmusiſk

wozu freundlichſt einladet
9. Wünſche

Bolands Restaurant
Sonnabend abend Solzknochen.

ne -Turnberein.
Sonntag den 3. Mai

Wanderung
dergugendturner

marſch pünkt
lich Uhr vomSchulplatz. Teil-

nahme d. Mitglieder
erwünſcht Späterer
TreffpunktCollenbey

belgiſche, Adenburger
hannoverſche

S Pferde
Chr. Körber, Halle

a

Von Montag, den 4. ds. Mts. empfehle ich
und

6., durdllenſtt. L

on 1195.

Meters Restauratlen
Sonnabend ahend Salzknochen Frau

Ka n re alsen n ute
Zeugniſſe und Handſchrift vor
handen. Gefl. Off. unt. M 200
an die Exped. d. Bl. erbeten.
Jung. Mädchen vom Lande

ſucht Stellung
Zu erfr. Roßmarkt 4, im Laden.

Suche per ſofort
1 jüng. Hausdiener.

Paul Ehlert.
Cellnte klachheutel—-

Kleberlanen
finden dauernde Beſchäftigung

B. A. Blankenhurg,
Papierwarenfabrik

Junger Mädchen ann nachmittags unent-

geltlich das Jchme)ttern Muen.

Wo? ſagt die Exped. d. Bl.
Junges Mädchen aus an

ſtändiger Familie als
Lernende

für unſer Pelzwaren-, Hut und
Mützengeſchäft per ſofort oder
ſpäter eG. Knauth K Sohn.Ein rDienſtmädchen
wird ſofort geſucht

Lauchſtedter Straße 34.
Suche zum 15. Mai

1 beſſeres Mädchen.
Frau Kaut, Ob Altenburg I2, pt.

Suge per 15. n

von h hatd za 16 i att,
Näheres in der Exped d. Bl.

ſofort ſaubere
Auſwartung R

für vormittags Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.
Ein großer, r Wolſs

hund zugelaufen.
Abzuholen Gaſthof Kirchfähren
dorf bei Dürrenberg.
J. öchüſerhund entlaufen.
Wiederbringer erhält Belohnung.Vor Ankauf wird gewarnt.

Hermann Knauth, jun.
Fömer Tauben entflogen!

Geg. Belohn. abzug. Luiſenſtr. 2unneenmminnunnmmuuunmt

Aufhewahren?

C

per Nachnahme auf

Hrn

Preiſe der Plätze bekanntzugeben.

Operettenprele:

Klausplelprelve:

Reſervierte und beſtellte Billets müſſen bis ſpäteſtens mittags 12 Uhr des betreffenden Spieltages abgeholt ſein, da ſonſt anderweitig
Auswärtige Beſucher erhalten auf Beſtellung bei Kauſmann Frahnert Abonnements

Dieſe Billets werden an der Kaſſe ausgegeben.
Mit vorzüglicher Hochachtung Max Ebhardt.

Direktion Max Ebhardt.

J. Abonnements.

VApol-Thedter Merſehurg. 6Gommer 1914

F. Anm Pfingſtſonntag, den 31. Mai 1914
wird die zweite unter meiner Leitung ſtehende Spielzeit eröffnet und beehre ich mich ergebenſt die Abonnementsbedingungen und

An alle Freunde des Theaters richte ich die herzliche Bitte, mich durch reges Intereſſe und
eifrige Anteilnahme in dem Beſtreben, den künſtleriſchen Ruf des Tivoli Theaters zu heben, gütigſt unterſtützen zu wollen.

a) Saiſonkarten für ſämtliche Vorſtellungen (80) ohne Auſſchläge gültig (Platz reſerviert) Sperrſitz 72 M,Dutzendkarten für jede Vorſtellung gültig (bei Operetten 0,40 und 0,30 Aufſſchlag) Sperrſitz 12 M. I Plan 8,40 M.
Verkauf der Abonnements ſindet ab 24. April bis inkl 24. Mai bei Herrn Kaufmann Frahnert ſtatt und

ab 5. Mat ſtändig im Theaterbureau (9 12 und 4—7) Eingang Theater-Garten.

II. Preise der PIätze.

Vorverkauf (Kaufmann
Abendkaſſe Stunde

darüber verfügt wird. Schluß des Vorverkaufs abends
Koſten der Direktion zSchritte Beſtellungen verpflichten zum Kau

MMCEMDMCCCMEGBEEEEIIIIDMCG II

I L 75s,
Frahnert) Sperrſitz 1,25,
vor Beginn) 1,50,

L.

27 Uhr.n Bei Bilkletbeſtellungen genügt Poſtkarte.

Vorverkauf (Kaufmann Frahnert) Sperrſitz 1,50, 1. Platz 1,00, 2. Platz 0,60.
Abendkaſſe Stunde vor Beginn) 125, FF

Platz 0,80, 2. Platz 0,45.

1,00, 0,60,F.

0,80, 8. Platz 0,40.

Platz 52 M.

zusplauuassn

nnd cndnenncnnnnnnn

3. Platz 0,30.
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Erfahrungen aus der Gerſten
ernte 1913.

Hierüber gehen der „Tageszeitung für
Brauerei (Berlin, Verlag von Paul Parey)
von ſachverſtändiger Seite die folgenden inter

eſſanten Ausführungen zu. Bemerkt ſei noch,
daß der Verfaſſer in der Praxis ſteht und nicht

Der Gerſteneinkauf dürfte für dieſe Kam
pagne in den Mälzereien und Brauereien als
beendet gelten. Jn Rückblick auf dieſen freut
es mich, daß auch meine Warnung im vergan
genen Herbſt in der „Tageszeitung für Braue

rei“ (Nr. 197), ſich mit dem Einkauf von Gerſte
nicht zu überſtürzen, mit dazu beige
tragen hat, daß der Brauer Gerſte zu günſtigen
Bedingungen kaufen konnte und der Land

mann nicht wie im vorigen Jahre mit ſeiner
Braugerſte ſitzen blieb. Es war alſo durch den
ruhigen Einkauf ſeitens der Brauereien beiden
Teilen geholfen. In der erſten Zeit nach dem
Erſcheinen meines Artikels in der „Tageszei
tung“ herrſchte natürlich große Entrüſtung auf

Seite der hieſigen Landleute, die ſich jetzt aber
nirgends mehr zeigt, da dieſe wohl eingeſehen
haben, daß auch ſie von dem haſtigen Einkauf

der Brauer keinen Nutzen gehabt hätten. Wohl
wären die damals vorhanden geweſenen Par
tien mit großem Vorteil verkauft worden, je
doch das Gros der Gerſtenbauer hätte wieder
das Nachſehen gehabt Bei den damals
herrſchenden hohen Gerſtenpreiſen wäre wahr
ſcheinlich wieder eine große Menge Braugerſte

aus dem Ausland bezogen worden, und der
Landmann müßte heute einen größeren Poſten

zu Viehfutter verwenden, und das bei der
letzten hervorragenden Futter und Kartoffel
ernte! Heute iſt das Verhältnis auf dem Brau
gerſtenmarkt ſo, daß die Beſtände in erſter Hand

als geräumt gelten können; der Landmann
iſt ſeine Ware zu annehmbaren Preiſen los
geworden Denn daß die Preiſe nicht allzu tief
fällen würden, hatte ſeinen Grund in der guten
Beſchaffenheit der brauchbaren Partien.

S Es kommt jedoch noch ein anderes Moment
hinzu, welches ſogar auf den Preis der Gerſte

ſtimulierend wirkte
als eingetroffen werden muß, was ich damals
ſchrieb, in einem habe w mich doch geirrt,

Sonnabend, den 2. Mai 1914.

ich mitteilte, daß es in hieſiger Gegend keine
verdorbene Gerſte gäbe. Als ich dies ſchrieb,
war ſogar meine eigene Gerſtenmiete „hin
über“ gegangen. Leider blieb ich mit meinem
Mißerfolg nicht allein. Schon damals erfuhr
ich, daß verſchiedene größere Poſten das gleiche
Schickſal gehabt hätten. Jm Laufe der Kam

pagne mehrten ſich die e über n

den iſt. Es vbewahrheitet ſch i in vieſem Jahre

wieder einmal, daß die meiſte Gerſte erſt nach
der Ernte verdirbt und um Brauen nicht zu
gebrouchen iſt.

Jch geſtehe, daß ich bisher faſt gar keine Er
fahrung in Aufbewahrung von Getreide in
Mieten oder Scheunen hatte. Früher wurde
bei mir alles Korn gleich vom Feld weg aus
gedroſchen, da dieſe Methode die billigſte iſt,
zumal mir durch meine Brauereibetriebs
maſchine die nötige Kraft für den Dreſchſatz
ſtändig zur Verſügung ſteht. Durch die „Gol
denen Regeln über den Braugerſtenbau“ ver
anlaßt, brachte ich im Herbſt 1912 meine ge
ſamte Gerſte in eine Miete. Bekanntlich war
das Erntewetter in dem Jahre durch den ſtän
digen Regen das denkbar ungünſtigſte. Es
regnete auf die Gerſte nach dem Mähen, in den

Stiegen und während des Einbringens. Es
ich mit dem Bau der Miete fertig war bis zum
Eindecken mit Deckſtroh, brach gerade in der
Mittagspauſe unerwartet ein Wolkenbruch
aus, der den oberen Teil der Miete völlig durch
näßte, ſo daß ich wegen meiner Gerſtenmiete
die größten Befürchtungen hegte. Dieſe waren
glücklicherweiſe grundlos geweſen. Nur eine
kleine Stelle der Miete war bis auf den Fuß
ſchwarz geworden, da der neue Mietenplan
über dieſer nicht dicht gehalten hatte.

Jn dieſem Jahre, 1913, ſchien ich mehr
Glück beim Einfahren zu haben. Die Gerſte
ſtand ohne einen Tropfen Regen erhalten zu
haben, in tadelloſer Beſchaffenheit in Stiegen
Da ſie nach einigen Tagen ſo trocken geworden

war, daß die Körner bei leiſeſter Berührungausſielen beſchloß ich, die Gerſte in Mieten zu
ſetzen. Jch hatte Glück beim Einfahren, es reg
nete auch in dieſen Tagen kein Mal. Der

Wenn auch alles heute
Regen begann jedoch gleich nach dem Bedecken

der Miete mit dem Plan Es herrſchte eine
ſchwüle Treibhaustemperatur ohne jeden Luft.
zug. Es regnete tagelang ununterbrochen

Das noch auf dem Felde ſtehende Getreide war
in kürzeſter Zeit ausgewachſen. Meine Gerſte
hielt ich unter dem Schutze des Mietenplanes
für geſichert, bis ich eines Tages zu meinem
Schrecken bemerkte daß die Miete um ein Be
deutendes eingeſunken war.
auf dem die Miete ſtand, notwendig gebrauchte,

in der Miete eine Temperatur von 62 Grad
Eelſius, ſo ſtark war die ſcheinbar völlig trocken
eingebrachte Gerſte in Schweiß geraten. Jch
hätte den Schaden abwenden können, wenn

Zeit umgeſetzt hätte, wie es verſchiedene Land
leute gemacht und dadurch ihre Gerſte gerettet
haben. Der große Waſſergehalt vieler Gerſten
im letzten Herbſt ſtammt faſt ausſchließlich aus
Gerſten, die in zu ſtarken Schweiß geraten
waren, doch von vorſichtigen Landleuten noch
kurz vor dem Verderben ausgedroſchen wur
den! Die Urſache der koloſſalen Schweiß
bildung der Gerſte erkläre ich mir fogender
maßen: Es hatte vor dem Schnitt der Gerſte
tagelang und andauernd geregnet. Der Gerſten
halm war mit Feuchtigkeit geſättigt im Gegen
ſatz zum Jahre vorher, wo vor dem Schnitt
der Erdboden trocken war. Die Gerſte wurde
gleich nach dem Schnitt eingebunden und nach
einigen Tagen eingefahren, wobei man beim
Aufladen Vorſicht gebrauchen mußte, daß nicht
zuviel Körner ausfielen, ſo trocken waren die
Aehren geworden. Nicht jedoch der Halm!
Dieſer vom feſten Bund umſchloſſen, konnte
ſeine Feuchtigkeit nicht ſo ſchnell verlieren. Am
ſchlimmſten ſteht es mit ſolchen Bunden, die mit
dem Binder gebunden ſind, und mit den allzu
dick eingebundenen Bunden. Zu allem Un
glück hatte ich noch einige Fuhren friſch gemäh
tes Getreide in die Miete gebracht, die ſicher
in Verbindung mit der äußeren feuchten Treib
haustemperatur das Verderben der Gerſte be
ſchleunigt haben. Auch hätte ich den Plan
nicht ſogleich auf die Miete decken dürfen, ſon
dern dieſe erſt einige Tage ausdünſten laſſen

ſollen, ſo ſchnell geht ſelbſt ſtarker Regen nicht
durch das Deckſtroh hindurch.

Jch habe nun aus meinem Mißgeſchick fol
gendes gelernt: Bringe keine feuchte oder friſch
gemähte Gerſte in die Miete, auch ſolche nicht,
die den Ein duck einer völlig trockenen Gerſte

Da ich den Platz

ich die warm gewordene Miete zur rechten

S

e die Gerſte erſere en Jan a
reren keidlich gelang Stellenweiſe herrſchte e
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macht, wenn kurz vor dem Schnitt eine längere
Regenperiode geherrſcht hat, die den Erdboden

durchfeuchtet hat. Sei beſonders vorſichtig bei
Gerſte, die vor dem Einfahren und nach dem
Schnitt keinen Regen bekommen hat; denn
dieſe Gerſte neigt ganz beſonders zu ſtarker
Schweißbildung! Gerſte, die in der Stiege
oder gar auf dem Schwaden Regen bekommen
hat und nachher wieder trocken wird, neigt
nicht zu abnormer Schweißbildung. Binde die
Gerſte nur in kleine Bunde, je ſchwächer die
Bunde, deſto beſſer. Laß den Binder nur loſe
binden! Wenn du es machen kannſt und die
Witterung es erlaubt, laß die Gerſte wenigſtens einen vollen Tag in Schwaden liegen

Es iſt beſſer, deine Gerſte leidet ein wenig in
der Farbe, als daß ſie nachher in der Miete
oder Scheune verdirbt, daß ſie zu Brauzwecken
nicht mehr zu verwenden iſt. Selbſtverſtändlich
ſollte es ſein, daß keine friſch gemähte Gerſte
und ſollte es nur eine Fuhre ſein in die
Miete gebracht wird. Solche Gerſte kann im
Notfall neben die Hauptmiete geſetzt werden,
allerdings wird aus ſolcher Gerſte wohl immer
nur Futtergerſte werden. Decke den Plan nicht

einige Tage ohne dieſen, nur mit Deckſtroh be
deckt ſtehen. Achte täglich auf die Temperatur
deiner Mietel! Sollte dieſe zu hoch ſteigen,
laß die Miete rechtzeitig umſetzen; die aufge
wendete Arbeit lohnt ſich reichlich. Bedenke,
daß mehr Gerſte in der Miete und in der
Scheune verdirbt als auf dem Felde!

Mögen meine Zeilen dazu beitragen, die
Erfahrungen über Aufbewahrung von Ge
treide, vornehmlich von Braugerſte, unter den
Landleuten zu verbreiten, ſo daß meine Er
fahrungen bei Aufſtellung der goldenen Regeln
über Braugerſtenbau berückſichtigt werden, da
mit in Zukunft der Satz nicht mehr gilt, daß
die meiſte Gerſte nach der Ernte verdirbt.

Mancher Landwirt wird in dieſem Jahre
gewiß ein Haar darin gefunden haben, ſeine
Gerſte in Mieten oder in die Scheune zu brin
gen, und wird, wenn er es machen kann, lieber
wieder aus der Stiege dreſchen. Das wäre
ſchade. Es iſt doch Tatſache, daß die Gerſte,
die erſt nach einer entſprechenden Schweiß
periode gedroſchen wird, für Braugerſte geeig
neter iſt als ſolche die gleich vom Felde weg.
gedroſchen wird. Das Malz wird mürber
und runder im Geſchmack. Und Malz iſt doch
wohl noch trotz der Waſſerfrage die Seele des

BieresIch will mich durch mein Mißgeſchick nicht
abhalten laſſen, in dieſem Jahre wieder meine
Gerſte in eine Miete zu ſetzen, und hoffe be
ſtimmt, nicht wieder über „überhitzte“ Gerſte
berichten zu brauchen

Das Wetter ſcheint ja jetzt endlich zum Gu

ten umſchlagen zu wollen, ſo daß mit der Früh
jahrsbeſtellung begonnen werden kann. Es
wird wirklich Zeit dazu, wenn es auch noch
nicht zu ſpät iſt; denn die Regel bildet wohl
die Annahme, daß früh beſtellte Gerſte der ſpät
beſtellten gegenüber den Vorzug e r Quali
tät und Quantität.

Zum Schluſſe möchte ich noch an meine
Kollegen die Bitte richten ſich in dieſem Jahre
einen möglichſt großen Vorrat. Gerſte hinzu

legen und dieſe Praxis alle Jahre anzuwen
den; ſie tun hiermit ſowohl der deutſchen Land
wirtſchaft als auch ſich ſelbſt einen Gefallen, da
hierdurch bei Kampagnebeginn, falls das
deutſche Produkt noch nicht braufähig iſt, ſich
der Bezug aus dem Auslande zum Teil er
übrigt und eine Ueberſtürzung beim Einkauf,

gebracht hat,
Stütze geweſen iſt, vermieden wird!

den Landwirten jedoch keine
B.

Vergleichende Düngungsver-ſuche mit Kalkſtickſtoff, Stiaſtoff

kalk, Chileſalpeter und ſchwefel-
ſaurem Ammoniak auf Sand-

und Hochmovorböden
wurden letzthin von Br. Tacke und Fr.
Brüne (Ref.) durchgeführt; über die Ver
ſuchsanſtellung findet ſich ein eingehender Be
richt in den „Landw. Verſuchsſtationen“ (Ber
lin, Verlag von Paul Parey).

In der e e e derVerſuchse

Linie der Zweck verfolgt über die Verwend
barkeit der ſeitens der chemiſchen Düngerindu
ſtrie der Landwirtſchaft zur Verfügung geſtell
ten neuen Stickſtoffdüngemittel Kalkſtickſtoff und
Stickſtoffkalk auf Sand und Hochmoorböden
näheren Aufſchluß zu erhalten, ſowie dieſelben
gleichzeitig mit den bisherigen, in ihrer Wir
kung bekannten Stickſtoffdüngemitteln Chile-
ſalpeter und Ammonſulfat in Vergleich zu
ſtellen. Faſſen wir daher zum Schluß die ge
wonenen Ergebniſſe zuſammen, ſo darf vorweg
genommen werden, daß ſie im großen und gan

Verſuchsanſteller, die ſich auf dieſem Gebiete be
tätigt häben, übereinſtimmen.

1. Der von anderen Forſchern vertretenen
Anſicht, daß der nach dem Verfahren von Pol
zeniuß hergeſtellte Stickſtoffkalk im ganzen hin
ſichtlich ſeiner Wirkung dem Frankſchen Kalk
ſtickſtoff ziemlich gleichwertig ſei, können auch
wir bezüglich der von Uns geprüften Sandbö

den völlig beipflichten. Ob dieſe Gleichwertig
keit indeſſen auch für Hochmoorböden ſo unbe
dingte Gültigkeit beanſpruchen kann erſcheint
uns auf Grund der Verſuche bei denen beide
Düngemittel gleichzeitig unter denſelben Be

dingungen zur Anwendung kamen, zum minde
ſten zweifelhaft, zumal der Stickſtoffkalk im
Durchſchnitt dieſer Verſuche nur 81 Prozent der
Wirkung des Kalkſtickſtoffes zeigte. Jm Durch
ſchitt aller der Hochmoorverſuche, bei denen zu
einer richtigen Beurteilung der Wirkung beider
Düngemittel ausreichende Mehrerträge zu ver
zeichnen waren, verwiſchte ſich der bei den
Einzelverſuchen feſtgeſtellte Wirkungsunter
ſchied allerdings mehr oder weniger vollſtändig
und auch das Ergebnis der Stickſtoffausnutzung

entſchied wieder mehr zugunſten des Stickſtof
fes. Trotzdem wird u. E. aber an der Tat
ſache feſtzuhalten ſein, daß der unvermeidliche

CEhlorcalziumgehalt des Weſteregelner Stick
ſtoffkalks eine Zugabe darſtellt, die für ſeine
Wirkung auf ſauren Böden, wie ſie namentlich

wie z. B. 1912, die den Brauern nur Verluſte

Durchſchnitt der von uns in dieſer Richtung

um dies noch einmal Wenn in erſter

zen mit den Erfahrungen der meiſten anderen

in Hochmooreern vorlegen reinesfalls indiffe-

rent iſt und ſie unter Umſtänden ſogar zu be
einträchtigen vermag

2. Um mit dem Kalkſtickſtoff die folgenden
Ausführungen haben für den Weſteregelner wie
für das Produkt der Cyanidgeſellſchaft gleiche
Gültigkeit auf Sand- und Hochmoorböden
möglichſt gute Erträge zu erzielen, ſind auf
Grund unſerer Verſuchsergebniſſe die nachſte
henden Produkte zu beachten.

a) Der Kalkſtickſtoff darf der Regel nach nie S
gleichzeitig mit der Saat in den Boden gebracht S
werden, da ſonſt regelmäßig eine größere oder
geringere Schädigung der Keimungsenergie der
Sammenkörner zu befürchten iſt, die ſpäter un
fehlbar in einer entſprechenden Herabdrückung
der Ernteerträge zum Ausdruck kommt.

Am empfindlichſten gegen die Anwendung
des Kalkſtickſtoffs unmittelbar mit der Saatbe
ſtellung ſcheint der Hafer zu ſein. Denn im

beſonders auf Sandböden angeſtellten zahlrei
ſchen Verſuche betrugen die Mehrerträge, wenn
der Kalkſtickſtoff gleichzeitig mit der Saat ein
Jegt war nur S der Wirkung des
e al diünger

der Kalkſtickſtoff bei Anſeren Verſuchen 1

nem Falle ſeine beſten Leiſtungen Beſonder
ungünſtig fiel in dieſer Hinſich das Geſamt
ergebnis für Roggen aus, und zwar auf beiden
Bodenarten. Setzt man die durch Chileſalpeter
erzeugten Mehrerträge an Körnern 100, ſo
betrug die relative Wirkung des Kalkſtickſtoffs
auf Sandboden 67, auf Hochmoorböden 66.

Bei Hafer und Kartoffeln bewährte ſich die
Kopfdüngung im Durchſchnitt aller Verſuche
ganz erheblich beſſer als bei Roggen im Ver
gleich mit Chileſalpeter war die relative Wir
kung des Kalkſtickſtoffs auf Sandboden 80, auf
Hochmoorboden 82 Prozent aber trotzdem
weniger gut, als wenn der Kalkſtickſtoff einige
Zeit vor der Saat angewendet wurde.

Die beſten Wirkungen wurden beim Kalk
ſtickſtoff immer dann beobachtet, wenn er einige

Zeit vor der Saat in den Boden gebracht
wurde. Dies zeigt ſich namentlich bei unſeren
Sandverſuchen, bei denen der Einfluß der früh
zeitigen Anwendung dieſes Düngemittels am

eingehendſten geprüft wurde. Hier erzielte der
Kalkſtickſtoff im Durchſchnitt 89 Prozent der
Wirkung des Chileſalpeters.

Wurde der Kalkſtickſtoff mindeſtens acht Tage
vor der Einſaat ausgeſtreut und ſofort ſorg
fältig untergeeggt, ſo war von einer Schädi
gung der Keimkraft der Kulturpflanzen nichts
mehr zu bemerken. Dieſer kurze Zeitraum ge
nügt offenbar vollſtändig, um die nach der Ver
miſchung des Kalkſtickſtoffs mit der feuchten
Ackererde anſcheinend ſofort in Fluß kommenden
Umwandlungsprozeſſe desſelben ſoweit zu
fördern, daß die anfänglich ſich bildenden Spal
tungsprodukte des Calciumcyanamids den
Charakter der Giftigkeit bereits nach mehreren
Tagen völlig verloren haben S

d) Bezüglich der Ausnutzung des Stickſtoffs
durch die Pflanzen ſtand der Kalkſtickſtoff ſo
wohl hinter dem ſchwefelſauren Ammoniak,
wie auch beſonders hinter dem Chileſalpeter
weit zurück. Setzt man die aus dem letztge
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nannten Düngemittel aufgenommenen Stick
ſtoffmengen S 100, ſo betrug die relative Stick
ſtoffausnutzung beim Kalkſtickſtoff im Durch
ſchnitt aller Verſuche auf Sandboden 54, für
Hochmoorboden 67.

3. Wenn der Kalkſtickſtoff auch auf Grund
unſerer Verſuche zweckentſprechende und vor
ſichtige Anwendung vorausgeſetzt für Sand
und Hochmoorböden ein wirkſames Düngemittel
darſtellt, ſo wird der Landwirt, ehe er zu einer
ausgiebigeren Verwendung ſchreitet, doch zu
erwägen haben ob ihm der neue Dungſtoff
auch zu angemeſſenem Preiſe geliefert wird
denn bei der Ueberlegenheit, die beſonders der
Salpeterſtickſtoff hinſichtlich ſeiner Wirkung heute
immer noch behauptet, muß der in Form des
Kalkſtickſtoffs käufliche Stickſtoff naturgemäß
nach wie vor entſprechend niedriger bewertet
werden.

Der Wert des rechtzeitigen
Ackerns.

Schon von RoſenbergLipinski ſchreibt mit
Recht: Die ſorgſame Bodenbearbeitung iſt der

Grundſtein jeglicher Bodenproduktion. Sie iſt
enſo wichtig wie die Düngung des Bodens

di des Düng hgemäßeBearbeitung des Bodens zur Vorausſetzung.
Das Wochenblatt des land wirtſchaftlichen

Vereins in Bayern gibt folgende Regeln, deren
Beachtung bei der Bodenbearbeitung in erſter
Linie erforderlich iſt:

1. Von größter Wichtigkeit iſt es, daß nach
Aberntung der Frucht die Stoppel ſofort umge
brochen wird, um dadurch alle Vorteile teilhaftig
zu werden, die eine gute Vorfrucht zu gewähren

vermag. Wird dieſe Arbeit hinausgeſchoben,
ſo ſind beſonders bei eintretender Dürre das

Austrocknen und Feſtwerden des Bodens und
damit Erſchwerung bei ſpäterer Bearbeitung,
Verminderung oder Verluſt der etwa vorhan
denen Ackergare uſw. unausbleibliche Folge.

Das Umpflügen der Stoppeln ſofort näch
der Ernte verhindert nicht bloß die angedeuteten
Schäden, ſondern bietet daneben direkte Vor
teile. Pflanzenſchädlinge tieriſchen Urſprungs,
die in den auf dem Acker verbleibenden Ueber
reſten der abgeernteten Kulturpflanzen, wie
Wurzeln, Stoppeln, Stempeln überwintern,
werden zerſtört. Es trägt bei zur Vernichtung
des Unkrauts und zur Regulierung der Boden
feuchtigkeit. Durch das ſofortige Umbrechen der
Stoppeln wird die Waſſerverdunſtung aus der
Ackererde erheblich vermindert. Es ſoll deshalb
der Pflug der Senſe gleich folgen. Die dadurch
bewirkte Reinigung und Bereicherung der Acker
krume lohnt die Arbeit zehnfach.

2. Ein vorzüglicher Gehilfe des Landwirts
iſt der Froſt. Alle Arbeit leiſtet das nicht, was
die andauernde Wirkung des Froſtes leiſtet.
Deshalb Pflügen vor Winter, wenn möglich
zu voller Tiefe und Liegenlaſſen des Ackers in
rauher Furche während des Winters, um dem
Boden unter Einwirkung des Froſtes eine nor
male Bechaffenheit für die Beſtellung im Früh
jahr auf billigſtem Wege zu beſchaffen. Je
tiefer gepflügt wird, deſto beſſere Arbeit liefert
die Winterkälte, die das Ausfrieren und die

los beſorgt. Ton und Lehmboden erſcheinen
dann beſonders im Frühjahr in vorzüglichem
Kulturſtand. „Vor Winter gepflügt iſt halb ge
düngt,“ ſagt ein alter Bauernſpruch.

3. Von größter Wichtigkeit iſt, daß der Boden
bei der Bearbeitung weder zu naß noch zu
trocken ſei. Für das Gelingen der ganzen Acker
arbeiten iſt das Jnnehalten des günſtigſten
Zeitpunktes hieran von ſolcher Wichtigkeit, daß
Verſäumniſſe in dieſer Hinſicht nicht vorkommen

ſollen.
4. Ein Mittel, in durchgreifender Weiſe die

phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften zu verbeſſern
iſt die Tieftultur Vielfach muß man doch beobe
achten, daß ſich viele Landwirte arg dadurch
ſchädigen, daß ſie ihren Boden nicht tief genug
bearbeiten.

5. Durch die Tiefkultur wird den Pflanzen
die Möglichkeit gegeben ihre Wurzeln beſſer
entwickeln und ausbreiten zu können; dieſe er
halten ein größeres Gebiet zum Entnehmen
ihrer Nahrung, und die Verſorgung der Pflan
zen mit Waſſer ſelbſt bei ungünſtigen Witte
rungsperioden iſt geſichert. Jm Frühjahr trock
nen tief gepflügte Aecker früher ab und können
zeitiger beſtellt werden. Die Vegetation beginnt
früher und nimmt einen gleichmäßigeren Ver

ſicherter. 8
Kultur iſt die Tiefkultur nicht zu entbehren. Bei

unverſtändiger Ausführung derſelben ſind
allerdings empfindliche Schäden, Rückſchläge in
den Erträgen, ſelbſt Totpflügen des Bodens
zu gewärtigen. Wenn die Tiefkultur Befür
wortung verdient ſo muß das tiefe Unter
pflügen organiſcher Düngemittel, wie des
Stallmiſtes und der Gründüngungspflanzen,
verurteilt werden. Bei zu tiefem Unterbringen
der Düngung iſt wegen mangelnden Luftzu
tritts und des Fehlens der zur Nitrifikation
unbedingt erforderlichen Bakterien an eine
normale Zerſetzung nicht zu denken, und der
Miſt bildet im Acker, ohne zur entſprechenden
Wirkung zu gelangen, eine torfähnliche Maſſe,
die ſich noch nach Jahren im Boden vorfindet.
Auf leichten Bodenarten, welche oft aber weni
ger ſtark gedüngt werden, können Stallmiſt und
Gründüngungspflanzen wegen der ſtärkeren
Durchlüftung des Bodens tiefer untergebracht
werden. Auf bindigen Böden dagegen, in
denen der Zerfall der orgäniſchen Stoffe nur
langſam vor ſich geht, und die ſtärker aber
ſeltener gedüngt werden, iſt es gewiß ein Feh
ler, wenn die Unterbringung auf mehr als
14 Zentimeter Tiefe erfolgt. Eine ſorgfältige
Bodenbearbeitung iſt gerade auf ſchwerem Bo
den die notwendige Grundlage für die Kunſt
düngerverwendung. Ein ungünſtiger phyſikali
ſcher Zuſtand kann ſelbſt durch Kunſtdünger
wenig oder gar nicht ausgeglichen werden.

Wert der Kartoffeltrocknung für
den kleinen Landwirt.

Dem „Pommerſchen Genoſſenſchaftsblatt“
ſind folgende Ausführungen über den Wert der
Kartoffeltrocknerei für den kleinen Landwirt
zu entnehmen:

Die kleinen Beſitzer ſind nach der Statiſtik
wertvolle Krümelung des Bodens ganz koſten

Trvckenka
re ratior r len und inten iven R

geſamten Fleiſchbedarfes decken von dem Be
darf an Schweinefleiſch decken ſie allein ca. 90
Prozent ſie ſind es aber auch, denen meiſtens
nur magerer und mittlerer Boden zur Beacke
rung zur Verfügung ſteht. Naturgemäß ſind ſie
deshalb in ganz erheblichem Maße mit ihrer
Viehhaltung von der Futtermittelernte abhän
gig. Der kleinere Landwirt und der bäuerliche
Beſitzer hat folglich einen doppelten Nutzen aus
dem Anſchluß an eine Kartoffeltrocknerei. Ein
mal nutzt er den Boden durch den Kartoffelbau
viel beſſer aus als durch den Körnerbau, zum
anderen ſchafft er ſich in ſeiner eigenen Wirtſchaft

ein Futtermittel, das nicht übertroffen werden
kann, das ihm eine einfachere, bequemere und
veſſere Fütterung des Viehes und eine leichtere
Vermehrung des Viehbeſtandes ermöglicht, ohne
daß er direkt in den Geldbeutel greifen muß,
um ſich fremdländiſche, oft recht fragliche Futter
mittel zu kaufen. Er iſt alſo mit ſeiner Vieh
haltung unabhängig von dem Ausfall der
Futtermittelernte und erzeugt ſich ein gleich
mäßiges, gut bekömmliches und haltbares
Futtermittel ſelbſt. Nimmt man eine mittlere
Haferernte für den Morgen mit etwa 8 Zentner
an und für Kartoffeln mit 90 Zentner und
rechnet daß 4 Zentner Kartoffeln 1 Zentner

en d nD b geben
oh bartoffeln 22,5 S Zentner T re1 Zentner Kartoffeln zu trocknen koſtet etwa

50 Pf. und der Preis für die Trockenkartoffel
beträgt normal 7,50 M. für den Zentner. Rech
net man nun die Trocknungskoſten in Form
von Trockenware mit 6,5 Zentner zurück, ſo
bleiben als Ernte von 1 Morgen Acker 22,5-6,5
S 16 Zentner Trockenkartoffeln und es ſtehen
ſich als Ernteertrag für den Morgen 8 Zentner
Hafer oder 16 Zentner Trockenkartoffeln gegen
über. Da nach 10jähriger Erfahrung und nach
übreinſtimmenden Berichten vieler angeſehener
Landwirte ſich 1 Zentner Hafer durch 1 Zentner
Trockenkartoffel als gleichwertiges Futtermittel
erſetzen läßt, ſo erſieht man, daß der Kartoffel
bau eventuell doppelt ſo lohnend iſt als der
Haferbau. Zudem ſind die „guten“ Kartoffel
ernten viel ſicherer und häufiger als „gute“
Haferernten. Die Frage alſo, ob für den kleine
ren Landwirt die Kartoffeltrocknerei lohnend
und zu empfehlen iſt, iſt im allgemeinen ent
ſchieden zu bejahen.

WManniagfaltiges.
Das Landwirtſchaftliche Inſtitut der Univer

ſität Halle begeht in dieſem Sommerſemeſter die
Feier ſeines 50 jährigen Beſtehens und die Ein
weihung des neuen Jnſtitutes für Tierzucht. Es
iſt dafür der 15. und 16. Juni in Ausſicht genom
men mit Rückſicht auf die unmittelbar darauf fol
gende Ausſtellung der Deutſchen Landwirtſchafts
Geſellſchaft zu Hannover.

Bekanntlich iſt das Land wirtſchaftliche Jnſtitut
der Univerſität Halle von Julius Hühn begründet
worden, der damit das landwirtſchaftliche Studium
an die Univerſität verpflanzte. Nach ſeinem Tode
iſt es dank der Fürſorge des Kultusminiſte-
riums einer vollſtändigen Neugeſtaltung im
Geiſte des Gründers unterzogen worden und mit
neuen Gebäuden und neuen Einrichtungen, wie
ſie den wiſſenſchaftlichen Anforderungen der Ge
genwart entſprechen, ausgeſtattet. Die ſtarke Fre
quengz, welche gerade in den letzten Semeſtern ein
getreken iſt und im Winterſemeſter 1913--14 478
Landwirte von Beruf und 69 Kameraliſten aus

diejenigen, die den größten Prozentſatz unſeres inachte, läßt erkennen, daß das Land wirtſchaftliche
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Inſtitut der Univerſität Halle ein alte An
Ziehungskraft bewährt und nach wie vor an der
Spitze aller höheren land wirtſchaftlichen Lehr
anſtalten ſteht.

Bei der großen Anhänglichkeit der „Alten
Herren“ an Halle und bei dem regen Jntereſſe,
deſſen ſich die Entwicklung des land wirtſchaftlichen
Studiums in Halle erfreut, iſt eine ſtarke Beteili
gung an der Jubelfeier zu erwarten. Ein Feſt
ausſchuß, der ſich bereits unter dem Vorſitz des
Direktors, Profeſſor Dr. Wohltmann in Halle
an der Saale, Ludwig Wuchererſtraße 2, gebildet
hat, erteilt nähere Auskunft und nimmt Anmel
dungen entgegen.

Ab halten der Ameiſen von den
den Obſthäumen. Um Ameiſen von Obſt
bäumen fernzuhalten, wird empfohlen, den
Stamm uit recht loſer, alſo auf der Außenſeite
nicht geleimter Watte ſo zu umgeben, daß zwiſchen
Stamm und Watte kein Zwiſchenraum zum
Durchſchlüpfen für die Tiere bleibt, und die Watte
ſo oft zu erneuern, als ihre Oberfläche durch Näſſe
glatt geworden iſt und den kleinen Feinden beim
Ueberſteigen kein Hindernis mehr bietet. Nur an
blühendem Zwergobſt, namentlich an Pfirſichbäu-
men in Treibhäuſern, können die Ameiſen durch
Abbeißen der Griffel und Staubgefäße empfind
lichen Schaden anrichten. Zu jeder anderen Zeit
aber und im Felde iſt der Schaden, den ſie verur
ſachen, kaum nennenswert. Man laſſe ſie deshalb
ruhig gewähren, wenn ſie etwa nicht gar zu häufig
auftreten, und mache es nicht wie jene Bauers

t von denen der a a en

m z gchem Bee e um n Wargeln ber jungen
Väume, wo die Ameiſen ihren Bau angelegt hatken,
tüchtig Petroleum ſchüttete und ſich nachher wun
derte, als die vorher in ſchönſtem Wachstum
ſtehenden Bäume eingingen.

Schimmelbei Schinken Auch bei ſorg
fältiger Aufbewahrung kann es vorkommen, daß
Schinken von Schimmel befallen werden, grau an
laufen, wie der Volksmund ſich ausdrückt. Ein
Mittel zur gründlichen Beſeitigung des Schimmels
ſoll darin beſtehen, daß man den Schinken mittels
Schwämmchen mit Spiritus benetzt und dann
dieſen anzündet. Mit dem Verbrennen des Spiri
tus gehen auch die Schimmelpilze zugrunde, um
längere Zeit nicht mehr zu erſcheinen. Natürlich
iſt Vorſicht nötig, daß kein Spiritus verſchüttet
wird, bzw. daß er nicht von dem Schinken her
unterleckt. Es könnte ſonſt ein ſehr gefährliches
Feuer entſtehen. Gut hält ſich Rauchfleiſch (Schin
ken, Schultern) im Sommer, in einem Faß oder in

einer dichten Kiſte in Sals verpackt, ſo daß die
Stücke ſich nicht berühren und dann in einem
möglichſt kühlen und trockenen Orte aufgeſtelll.
Auch jedes Stück in einen Beutel geſteckt, zuge
bunden und in einer kühlen Hauskammer auf
e halten ſich Schinken weit in den Sommer
inein

Zur Fütterung der Kühe. Erhalten
die Kühe ein kongzentriertes, leicht verdauliches
Futter, ſo genügen zwei Futterzeiten, jede auf drei
Stunden berechnet. Iſt dagegen das Futter ſehr
voluminös, ſo empfehlen ſich drei Futterzeiten.
Zur Verdauung iſt den Tieren möglichſt Ruhe zu
gewähren, weshalb es ſich empfiehlt, das Reinigen,
Putzen und Ausmiſten während der Fütterung
vorzunehmen. Die Fütterung hat ſtets pünktlich
zu geſchehen, andernfalls die Kühe überhungern
und dann zu gierig große Futtermaſſen
nehmen, wodurch Verdauungnsbeſchwerden herbei
geführt werden. Stets iſt das Futter in kleinen
Mengen vorzulegen, weil das friſche Futter den
Appetit reger erhält. Ein häufiger Wechſel in
den Futtermitteln iſt nach Möglichkeit zu vermei
den. Wenn auch die neuen Futtermittel ebenſo
nahrhaft ſind wie die früher gereichten, ſo leidet
doch die Milcherzeugung durch den Wechſel und
die volle Produktion tritt erſt nach einigen Tagen
wieder ein. Jſt ein Futterwechſel durchaus er
forderlich, z. B. beim Uebergang zur Grünfütte
rung, ſo darf derſelbe nur ganz allmählich ſtatt
finden es wird alsdann ſelten ein Ausfall an
Milch eintreten.

auſ

Kartoffel-, Strobh- und Heupreiſe
an Proviantamtsorten vom 21. April bis 27. April 1914,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerken

und nach Provinzen uſw. wiedergegehen in Mark für 1 dz2 100 Kg).

Provinzen und Staaten Kartoffeln Langſtroh Kurzſtroh Heu

Sßpreußen 4,00-7,50 38,80 50 8,00--4,00 5,00 8,50Weſtpreußen 5,50 6,00 4,50 5,00 8,50 4,00 5,50--7,00Branden burg 60 5,00 3,00 6,00 2,20-38,60 500 9,30Poin mer 40 4,00 4,00-6,00 2,90--4,00 4,50 9,90ren 3,00 4,60 800 480 280--4,50 5,00 6, 50Schleſien 8,00-4,60 8,00- 4,20 200 8,20 500 71 00
Sachſen (Prov.) 3,00 6,00 83,00 4,00 2,208 606,00-8. 00SchleswigHolſtein und Metlendarg 4,00 7 50 3,10— 4,80 3,20--4,00 5,40-—6 30
Hannover und Braunſchweig 4,00 8,00 4,00 5 00 S 5,00 7,00Weſtfalen e 600 7,00 3,00 4,00 2,00 260 4,50--6, 50HeſſenNaſſau, Großh. Seſſen 80 7, 00 8,40-4,50 2,80 3,20 5,00 7,60
Großh. Baden S e e 4,80 8,00 4,40 7,00 3/60 5,50 6, 00 7, 20

Getreiclepreiſe des Jnlandes
an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

(in Mark per Tonne am 30. April 1914).

Marktpreiſe vom 29. April. Feinſter Weizen
über Notiz. Braugerſte. Fultergerſte.

Sämereien.
Berlin, 28. April 1914. (GBericht der Firma

A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülowſtr. 56.)
Die Nachfrage nach Runkeln, Kohlrüben und

Möhren ſowie hauptſächlich nach allen Klee und
Gräſerſaaten iſt noch bedeutend. Speziell die Sorten
Klee, Gräſer und Futterkräuter, die zur Anſaat und
Hochſaat von Wieſen und Weiden benötigt werden,
erzielten Umſätze, wie ſeit langen Jahren nicht. Auch

die feinen Gräſer, die Verwendung zu Gartenraſen
finden, wurden derartig ſtark begehrt, daß Nachkäufe
notwendig wurden. Angebot iſt aber in allen Saaten
und Qualitäten genügend am Markte, ſo daß alle
Aufträge prompte und wunſchgemäße Erledigung finden
können. Auch Saathafer, Sommerroggen ſowie alle
Grünfutterſaaten, wie Serradella, Mais, Zuckerhirſe,
Buchweizen, Esparſette, Senf, Oelreltig, Spörgel,

Peluſchken, Pferdebohnen, Wicken, Lupinen und Phacelia, fanden die für die Jetztzeit gebührende Beach
tung. Zur raſchen Erzielung frühzeitigen Grünfutters
möchten wir Jnkarnatklee im Anbau mit weſter
waldiſchem Raigras in empfehlende Erinnerung bringen
dieſe Ausſaat (5 Kg. Jnkarnatklee und 10 Kg. Rai
gras pro Morgen) bringt ſchon nach 7 Wochen den
erſten lohnenden Schnitt prächtigen Futters.

Unſere inhaltsreichen, veichilluſtrierten Kataloge
ſind erſchienen und ſtehen pro pt und koſtenfrei zu
Dienſten, desglei hen Offerten aller land wirtſchaftlichen
Sagaten Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu verlangen

Unſere heutigen Notierungen für garantiert ſeide
freie Saaten ſind. Rotklee, ruſſiſcher 84—96, ſchleſ.

Stadt Weizen Roggen Eerſte Hafer

Königsberg S 156 157 160Jnſerburg) [170- 190 130--150 130 145180 152
Danzig 210 158 1145--164
n 185 158 154poſen 186 191 150 15 39) 50
Breslau 81 183 1[53 155 183-185 48 145

Militſch) S 151 145Magdeburg 188--190 154 156162-1708) 162 165
Caſſel!) 1929200160 1651 160 185
Berlin 188 193 159 160 1154 180
Neubrandenb. 175-1851 147 145 160140 150
Stralſund --172 140--152160-1648)140 155
Rendsburg 191 155 (1165 170Hamburg 194-196160 1621 160--170
Hannover 188 159 S 167Frankfurt M. 203 207164 1681 1165--175
Minden) 185-190 155--1571 1163 165
Dortmund 185-191 154 158). 1160 166
Münſter 190 159 S 162Soeſt 185 152 155Bieberach!) 276 140 160 170156 158
Mannheim 202 206 162 1651 1167 180
Ulm) 180 150Dinkelsbühl' [190 194 156 160 1158 164

88-99, nord franzöſiſcher 65—76, Weißklee 70 116
Schwediſcher Klee 55—80, Wundklee 50 63. Gelbklee
27 30, Luzerne, Orig. Prov, 61-—66, italien: 50-—56,
ruſſiſche 40——560, Sandluzerne 68 72, Esparſette
17--20, do. enthülſte Saat 32-34, Jnkarnatklee24 26, Bokharaklee 63—66, Phacelia lanagcetifolia

64--65, Serradella 13 15, Raigras, engl. 18- 19.
ita l. 18-19, franzöſ. 46--56, Timothee 27—32,Wieſenfuchs ſchwang 78 88, Fioringras 50-120,
Knaulgras 38--52, Kammgras 64—-70, Wieſenſchwinget
40—50, Honiggras 16 44, Rohrglanzgras 150 160,

5 100 e
e11-18, 6, de ſeine grüne do. Vikoria getſ

15-16, Viktoria grüne 16—17, Peluſchken 11,00
Pferdebol nen 10,50 11, Grünfutterwicken 10,50 11,
Pferdezahnmais 11, 50 12, 00, Buchweizen, ſilbergrau
13,50 14, do. vraun 1850 138, Gelbſenf 15-—20,
Leindotter 15-16, Sommerrübſen 21 22, Rieſenſpörgel12 15, mittellanger Spörgel 13 14, Ackerſpörgel
14—16, Sandwicke (Vieig villoſa) 13—26, Johannis
roggen 11 12. Alles per 50 Kilo ab unſerm Lager.

Futtermittel
Hamburg, 28. April 1914. (Originalbericht

über Kraftfuttermittel der Firma Guſtav Kindt
Jn der Berichtswoche war die Nachfrage nach

disponibler Ware immer noch ſehr gering; die Preiſe
hiellen ſich in gleicher Höhe wie in der Vorwoche.

Heutige Notierungen:
Sogen., weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 164 vis

168, ſogen. weißes RuſisqueErdnußkuchenmehl 165
bis 169, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen168 156, deutſches Erdnußkuchenmehl 153 156,
entfaſertes und doppelt geſtebtes Baumwollſaatmehl
180 182, doppolt geſiebles TexasBaumwollſaatmehl
177--180, amerik. Baumwollſgatmehl 164— 168,
deutſche Palmkernkuchen 126—129, deutſches Palm
kern ſchrot 125-128, indiſcher Kokosbruch 163 1609,
Kokoskuchen 140--146, Seſamkuchen 135—187, Raps
kuchen 107 111, deutſche Leinkuchen 136 138,
Hamburger Reisfuttermehl 77--79, getrocknete Bier
treber 111—113, getrocknete Getreideſchleinpe 122 bis
133, Malzkeime 109 114, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 104--107, Maisfutter weißes Qual. Homeo145 148, Soyaſchrot 138 141.

Die Preiſe gelten für Lokoware per 1000 kg ab
hier bezw. ab Serws a. E. in Waggonlädungen.

Butterhandel.
Berlin, 28. April. (GBericht von Guſtav

Schultze u. Sohn, Buttergroßhandlung.)Trotz erfolgter Preisermäßigung iſt das Geſchäft
nicht keſſer geworden, und beeinflußte der Monats
ſchluß den Abſatz noch mehr. Auch von auswär s
trafen nur wenig Aufträge ein. Die Produktion hat
allgemein zugenommen; die größeren Zufuhren ließen
ſich aber bei der geringen Nachfrage nicht räumen,
und gingen die Preiſe weiter zurück.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation
und vom Falk aus ſchuß gewählten Notierungskom miſſion
Hof und Genoſſenſchaftsbutter Ia 113 115 do. IIa
n 113, do. IIIa 104-108, do. abfallende 95— 102

Verantwortlicher Redakteur. Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O.
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